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Dem Hoch und Weohlgeborenen

Herrn Derrn

Ferdinand Freern vn Geißlern ,

Ehren - Mitgliede der K . K « Landwirthſchafts - Geſellſchaft in Wien , der K , K . Patrio -

tiſch - Oeconomiſchen Geſellſchaft zu Prag , dann außerordentlichem Ehren = Mitgliede

der K, K , Mähriſch' - ſchleſ . GeſellſHaft des AFerbaues , der Natur - und Landeskunde zv

Brünn , Beſißer . des Gutes Hoſ < ,tiß - %,

meinenr

agrädiachn Gönnen

aus

inniger Berehrung

gewidmet ,
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Oo < wohlgeborener

„ Gnädigſter Herr Baron !

Die Anderen , als Euer Ho<hwohlgeboren , darf ich dieſe Blätter

widmen ? Sie behandeln . einen Gegenſtand, . der vorzüglic ) nur durch zzhre

raſtloſen Bemühungen , nur “ durch Ihr NacGahmung - erwe > endes Beiſpiel ,

verehrungswürdigſter Herr Baron , ein ſo allgemeines Fntereſſe faſt

in jedem Theile unſeres glüFlichen Staates gewann . Deſterreic ) , Ungarn

Böhmen , Mähren weiſen reiche “ Früchte davon auf. . . Das verwilderte

SoſchtiB ſchufen Euer HoHwohlgeboren . zum Wallfahrtsorte unſerer

Landwirthe umz hier ſprach : die That , von hieraus verbreitete ſich far

Unzählige ,- glei einem elektriſchen Feuer , das Beßere , das Wahre mit

Schnelligkeit . = =
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1 | „ Docy warum „zähle iM Berdienſte auf , die im Herzen jedes Bater-4 “
landsfreundes unauslöſchlich aufgezeicgnet ſind ?

Auch mich entzückte , was ich in Hoſchtit geſehen , aber vor allem

die berrliGen Heerden ! Seit jener Zeit , als ic ) das erſtemal Hoſchtit
zu beſuchen das GlüF hatte , betrieb ic < die Schafzucht mit leidenſchaftlicher

SIMI 90

Noßmen daher Cuer Gochwohlgeboren die Zueignung dieſer

Arbeit
gmddigſt an z mir ſteht weiter kein Mittel zuGebot , Cuer SHo<wohl-

geboren einen ESER der mnigen Der
ehrung an den Tag zu. legen , die im

ſon ſo fange gegen Gochdieſel ven 8

NRaiz im July 1815 ,

Cuer Ho<wohlgeboren

unferthäniger Diener

Rudolph Andre ,
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M: rühmlichem Eifer und ziemlich glücklichem Erfolg haben die Landwir -

the des Fnn - und Auslandes in den neueren Zeiten die EHaſzuc < t zu heben

geſucht. Beſonders auffallende Fortſchritte hat Mähren in der Bervollkomm : -

nung ſeiner Schafheerden gemacht . Der in dieſem Lande einmal rege gewordene

Wetteifer und der augenſcheinlich große Gewinn , den dieſer mit Liebhaberey

betriebene Dekonomiezweig abwarf , mug nothwendig zu dieſem Erfolge

führen .

Als aber die Schafzucht auf etwas höhere Stüfen der Bollkömmeiz

heit gebracht war , als man “ſich über das Gemeine erhoben hatte und das

Ziel , naM dem man ſtrebte , Vollendung der Beredlung , zu ers

reichen
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reichen ſuchte : = da ſchien mit einem Male eine Art Still ? and einzittretenz

die Reültate entſpragen den Erwartungen der meiſten Schafzüchter nicht

meßr , = - man verließ alſo die biSherige Verfahrungsart und befolzte eine anz

dere , die glaXlichere Folgen zu verſprechen ſhien , Fideiſen fand man ſich

auch dur dieſen neu eingeſMlagenen Weg getäuſcht , man kam beg ollen verz

wendeten Koſten und Bemühungen . doc nicht viel weiter . ES zeigte ſich , daß

es den meiſten Schafzüchtern ( die rühmlichen Ausnahmen verſtehen ſich von

ſelbſt ) an richtigen Grundſäßen und deren feſter Befolgung bey der

Veredlung des ScHafſvicehs fehle ; = daher die verſchiedenen Weger

die mait zu Erreichung eines Zieles einſ <lug , zu dem doch. nur einer fähren

fan ; . daher . bey ſo Vielen das beſtändige vor - und . rüFwärts cehen, . als

ſo . Stillſtand , . ja Rüſchritt bey dem eifrigſten Beſtreben nach weiterer Ber-
vollfommnung ; dah er endlich könnnt es , das biShereine ſolid . ver ed elte
Heerde , von permament bl eibemden umd : ſie . der Genera

tion ſicher wieder mitzutheilen fähigen Vollko mmenßeitenz

eine der größten Seltenheiten i/ ?

Als nun die klügern Landwirthe naH und nas einſahen , 5aß all ihr

ThunundBeſtreben fruchtlos ſey). bevor ſte nie <t mit jenen . Grundſäßen im Reinen

wären ; fengen .ſie an dieſen nachzuforſchen, . Der Eine | ellte dieſe , der Vi

der ?
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Bvrrede ,

dere jene , aber meiſtentbeils bloß für [ ic , auf ; höchſt ſelten fand hier ge

genjeitige Mittheilung und Prüfung , die doG fo nüßlich , ſo

beilſam geweſen wäre , Statt , Die meiſten EdHafzüchter machten aus der

Art , wie fie bey Veredlungibrer Seerden verfuhren , ein Geheimniß und theil -

ten Niemand ibre Beobachtungen , ihre Anſichten und Grundjſäße mit . Alle

die koſtbaren einzelnen Erfahrun 0nget » die , gehörig verbunden , zu den ſc <ön=

fien , nüßlichſten Reſaltaten geführt hätten , giengen daher für das Allgemeine

wie für den Ginzelnen verloren , und nästen wenig . Und ſo blieben dann

bie Meiſten naß fo vielen Fahren , ſeit man ſich allgemeiner auf die Vervoll -

fomminung der Schafheerden verlegte , no ? bis beute über die richtigen ,

allgemein annehmbaren , unwiderſpre < ßlic < men , Grundſägße ,

dur < deren Anwendung bey der Beredlung des Shafviehs man eines gliüce -

limen Erfolgs verſicßert ſeyn kann , = - im Dunkeln oder dom in Zweifel

Beſonders fühlte das hier geſchilderte Bedürfnis die ho Opreiß -

fiche Kaiſ , König . WähriſG - < leſ Geſellſchaft zur Be

derung des AFerbaues Ic . und faſite daber die herrli &e Jdee zu deſ -

ſen Abhülfe einen Berein * ) unſerer Kenner und WET BUD der

S Haf -

*) Am Ende diefes Buches wird ta3 Nähere üer diefen Verein zu finden ſeyn , ſe wie
auch dor ? die Zeitſchrift angezeigt iſt , in weicer man jieh volſiändtg Über „den

« iben be ,
ley : in Fang , Ds Vf
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Schafzucht zu bilden . Nur auf dieſe Art . kann und wird es möglich

verden , endlich eimnal - mit . dieſem wichtigen. Theile der Landwirthidaft in ' s

Bloß gegenſeitige » offene Mittheilung ,

Beſpre hung , Belehrung kann hier. ſOnell . und ſicher zum Ziele führem

Darch . . dieſe. vortrefflicße , einzige Anſtalt wird . : die „ Oeſterreimiſche

Sehafzuet ia kurzer Zeit einen ſo mädgtigen Borſprung, vor der : auSländiz

ſchen erhalten, daß Oeſterreich in dieſer Hinſicht bald das , und nog mehr

ſegn wird , was Spanien noch vor wenig Fahren war , ohue dadurch auf

einer andern Seite , wie es in Spanien der Fall iſt ( im erinnere nur anm

die : Meſt a) nur im geringſten . zu leiden . Was nur ſchon in den ikigen

durch dieſen kaum erſt entſtandenen Berein , veranlaßten Berhandlungen zur

Sprache gekommen , iſt äußerſt wichtig und lehrrei9 *) .

Trage docß Feder zur Erreichungdieſes ſchönen Zwees redlich bey

was . er beizutragen vermag ? Laße ſic9 Keiner durc ) das , was etwa Einfalt

Eitelfeit und Eigennuß dagegen vorbringen möcgten , abhalten ,die Sache ſelbſt ,

in ihren offen liegenden Akten *) zu prüfen , ES iſt ja ein bekannter Beweis

für das Gute einer Unternehmung , wenn jene natürlichen Feinde des Guten
als ihre Gegner auftreten .

Auch

*) Man ( Wtdie abifergehenbs Anmerfung.
D. Vf .
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Auch ich habe durc<ß gegenwärtige Schrift mein Ederfſein zur Be -

förderung des vorliegenden Zweckes beytrogen wollen , die urſprünglich aus

einer Inſtruktion für Sc < afzüccter entſtanden iſt , die mir mein

Vater zu verfaſſen aufgetragen » Die Schafzucht ward , beynahe ſeit dem erſten

AugenbliFe , da ich mich der praktiſchen Landwirthſchaft widmete . mein Liehb -

lingsſtudium , dem ich nicht allein mit Ernſt und Eifer oblag , ſondern wobey

mir auch das Glück wohlwollte , in die beſten EHulen zu Fommen , vie edel -

ſten Heerden und ihre Behandlung nicht nur ſelbſt kennen zu lernen , ſondern

auc) daran ſehr weſentlichen Antheil zu nehmen . FJ < ſchmeichle mir daher ,

weder etwas ganz Gemeines , noch bloß ſchon geſagte und anerkannte Diage

bier zu ſagen ,

Wie hö<ſtwichtig es iſt , daß ' endlich einmal dieſer ſpecielle Theil . dec

Schafzucht , da er gerade der wichtigſte und ſchwierigſte iſt , insbeſondere und

möglichſt vollſtändig zur Sprache komme , dieß bedarf wohl keiner Ausgeinan -

derſeßung « Und eben darum , weil keiner der mir bekannten Schriftſteller
( ſelbſt ein Petri nicht ) über die Schafzucht , das VB eredlungsgeſc < äft

gründlicm und überzeugend in ſeinem ganzen Umfarge abgehandelt

hat , weil alle biSher entweder daſſelbe gänzl im mit Still ' Wweigen übergien -

gen , oder ſiH begnügten das kängſtbekannte zu wiederbolen ? ſo entſ <loß ic

mich , bloß das Beredlungsgeſchäft ausährlig zu beſchreiben und

2X meine
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meine darüber geſammelten Grundſäße und Erfahrungen , zu einem Ganzen
geordnet , mitzutheilen , = - alle ander ? einzelnen Theile der SchafzuGt aber

iBfoferit ſie hier feinen Ginfluß haben , unberührt . zu laſjent , weil ſich da nach
4

einem Petri wenig Neues mehr ſagen läßt .

Glücklich werde ich mic ſchäßen , wenn im durch meine Arbeit reell

nüßen ſollte 3 noch glücflicßer , wenn mich Kenner gründlich belehren und mir E:

das noh Beßere überzeugend nachweiſen werden , |
€
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Seite 7 , Zeile 2 , Die ganze Parentheſe : ( Man ſeh ? hierüber weiter unten 8. . ) bleibt weg .

S . 9- unten , ſtatt 111 , Abtheilung , blies : Il . Abtheilung .

S . 20 , 3 . 4 ſtatt 1 1/4 Zoll diE , lies : 1/4 Z6 viE .

' S. 20 ,3. 6 ſtatt 1 1/4 Zoll vom Rand , lies : 1/4 Zoll vom Rande . »

S, . 372, Z« 10 ffatt Vieh lies : Vließ.

S . 34 . 3 - 3 ſtatt gefundan werden , lies : gefunden werden )

Si 34 . 3 . 4 ſtatt 3 Pfund , lies : 10 Pfund :

S . 35 . Z - 4 von unten , ſtatt 9 Pfund lies : 10 Pfund ,

SS . 3023 . 5ſ1altS 97 l1e65 * S 538.

SS : 67 - 9 . Zeile 1. fatt Tabelle E , lie8 * Tabelle D

Im Abtheilungsſchema . - S. 6 Stufe RLII1l , hinten ſtatt 301 1/2 fl . lie8 ? ' 314 1/2 fl6

Eben daſelbſt , S. 6 Stufe X1 . V . c , ſtatt 4 fach Sort . des Vließes , lics : 3 fach »

Eben da , S . 7 , Stufe Ll , c , in der erſten Rubrik ſtatt 43 lies : 3 1/2
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Erwartungen ,
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beſonders in RüFſicht auf die DeſterreiMiſchen Staaten .

E

Warum gebt es mit der wahren Veredlung des Schafviebs bei uns im Al -

gemeinen nod ) immer langſam von Statten ?
ENE. iſt niht zu läugnen , daß , Spanien etwa ausgenommen , kaum irgend ein Land

ſo mächtige Stüßen zur Veredlung des Schafviehes hat , als unſere ſchönen Deſterxeis
< iſc < en Erbländex .

j
Es wäre überflüßig , die edlen Heerden alle aufzuzählen , welHe dieſe Provin -

zen bereits in nicht geringer Anzahl beſjißen , ſie ſind in 198 vtonomiſchen Blättern wie -

derholt genannt , ihre Vortreſflic <hkeit hinlänglich dargethan und bekannt ,

Bei dieſer ſchon vorhandenen reichen Ausdehnunz der erſten 7 wichtigſten
Grundlage des Geſchäfts , welche ſo viele andere Staaten gänzlich entvohren müſſen , ſoll -
te man glauben , müſſe vie Veredl

9
der geineinern Schafracen mächtig bei un3 am fich

greifen , um ſo mehr , da es wohl nicht leicht mehr einen Satsbeißer geben wird , den
vie Vortheile derſelben unbekannt wären , im Gegentheil die meiſten vielmehr die Yer -

beſſerung ihrer Heerden nicht nur eifrig wünſchen , ſondern auch Fkraſtig Hand ans Werk
legen «

Aber dennoch entſprechen die Fortſchritte ſelbſt . . . [9 ganz dieſen gerechten

4 Die
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Die Urſachen davon auseinander zu ſeßen , iſt dex Zwe > dieſer Zeilen ,

Mix ſind vornehmlich folgende Hinderniſſe bekannt , welche der allgemeinen
Veredlung unſerer Schafheerden im Wege ſtehen :

1) Auf gar vielen Herrſchaften wird Schafvieh gehalten , wo 03 ſeiner Natuy

nag , gar nicht gehalten werden ſollte , und Rindvich viel größern Bortheil bringen
würde ,

IV . meine hier alle biefliegenden Güker mit feuchten Srifken , denen es entwes

der an allen , oder doh an hinlänzlichen Bergweiden fehlt Höchſtens taugen ſolche Ge -

genden für . Maſtſchäfereyen . Entſtünden auch nicht hier unter den Schafen wegen der

faſt immex feuchten , mit unreinen Dünſten erfüllten , und ihnen deshalb ſchädlichen Luft ,
öfters Seuchen , ſo wird doch bei ſol <er Localität die Veredlung auch bei aller Sorgfalt
nie die Fortſchritte machen können , wie in bergigten , troF &enen Gegenden , weil jeibſt
Driginal - Racevieh hier nach und nach ausartetz ; ſeine kernige , elaſtif de , gefräuſfelte
feine Wolle wird nach wenig Jahren lang , ſchlapp , ohne alle Krümpekraft und Elaſti -
citat , jedes einzelne Pu iſt , ſo lange es auf dem Leib des Viehs ſißt , gleichſam auf -
gebläht , und nach der Shur wird eine ſolche Wolle Werg - ähnlich und wolk .

Die fraftloſere , wäßrige Nahrung und die feuchte Luſt ſind die Urſachen die :
ſet Ausartung,

Das Rindvieh , welhes der Lunzenfäule bei weitem nicht ſo ſeicht auszeſcht
iſt , als das Scafvieh , wird hier bei Stalifütterung und ſorgſamer Wartung immer ſehr
gut gedeihen 3;Schafvieh faſt nie ,

Aber auch in ſolchen Gegenden , welche ganz zur Shafzucht geeign ?t ſind , ge -

deiht dieſe überhaupt , und insbefondere die Veredlung derfelben , ni <t immer , weil

2) dieſer Oekonomiezweig ſehr oft Beamten anvertraut wird , di

Feine Freunde , EHR SLM : deſjelben ſind , und denen man auch auf
einiges Intereſſe für ein fo einfräcliches und zugleich ſo angenehmes Geſchäft , ais die hös-
here Schafzucht iſt , einflößen ea Sie überlajjen alles ihren SHafmoeijtera , ſchen
ihnen nicht nach , und wiſſen von den Heerden nur ſo viel , als dieſe ihnen ſagen .

Das ſind aber auch keine wahren Ockonomenz denn ein Ockonom , wie er

ſeyn ſoll , muß jeden ihm anvertrauten , veinen Nutzen ſchaffenden , Oekonomiezweig ,
;
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wenn auch nicht mit Liebhaberei , doh mit Ernſt und Thätigkeit betreiben , und nicht aus

Laune oder Gemächlichfeit den einen begünſtigen , und den andern vernachläßigen ,

Aber warum haben ſo manche Beamte Abneigung gegen die Schafzucht , und

beſonders gegen die höhere ?!

a) Weil ſie den Nußen derſelben niht gründlich einſehen , und weil die wenig -

ſten noch in der Lage waren , ſelbſt , mit eigenen Augen ſich von ih -

ren großen Vortheilen überzeugen zu können 3 die meiſten halten gewöhnlich

alles , was ſie darüber hören , für Erdichtung oder doch für Uebertreibung .

b) Weil ſie mit Behandlung , Pflege , Warkung dieſer Thiere , kurz mit der . <a f-
zucht nicht vertraut ſind , und weil gar viele nod ) der Meinung ſind ,

unſer Klima laſſe durchaus keine nachhaltige Veredlung zu , obgleich ſo viel -

fältige , vieljährige Erfahrungen dieſe grundloſe Meinung widerlegen .

e) Dieſer Mangel an Kenntniß in einem ſo wichtigen Dekonomiezweige , findet ſich
-

aber auch häufig bei ſolchen Perfonen , denen die oberſte Leitung von Landgüs
tern anverträut iſt , de8halb auch die , an die untern Beamten erlaſſen werz

denden Inſtructionen darnach ausfallen . IH kannte eine dergleichen , von ei -

nem ſeyn wollenden ökono miſc < en Buchhalter , ws fünf Schafe den Win -

ter über mit einem Pfund Heu nebſt etwas Kornſtroh täglich ſich begnügen

MINN
Eine ſolHe Inſtruktion allein iſt hinlänglich , dieſen Heoſo19miezweig auf einer

BGBerrſchaft zu Grunde zu richten .

6) Da nun überhaupt die Shafzuc <ht , und insbeſondere die Shafveredlunz erſt in

neueren Zeiten einer beſonderen Aufmerkſamkeit gewürdigt worden iſt , und des -

halb meiftens nur die jüngeren Ookonomen gründliche Kenntniſſe in dieſem

Fache beſizen , weil ihnen die Erwerbung derſelben weit eher möglich war ,

als den älteren , ſo geſchieht es ' <t ſelten , daß leßkore aus Vorurtheilen den

Unternehmungen der ſie überſehenden jüngern Land: virthe entgegen arbeiten ,
und ſie zu hindern juchen .

Was nüßen einem Gutsveſißer alls auf - die Veredlung ſeiner Shafe verwandte

Auslagen , wenn Beamte ſolcher Art manipuliven 2?
Er ware gezwungen , ſelbſt den Shaf -

meiſter zu machen , um ſeinen Zwe zu erreich en .

|
A 2 3 ) Wex
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3) Aber nicht ' immer liegt die Schuld : ar den Beamten , ſondern oft auh au

den Schafmeiſtern , und die erſteren würden dann nur darin fehlen , daß ſie liederliche
und ſchlec <te Diener nimt des Dienſtes entlaſſen = = wenn es nicht ſo ſchwer ware , tüch -
fige und gutwillige Schafmeiſtex zu bekommen , und dieß wird ſolang der Fall ſeyn ,
bis man allgemein anfangen wird , ſic ) auf jeder Herrſchaft ſelbſt ſeine Shafmeiſter zu

ziehen und zu bilden , oder bis eigene Inſtitute zur Bildung der Scafi . neiſter er2

richtet werden . Ohne Mitwirkung eines tüchtigen Schafmeiſters , ſind faſt alle Be . vühun -

gen zur Veredlung umſonſt . Daß aber die meiſten derielben ſo wenig taugen , ijt bloß
die Folge der ſonſt ſo allgemeinen Geringſ <haßung der Schafzucht . So wie dieſe Le ute
ſehen , daß man leßtere ſchäßzt , thun ſie gewöhnlich auch ihre Pflicht und werden braver .

4 ) Nicht ſelten aber ſind Beamte und Schafmeiſter ſo , wie ſie ſeyn ſollen ,
und die Veredlung geht nür aus unzeitiger Sparjamkeit des Gutsbeſikers nicht ſo von
Statten , wie es mit etwas größerem Geldaufwand möglich ware ,

Der Eine begnügt ſich damit , von Zeit zu Zeit beſſece Böe , als die ſeinigen
ſind , aus fremden Heerden um den möglichſt niedrigſten Preis zu erkaufen , Seine Wahl
fallt deshalb meiſtens auf die gewöhnlich wohlfeilen Moſtiz - oder Baſtard - BöX2 , durch
die ex nie das gewünſchte Ziel der vollkommenſten Veredlung erreichen wird , = -

Ein Anderer thut mehr , und kauft nur ſolHh2 Widder ein , . die zuverläßig
Originalthiere ſind . "Dieſer kann zwar , wenn ſonſt alles gut geht , weit eher als der

erite ſeinen Zwe erreichen , berechnet er aber , wenn er endlich dahin gelangt iſt , die g27

habten Auslagen , ſo wird er finden , daß er , beo ſ02d2 rs wenn der Schafoiehſtand ſehr
groß iſt , weit wohlfeiler dazu“ hätte kommen können , wenn er zleih zu Anfang
eine zwar etwas bedeutende , aber wahrſcheinlich auch die einzige Auslage gemacht und

eine Fleine edle Stammheerde von Widdernund Wen bfferſcafen ,
die im conſtanten Beſize jener vorzüglihen Eigenſchaften ſind , die er ſeinen gemei -
nen Schafen anzueignen wünſcht , = - angeſchafft , und ſih aus derſelben die , zur V32re -

[ ung der gemeinen Hecxde nöthigen Zuchtſtöhre ſelbſt gez ogen hätte . Dabei vermehrt. auch zugleich die Stammheerde jährlich an Mutterſc fe
Dieß iſt das ſicherſte , einfachſte und w ohlfeilſte M. ttel ,

ves Schafvieh in der kürzeſten Zeit volkommen zu veredeln z

Das

ordinä - .
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Das ſicherſte , indem man dann nick mehr , der ' Gefähr : ausgeſekt iſt , Ra -

ceſtößre von verſchiedener Abſtammung , oder gar ſtatt Race - Vieh nür Bas

ſr avde und Blendlinge beim Einkauf der künftigen Zuchtſtöhre zu erhalten , und

weil überhaupt der jährliche Bedarf an Sprungwiddern durch den Zuwachs gede >t wird z
das einfachſte aus eben der leßten Urſache ; das wohlfeilſte aber , weil man ſich

mittelſt einer Stammheerde alle in Zukunft nöthigen Sprungſtöhre ſelbſt zieht , dadurch

aber , und durch die jährlich ? Verzrößerung der Stammheerde an Muttervieh , dur <H den

Nachwachs , ſchon in den erſten Jahren das zu Anſchaffung der Stammheerde verwandte

Capital ſammt reichlichen Zinſen wieder bezahlt wird ; auſſerdem aber auc < noch die Au3 -

lagen auf Sprungwidder , die man ſonſt haben würde , nun für die Zukunft wegfallen .

Jedoc ) wird vorausgeſeßt , das der Beamte , dem das Veredlungsgeſhäft zur Leitung

anvertraut wird , daſſelbe auch ſeinem ganzen Umfan ge nah , gründlich

HEMD .

Beſchließt nun ein Gutsbeſizer die AnſhaFung einer ſolhen Stammheerde ,

um dadurd ) das übriges Shafoieh zu veredeln , ſo kömmt es hier auf eine beſonders klu2

ge , richtige Auswahl des anzukaufenden Viehes an ,

11 .

Worauf hat man beim Ankauf einer edlen Stammheerde , oder auch nur ein -

zcliier edior Stöhre , mittelſt welGer man eine gemeine Schafheerde

in ihrer Nachkommenſchaft ſolid veredeln will , = - vor allem

zu ſchem : . . .

AUf zwey erleyn ?:
1) Daß mantreines, / edles Racevieh bekömmt , DieS iſt eine

notkhwendigere Bedingung als manche glauben , um ſichere , bleibende Fortſchritte

in der Veredlung zu machen ,

Es giebt viel edles Shafvieh , das wirtiich ſeltene / excellirende Eigenſchaften
des Körperbaugs und der Wolle in fich vereinigt 3 daraus folzt aber noZH nicht , daß es

Racevieh iſt . Der Unkerſchied zwiſchen dem ablen Race - Shafvieh , und den

bloß edlen Shafen , iſt der , daß man in den EigenſhHaiten des erſteren in der

Nachkommenſchaft eine gewiſſe Beſtändigkeit findet z. ſie bleiben ſehr lange Zeit

auch
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auch ſelbſt dänn conſtant , wenn die äußeren Umſtände der Erhaltung derſelben fort :
geſeßt nicht günſtig ſeyn ſollten 3 die Degeneration geht hier nur ſehr langſam vor ſich ,
und

.
vielen Zahren noc <, in denen ſolches Racevieh fortgeſezt vornach läßigt , oder

HM angemeſjen behandelt wurde , wird man an demſelben noch gewiſſe beinahe un -

htihe Eigenſchaften auff . unden können , die die Naceabſtammung beurkunden .( ei zeichnet ſich ee Racevich durch eine beſondere Ausdauer , Lebensfkraft
und lange Tauglichkeit zur Zucht und ſonſtigen Benußung , als Folge | fjeines harmoniſchen ,
feſtbegründeten Orzani u

us aus .
-

" Neines edles . Racevieh kann daher nur jenes genannt werden , wel :

hos ſeit vielen , EN : ohne nur im geringſten auszuarten oder etivas von ſeinen edlen

Eigenſchaften zu verlieren ( vorausgeſeßt , daß es nicht widernatfärlich ' behändclt wurde )
fich bloß in und durch ſich ſelbſt , . alſo ſtets nur in der ! utsve rwandtichaft , fortpflanz :
ke und von aller Vermiſchung mit anderem Race - oder Nich trace -

. 4 ſrey erhalten
wurde ( in der 11 , Abtheilung hierüber mehr ) .

Dei dem bl . oß edlen ( nicht Race - ) Sc < hafvieh iſt dieß nicht ſoz; feine
aben Eigenſchaften ſind nicht ſo conſtant in der Nachkon : monſchaft , und D4LCſe " ULlte Daus

ber ſch ne | aus , wenn die Behandlung und ſonſtige äußere Umſtände der Erhaltung
jener auszeichnenden Eigenſchaften ungünſtig oder gar zuwider ſin ». Dieß kömmt daher - -
weil dieſe Eigenſchaften bei fol <em Vieh noh nicht im Organ smus begründet ſind .

Eben fo ſteht es , als Folge ſeines ſchwankenden , niht befeſtigken Organ ' s8mus ,
dem Racovieh an Ausdauer und Lebensfraft nach , und wird gewöhnlih um mehrere
Jahre früher , als dieſes , zur Zucht untauglich

Dieſes bloß edle SHafvieh , ohne beſtimmten , eigenthüm ! lichen Organismus
entſteht , wenn einzelne an ſich reine Racen , mit einander gepaart , alſo vermiſcht wer -

ven , oder wenn man gemeine Racen durch Stöhre von verſchiedener edler Räceab -

Fkammung veredelt ,

Ein ſolches . bisher bloß edles Vieh kann ſich aber durh die Pflege und Sorg -
falt des Menſchen mit der Zeit zur Race

NEE wenn man mit Einmiſchung des frem -
dea Blut25 aufhört , und durch zwe > mäßige 224 dex Paarungen ge -

wiſſe Eigenthümlichkeiten in Rüſiht auf Körperbau und Wolle dieſem Vieh
aneignet , welche dann erhalten und immcr im nämlichen Grade dergeſtalt auf die NAG
fommenſchaft fertgerflanzt werden wiſſen , daß teduirh Ekw - as conſtant ori ( Qt :
nelles,/ - odex im Organismus dieſer NCHT OLE Te WECCFUÜNDTESG ONE

c
ga R-
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fort:

' ſich, gänzebinzig und alleinnut . aus lauter Bl utsvorwhndtin H ergg0e

, Der leitete , Abſtammung Harakteriſirendes , entſteht , ( Man ſehe hierüber

Ye u : . weiter unten 6. - )

Hak man nun - dieſes Harabteriſtiſche richtig aufgefaßt ,und findet man

raſt nach vieljähriger , genauer Beobachtung und Prüfung die Beſtändigkeit -deſſelben

iſchen, und daher entſtehende Originalität im vollen Maaße bei der Nachkommenſchaft , = dann

exſt kann man ein ſolches Veh Racevieh nennen .

, wel: Sind dann die <Zarakteriſtiſchen Eigenheiten eines ſolchen zur Race erhobenen

| edien Schaf tammes zugleich von der Art , daß ſie uns bedeutende Veortheile : im Vergleich an -

wurde )
dercr Racen ( die wir gemeine Racen nennen ) gewähren : ſo nennen wir ſie edle

vam : Schaf - Racen . T |

rhaltn
Aus dem geſagten wird man leiDt den großen Unterſchied erkennen , der bei

einer Verediu

- .
des gemeinen : Viehes dur ) edle Raceſtöhre und bei einer mit

; folne
bloß : . dlen ; aber nicht Race - Stöhren , in Rü > ſichtauf baldige, gründliche und beſon .

.

tt das
ders dauernde Veroolltfommnung ſtatt ſindet .

altung
Bedient man ſich ve der Veredlung edler Race - Stohre , ſo wird diea

her
Felbe ſicher , bald . und SEMADLIO von ſtatten gehen , und was Hauptſache iſt :

vi
vorzüglichen Eigenſchaften , die man durch dieſe Baſtzrdirung auf die Abſtammung der

gemeinen Schafmütter verpflanzen will , werden hier weit dauernder bleiben , un3
8imus, : “ .

g nN ,

ehrere
dur . widrige 2045

Einflüze nicht ſo leicht wieder vertilgt werden können , als wenn

. nan zur Veredlung zwar . edle , aber Nicht - Original - oder Raceſtöhre wählte , die al *

j8mus
ſo von einem un herrühren , deſſen Eigenſchaften nod . nicht gehörig in ſiHh b e *

S4 gründet ſind , und der alſo ſelbſt der „ Ausartung beim geringſten Anlage noH jehr

19. 0 unterworfen . iſt .

4 Meines Erachtens verdient daher edles Racevich bei . der Wahl einer

n Stämmheerde den Vorzug vor jedem and ? ra , ſelbſt wenn ' eſes aud ) glänzendore Eigen -
u ja en als 20 beſißen ſolite , ſobald es nicht Rac evieh iſt .
an er ſich zur Veredlung zwar edl2s , aber kein Racevieh zur Stammheerde an -

ge ſchafft , e wenn er ſih einen glücklichen : Erfo! g. verſpre hen will , vor allem erſt dieſe

Vieh ' angekaufte Stammheerde gleichſam veredeln , und ihr die E ' geaheit des Raceviehs , das

„ 6 iſt : dauernde , im - Organismus feſt begründete Originalität , ver ?

rige ſchaffen . . . Ex kann . zwar indeſſen mit den - Abk5 nmlingen dieſer g- “ex (t ſelbſt - noZ zur Race

50 zu erhebenden Schafe die Veredlung bei einer gemeinen Herde - zu: gleicher Zeit be . gin -

q ft . d
nen :

ZSC CCG < € e RNG II GiG
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Kon : es wird aber nach dem , was ic früher ſägte ' , Jedermann einſehen , wies langſam
er ſic ) auf dieſe Art dem Ziele nähern wird , denn nicht allein die Vollko mm enheit
an ſich , ſondern auc ) die Begründung , Fortdauer und Forterbung der -

ſelben bei der ſpäteſten Nachkommenſchaft ſind die Zwecke einer ſoliden Veredlun g.
Wird der lekztere vom erſten getrennt , was hilft uns dann unſere verwandte Mähe , Ar :

beit uad Koſten ? Bei dem geringſten Anlaße beginnt die Auscrtung der Nachzucht und

die Heerde wird , ehe man es ſich - verſieht , wieder da ſeyn , wo ſie urſprünglich vor ve -

gonnener Vervollkommnung war . Und welcher Werth iſt dann auf eine ſolche , im Grunde

wur < Hein bar e, Veredlung zu legen ?

Anmerkung . Wir haben , wie geſagt , edle und gemeine Scafracen , Die

leßtern ſind bei uns ſeit undentlichen Zeiten einheimiſch , erſiere aber kamen

urſprünglich meiſtens aus Spanien zu uns , wo ſte von - der Natur durch
den gürſtigen Einfluß äußerer , vereint wirkender Umſtände , beſonders des

Klima ' s in ihrer ganzen Bildung . eine gewiſſe Originalität erhielten , wozu -

die Menſchen wenig oder nichts thatken Dieſe gemeinſame Originalitat
finden wir an allen den , verichiedenen ſpaniſchen e dle n Schafracen ( deren

jede wirder ihre beſondere Eigenthümlichkeiton hat ) , mehr oder weniger , aber

ganz wird man ſie nie vermiſſen . Sie unterſcheiden ſich dadurch von jenen an -

dern . edlen Schafracen od,ir . Schafſtämmen , die wir in Ländern finden , wo

Natur oder Klima auf die Bildung des Schafgeſchlehts bei weitem nicht ſo

günſtig als in Spanien oder dom nördlihen Afrika , wo die Merinos

eigentlich , ſoviel wir wijſen , herſtammen , einwirkten , und die ihre Bildung
vornehmlich dem Raffinement des Menſchen und feinem Veredlungstriebe ver -

danken , - - die aljo im Grunde urſprünglich durh Baſtardirung der gemeinen
einheim ! ſhen Race mik fremdem , edlem ( gewöhnlich ſpaniſchem ) Racevieh , ent -

ſtanden , indem der Menſch nach ſeinem vorgeſeßten Zwecke die Paarung fork -

gejeßt leitete , bis er dur Mühe und Beharrlichkeit dieſes WBaſtardvich zu

Stamm > oder Racevieh erhob . . Mit ſolchem Vieh iſt es bei alle dem dennoch
ſeiten ſoweit gekommen , daß der Unterſchied zwiſchen ihm und dem , wenn

nicht ganz , doch größtenthei ! s von der Natur gebildeten edlen Original - ſpaniſchen
Racevieh , ( beſonders hinſichtlich des Körperbaues ) nicht aufzufinden wäre .

Die äußeren Kennzeichen des leßtkeren werden gleich weiter unten an »

gegeben werden ,

2 ) Worauf

< ref 2) <äfnegen2 d eemrdINDE -.
Tan <==<<eeZgmnIII ZEicheruite
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Hier ad II . geſagte noch deutlicher werden .

HY

2) Worauf man zweitens zu ſchen hat , ergiebt ſih eigentlih ſchon aus dem

ad 1 geſagten . Da die Sache aber zu wichtig iſt und ſo haufig dagegen gefehlt wird ,

jo glaube ich - dieſen Punkt hier noch beſonders herausheben zu mügen .
'

Die gewählten Zuchttöhre müßen nämlich während der

ganzen Veredlungsperiode , und für die ganze Zukunft , alle aus

einer und der nämlichen Race - Abſtammung . ſeyn ,
Ohne dieſe Vorſichts . naaßregel kann keine gemeine Heerde bald und ſolid

veredelt werden . Denn wenn man ſid ) aud ) lauter ächter und edler Raceſtöhre , aber von

verſ < iedener Race und Abſtammung zur Veredlung bediert , = - wird da die

Nachkommenſchaft der zu veredelnden Heerde einen feſten , dauernden , beſtimm -
ten Organismus annehmen können ? Und ſolang bei derſelben dieſer nicht begrünz
det iſt , ſind auch die durch die bisherige Veredlung angeeigneten ſhäßbaren Eigenſchaf -
ten nicht konſtant , mithin die Veredlung nicht ſolid ,

Die meiſten Schäfereybeſiher , wel <e die Veredlung ihrer Heerden vornat . -
men , haben aus Mangel richtiger Grundſäße gegen dieſen Punkt gefehlt , daher auch bis

izt eine jolid veredelte Heerde eine große Seltenheit iſt . Ia , ſelbft Beſiker
von urſprünglich reinem Racevieh haben aus eben der Urſache , und in der Meinung ihr

Vieh zu vervollkommnen , die Reinheit deſſelben auſgeopfert , fremdes Blut und fremder
Drganismus in ihre Heerden gemiſcht und ſo , weil die wenigſten von ihnen verſanden
dieſe Vervohkommung richtig zu leiten und ſolid dur < 4zuführen und zu
beenden , meiſtens nur die Verſchlechterung und Degeneration ihrer ehemals ſo koſtba -

014. herbeigeführt , oder ihnen doh das ſicherſte Vorbauungs nittel dagegen ge :
raubt ,

Es taugt alſo gar nichts , und iſt der ſoliden Verediu " 3 höchſt hin -
derlich , wenn man ſeine Zuchtſtöhre bild von dort , bald voy da nimmf , und hier be -
währen fic) aberinals die niht zu bers " nenden Bortheile der Anſha ffung einer

en le n Stamm heerde , durh die man ſich ſeine Stöhre ſelbſt zieht 1150 deithort
iſt , das ſie von der nämlichen Abſtammung find , einerley Organis :
mus haben und alle zu ein und demſelven Rer| - uttat führen ,

Aus dein , was in der 1 . Abtheilung gefagt werden wird , wird alles

ji
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eußere ?örperliche Kennzeichett des edlen Origzital - Satiiſhen: Race » Schafs
viebs .

=

Dieſes Vieh zeichnet ſich vorzüglich durch ſeinen beſonder3 kra ſtfvola
len , ſchönen Körperbau und den eigenthümlichen Kern 0 ü p =

Pigen Wu ſeiner " Wolle als Folge desTelbenrn , aus In dem

Bau des edlen ſpaniſhen Widders herrſc <t eine gewiße Ueppigkeit mit Kernhaftigs2
keit verbunden z; das erſtere gilt auch vorzüglich von der Haut , Der Kopf iſt kurz und
di &, Stirn und Backen ſtark mit Wolle bewachſen 3 die Naſe ſchön gebogen und die

Haut bildet auf derſelben meiſtens einige Faltenz die Naſenls her ſind groß , die

Augen even ſo , und zeichnen ſich durch ein beſonderes Feuer aus . Die Hörner
ſind di > , breit , dicht am Kopfe und laufen in eng aneinander ſhließender , meiſt dop -

pelter Windung , an beiden Seiten desſelben , ſie haben etwas beinartiges und man ver -

De
daran . das grobblättrige , das man an den Hörnern andrer Shafe findet .

Der Kopf iſi überhaupt üppig mit Wolle bewachen . Der Hals iſt nicht ſowohl lang ,
als „ et und von beträcdtlihem Umfange , " eben ſo auH die Bruſt , Der

IE da =

gegen iſt gedehnt und der BauH von tonnenähnliche DREI als Folge eines befon -
ders breiten Nü > ens und Kreu <ßes und durhaus mit Wolle ſtar ? bewachſen . Die

Füße ſind kurz und ſtark , beſonders in den Gele 1 E68 und unten , wo

ie Klauen angewachſen ſind , daher der ſeſte Tritt und das phlegmatiſche in

der Bewegung , bei jonſt vielem Feuer ; ſie find
bis hinunter mit 8 lle gut bewachſen

und gerade , nich t einwarts gebogen , Der < h wan .
(

tr Uppige u |waiyſen ( 807 : herabhängend . De ) Y t
an der Braſt , zu beiden SeiIn ves Schwanzes und . an den Vorder - und Hinter : Schen -
keln mehr oder weniger Falten oder Krägen hervor » " feiner die Wolle iſt „- deſto fei -

|

nere Falten finden ſiih gewöhnlich . Beſonders bemerkt man faſt bei allen ſpaniſchen
Originalſtöhren einen ſtarken Bruſtlappen oder Koder (den man auch bei den ausgezeich »
neteſten Rindviehracen findet ) , der jtart mit Wolle 2E en 78 in welcher ſich auſſeks
ordentlich) viel Fett findet . : j

|

Ciuy |
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Ein Mutterſc < haf von edler ſpaniſcher Race iſt im Ganzen bis quf die

Geſchlechtsunterſchiede und die Hörner , dem Stöhre im Körperbau ziemlich ähnlich , nur

findet ſi alles -
einem etwas feineren Mäaaßſtabe . Die Biegung der Naſe iſt nicht

ſo auffsllend , der Kopf nidt ſo diE ; dagegen iſt der Hals dünner und die Rundung des

Bauches 1 auffallender als beim Bo& &. Den breit en langen Rücken und den Bau

der Füſſe hat es aber mit ihm gemein , Schr häufig bemertt man bei dieſen Thieren
am Bauche einen ſtarken Hautlappen , der ſich vom Euter bis zum Nabel erſirest , und

der Ruthe des Stöhrs gleicht « Auf ſolche- Shaſmütter habe ich jederzeit viel gehalten ;
es ſind meiſtens die vorzüglichſten einer Heerde «

„ Das kernhafte „ kräftige des Körperbaues findet ſich auch in der Wolle wies

Hr Das Vlis iſt meiſtens dicht , die Wolle fein , ſchr. fett , alſo auch ſehr elaſtiſch ,/

Ternig , und giebt da ve bei gehöriger Verarbeitung das ſeſteſte Tuch ,

Dieß ſind die <arakteriſtiſchen äußeren Eigenſchaften des edlen RNaceviehs ,
welche weiter unten 107 umſtändlich erkläkt und abgehandelt -werden ſollen . Man

.auf dieſelben bei Anſchaſſung einer edlen Stamnmheerde vorzüglich zu ſehen , ſo wie auch
bejonders und vor allem

„Ep Aechtheit und Reinheit der Race , Nicht alles aus 804nien . kommende Vieh iſt von edler und reiner Abſtammung , hat auch nich
Immer die genannten bien Eigenſchaften . Eben io wenig iſt aber auhH unter unſerm ein -

heimiſchen Vieh alles edles Racevieh von veine r , unvermiſchter Abſrammung , was dafür
nusgegeben wird , IZ habe mich darübet bereits S . «+ und 5 . evelärt.
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1 Abtheilung
Veredlung -- ;

gemeiner Schaf - Racen ,
nebſt vielen Bemerkungen über unſer ſogenanntes veres

deltes Scyafvieh ,

1, Den Schafſtall betreffend .
| . 4 .

) . Scafſtall , der womögliH auf einer Anhöhe gelegen ſeyn ſoll , muß' hinlängs
lich große , mit eiſernen Gittern verſehene Fenſter haben , ſo daß es in demſelben nie um
vieles eher , als draußen im Freyen , dunkel wird z denn es iſt eine ausgemachte Erfah -
rung , daß das Licht zur Bildung der Wolle und zum Wohlbefinden des Viehes viel

beiträgt . Die Glasfenſter müßen den Sommer über auf . dem Boden gut aufgehoben und
nur im Winker eingehängt , aber auch zu diefer Jahreszeit in den warmen Mittags ſtun-
den geöffnet werden , denn die Geſundheit der Schafe wird durch reine , friſche , beſonders .
Gebirgs - Luft ſehr befördert ,

C. 2 :

Die Thüren müßen ſtets in gutem Stand gehalten und dafür geſorgt werden , daß
ihrer niGt zu wenig ſind . Viele Thore und Thüren ſind beſonders bey Feuer8zefahr ein

großer Vortheil , auch kann man dann die verſchiedenen Abtheilungen im Stall für die
Heerden mit mehr Bequemlichkeit einrichten.

ß. 3 .

Der Fußboden muß möglichſt eben ſeyn , die Dee gut vorwahrt und auf Reinlich ,
Leit in jeder Hinſicht vorzüglich geſehen werden, Iſt der Fußboden nicht eben , ſo zieht

die
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die Feuchtigkeit ſich in einzelne kiefere Stellen , was man < en Nachtheil bringt. ſt die
De > e ſchlecht verwahrt , ſo fällt allerley Staub und Schmatz auf das Vieh herab und

verunreinigt die Wolle ,

G+ 4

Iönwendig im Stall wird eine zweite Wand von Bretern , die bis an die Fenſter
reicht , angebraht . Zu dem Ende werden längs den gemauerten Stallwänden 4 Zoll
di &e Pfoſten in gehöriger Entfernung eingeſchlagen , und befeſtigt an welche gehobelte Britker
Genagelt werden und durch di ieſe alſo eine zweite , vierZoll von der gemauerten abſtehende , Wand

gedildet wird . Dieſe Spalirung der meiſtens feuchten Mauern iſt deöhald ſehr zu em

pſehlen , weil dadurc ) das Bieh von denſelben entjernt bleibt und das Gemäuer beſjer
M EG wirde

Zſt der Scafſtall breit , ſo bringt man auch in der Mitte SE e ſolche bre »
kerne Wänd an , die jedoch den Stall nicht gänzlich theilt , ſondern nur bis auf ne

wiße Länge aufwärts dergeſtalt ſortgeführt - wird , daß oben noch ſo0 las offen bleibt ,
als die Breite einer Hälfte des , durch dieſe Breterwand gefheilt werdenden Stalles » bo >eter

frägt , jo daß alſo das Vieh bequem von " einer Seite auf die anvere gehen kann . Man

Fann auf - dieſe Art nicht mur - mehr Futterraufen mit Drdönung aabringen , fondern hat
den Vortheil , während der Lämmerung im Winter ſehr - loicht die nöthigen Abtheilunges
machen zu können ,

0. 5-

Längs allen dieſen Wänden ( ' an der mittleren zu beiden Seiten ) worden die Futter -
Läufen angebracht , Dieſe müſſen ſo ein gerichtet ſeyn , das ſie Raufen und Tröge miteins

ander vereinigen , und däs Vieh ſich beim Freßen die Wolle nicht v orunreinigen kann .
Die beſten Futterraufen , die ich kenne , ſind die , welche ein Baron Ge iß -

lern , Graf Lamberg und andere Deſißer berühmter Schäfereyen in Mähren , in

ihren Schaffiällen eingeführt haben . Sie werden ringöSherum an den Wänden angebracht
und beſtehen aus 2 Haupttheilen , einem Troge und einer Raufe , von gleicher Länge .
Erſterer wird auf der Erde , und letßtere darauf geſeßt . . Jede Raufe bildet einen lan -

gen viere &igen Kaſten . Jhre Länge beträgt meiſtens 1 2 bis 2 Klafter , die Höhe und

Breite innwendig einen Shuh . Die Seite dieſes Kaſtens , die auf dem 5 Schuh yohen
und 1 Schuh breiten , gleichlangen Trog zu jeben kommt , hat Sproßen , x 3 Zoll 484
einander , eben ſo auch die vordere Seite , woran das Vieh frißt , Die hintere

EÜ EGGHREZZZCCC GEIT <<<=<= << digg ZEIGER
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offen , da ſie an der Breterwand anliegt ; die oberſte , vierke Seite macht der DeXel, ,

“E es
einem Bret beſteht , das den innern Raum dex Raufe bede>tz ; durch dieſen

el legt man das En und Stroh in die Raufe und . verſchließt ſie danit .

IiDie Raufen ſind nur mit Ketten dergeſtalt an den Breterwänden

. -nach Belieben gehoben und herabgelaſſen werden können . Das Heben der Nau-

ht8)hieht nach jedem Futtergeben , indem durch die unteren Sproßen alles kurze 6
37 Getreidkörner , Aehren Ww Dd. gl . in die unterſichenden Tröge fällt , welchesam

dana die Schafe aus denſelben freſſen , Eben ſo dienen die lektern guch dazu , wenn man

Eur zelzwächle, Haber , Hexel Ic , füttern will .

R. 20: .

Der Stall muß die nöthigen Abtheilungen für die verſchiedenen Shafvieh -
Gattungen over Sorten , nach verhältnißmäßiger » Größe haben “ Hierbey muß beſonders

darauf RüCsſicht genommen werden , daß die : Stöhre von den Mutterſchafen gehörig ' ent2

fernt ſtehen und ihr Stand ſo verwahrt iſt , daß ſie die Einfaſſung weder über ſpringen ;
noh Fineſſen

können ,

3. 7%

In den leeren Räumen oder Gängen des Stall8 befinden ſich die <hlafſtät -
ten der Schafknechte , welche hier die Nächte das ganze Jahr hindurch bei ihrem Vieh
zuzubringen haben .

Dieſe Maaßregel iſt unumgänglich nothwendig ; ich brauche die Vortheile der -
ſelben nicht erſt auseinander zu ſeen , Nur iſt den Knechten das TabakrauHen überz

haupt , beſonders aber in den Ställen auf das Schärfeſte zu Unkerſagen .

5. 8 .

Alle zur SNE erey gehörigen Werkzeuge , Geräthſchaften und Requiſiten ſind zu

inventiren , wobei der Schafmeiſter zugegen ſeyn und dieſelben förmlich übernehmen muß ,
Mit Schluß jeden . . S wird das Invenkarium erneuert ,

5. 9

Alle an den Gebäuden vorfallende Beſchädigungen müſſen in guete vont

Shafmeiſter angezeigt werden , ehe der Sehaden weiter greift .
Auch der Beamte hat , ſo oft ex in der Schöferey iſt , auf die Gebäude zt

chens

S. 10 ,

momo egi BEEin =Äbtegn en. rd KMS
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DD . Beſeßung des Stall3

5 ge 20 ,

3 . allem muß nun darauf geſehen werden , das der Stall mit Vieh nicht überſtellt
wird ,

Vom alten Muttervich ſind auf eine 77 Klafter ( 36 2 Schuh ) Stallraum ,

nicht mehr als 4 Stu > , von Widdern , Hammeln und 2jährigen Müttern 5 StüE , von

Jährlingen 6 und von Lämmern 7 bis 8 Stü > zu rechnen .
Das alte Mutterdiel ) beſondets darf nie zuſam mengedrängt werden , man mus

hier auf die Trag - und Lämmerzeit denken .

11 . Zeidnen des Biehbs ,

6. 3 %

( v
„Ir die Zahl des Viehs für die Shäferey naH obigem Nan 819,8 beſtimmt , ſo nimmk

man vie “ Zeimnung +. ſämmtlichen Sha1foiehs der zu veredelnden Heorde - , der

ſämmtlichen zweyjährigen Mätter , Jährlinge , Schöpſen und Lämmer , ſo wie aud ) der

etwa noh vorhandenen gemeinen Widder , mit einem gemein <haftlihen Zeichen vor .

Alle Jadividuen der Stammheerde beiderlei Geſchlechts erhalten ein beſonderes
Zeichen „ um ſie jederzait von der alten Heerde unterſcheiden . zu können .

Das Zeichnen geſchieht gewöhnlich an den Ohren mit eiſernen Stempeln von
Y
+gewiſſer Form 3 ſelten ſind aber dieſe Zeichen von der

7 das ſie ni <mt nachgemacht wer -

den könnten . Auf jenen Beſitungen alſ9 , wo man von Ehrlichkeit . der Schaſer nicht
überzeugt iſt , biethe der Schäſereyverwalter ſeinen ganzen 06 inn auf , eine ſolhe
Zeichnung ſeiner Schafe zu erſinnen , welche nachzughmen , wenn auch niht unm

600dod ) mit vielen Shwieri
greiſen

verbunden iſt . Der Herr Am tsrath HDubert hat hieri
S eine ſcht greüFliche Idee gehabt, die er in ſeinem kürzlich erſchienenen , im Ganzen aber .

neSwegs zu empfehlenden *3, Werke : 4 Wartung , Zucht und Pflege der

Schafe Ic , mittheilt . Das Weſeintlichſte davon beſteht » darin :| | |

Nan

+) Man ſche meine Recenſion darüver in meines Vaters Zeitſchrift ? DOekono -

miſche . Neuigkeiten und BVerhaadlungen, . Jahrgang I815 «
Nr . 18 . Ü-
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Man wählt ſich irgend ein Zeichen (z. B . den Anfang8buhſtaben des Naz
mens des Eigenthünmiers odev der Herrſchaft und darüber eine Krone , odder ſpaſt irgend
ein Zeichen ) , und bringt daſſelbe mit Bleyſtift au ? Papier . Sodann punktirt man die .

Züge mit Punkten aus , von der Größe , wie ſie auf der beigefügten Zeichnung zu ſe ) ;
ſind , die ein U mit einer Krone vorſtellt , Das Ganze darf jedoch nicht größer « ls 1

. -
Nei

. . . . . %
we 09292 ? 0

06662902
EG028. 0600

20 .ee [*]6 ee
e oe.

Zoll lang und 3 Zoll breit ſeyn , weil es auf die innere , unbehaarte Seite des Ohrs
kommt und daſelbſt gehörigen Plaß haben mus, Sind die Punkte , die genau einer ſo groß

ynd ſo weit wie der andere ſcyn müſſen , troFen ( man macht ſie mit Dinte ) , fo wiſcht man die

Bleyſtiſtzüge aus . Das punktirte Zeihen bringt man zum Zirkelſchmied und läst dar -

naH einen Stempel auf folgende Art verfertizen ; Auf eine kleine , verhältniämäſſige ,
meſſingene Platte werden vorherin einem glei : h entfernten Abſtande dieſe Punkte aufgetragen »
Zeder dieſer Pankte bezeihnet die Stelle , wo eine kleine , feine Shrauvenmutter

eingebohrt werden mus . Dieſe 1 WILEN müſſen nict zu nahe aber auch
ef:
131

G v
Teiner großen und ſtarten Stecknadel nl kann , In dieſe Shraubenmütter werden feine ,

nad ) der Schraube zu ſtärkere , Spigen von gutem , nicht zu ſchr gehärtete : n Stahl von der

Länge eingeſhraubt , daß der , aus dexr Schraubenmutter üorigdleibende , Theil die Di > e der

innern Haut des Schafohres durc is Den kann . Woh: getrerkt , nur die Di > e der Hcutz
d2an das Ohr muß nicht ganz durchſtohen werden . Mit RüEI3 %4ht auf die Haaltung
würden alſo dieſeStiſte oder 20004 die Shraube mit eingeſchloßen , die Länge von
etwa 3 oder 4 Linien haben müßen . Wenn dieſe Spißen ' nun in der vorgeſchriebenei
Ordnung , feſt eingeſ <raubt ' , aufgeſtellt ſind , ſo drü > en dieſe Punkte , auf eine weithe
Maße gedrückt , den Buchſtaben vollkommen aus , Je größer dieſe Spißen in ihrem Um

fange ſeyn können , je ſichtbarer werden die Punite « Das Inſtrumenk wird mit einem
Stiele verſeyen « Wenn man nun ein Schaf mit demſelben zeichnen will , ſo wird erſig -
res von einem Manne feſtgehalten , ein anderer logt das Ohr ſo breit als möglich mit

der auswendigen Seite auf einen Kloß , breitet den innern Theil gehörig aus , dräFt

das

gend

Ea
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wird . Ein drikter befeuchtet mittels eines kleinen Pinzels etwas diX die zu Lezein <: nde

unbehar to 76elie mit der Farbe , die - n naver angegeben werden wird ,100: den eben

Fals in die ſe Fatbe ſtark eingetauchten Stempel , vder I 1

auf dieſe unbeharte und gefärbte Steile leicht auf
!

Glödann auf ein Mal alle dieſe Spißen zu gleich in den . innern Theil des Ohrlappen , ſo ,

das alle ſo eingedrüFte Punkte eine Feucht igfeit , die mit etwas Blut vermiſcht zu ſeyna

pflegt , von ſich geben ) und dagegen - die , durh die Spitzen eingedrüte und auf der Stelle wohlz

eingeriebene , Farbe aufnehmen , welche Farbe nachmals darin verheilt und unauslöſchlich

bleibt . Dios Drücken mus nicht ZU ſtark ſeyn , damit die Spißen - zu tief gehen z je

leiſer dieß geſchehen kann und je weniger Blut ſich mit jener Feuchtigkeit vermiſcht , je

ſicherer iſt der Erfolg , Angeſtellte Verſuche werden bald den richtigen Handgriff leh ren «
Den Zinober hat Herr Hubert vorzüglich gut gefunden , Auch bediente er ſich ves SIn -

digos 3 vielleicht giebt es noch beſſer GEE Farben . Dieſe Farben werden mit ſehr

ſtarkem -Kornbrantwein odet Spiritus , ſo fein als möglich in einer . Taſſe , oder einem klei -

nen ſteinernen Mörſer , mittels einer ſteinernen Keule , gerieben , ſo daß die Maſſe einer

ſehr dünnen Salbe ähnlich ſiebt . = - Sobald man ſi ) überzeugt Yat , daß die “ Wunden

vollkommen geheilt find, was nad ) 3 bis 4 Wochen geſchehen wird , ſo wird das Ohr ,
vermittels eines naſſen Lappens ausgewaſc <hen und abgetro &net , und das Zeichen erſcheint

ſo . in rothen oder * blauen . Punkten , die ſich durch alles Waſchen nicht wieder wegbringen

laſſen und darin ein ? unvergänzliche Dauer verſprechen , da auch dur ) eine ähnliche Opera -

tion bekanntlich wilde Völker ſich Figuren auf ihren Körper “ einzuäßen pflegen , die nie

vergehen . Vor der vollkommenen Heilung , und ſo lange no < kleine Shorffs die Wunde

bedeFen , dari das Ohr ' durchaus nicht abgewaſchen werden , und wenn auch durch irgend
einen Zufall die Farben <ohne - Wirkung wäreny ſo bleiben do<h im Ohr kleine we iſſe Nave

ben zurüE , die das Zeichen bemerkbar 63025
Dieſe Art der Zeichnung hat gewis ſehr viel für ſich , boſonder8 in ſolhen Gz

- agenden , wo die Schafmeiſier im üblen Rufe der Untreue ſtehen und das obrigfeitliche
Schafvieh gegen anderes , ſchlechtes , vertauſchen .
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IV . Abtheilung des Viehs , . )

6 12 . |
Die Abtheilungen dex verſchiedenen Schafgattungen und Soxkon , nach Geſchlehd |

Aiter ; 2c , im Stall und auf der Weide geſchieht folgendermaſſen :
|

23) Zm Stall finden folgende Abtheilungen Statt :

1 , Die Sprungwidder , die bereits Dienſte verrichten , woruntor ſowohl die anges
Fauſten Widder aus der Stammheerde , als jene gemeint ſind , die man von den

eigenen , bisherigen Widdern vor der Hand noch beibehalten mustes , wenn . die ers

ſteren niht in hinreichender Menge angeſchafft wurdey , als für ſämmn tlihe Mutters

ſchafe nöthig ſind . Das ſollte man aber Tausgenommen der Schaitand einer Herrs 9,
ſchaft ſey ſehr groß *) nie thun , ſondern immer die nöthigen Widder zugleich anz

|

ſchaffen , denn die Gleichheit der Heerde wird dadurch ) außerordentlich leiden und 4.
erſt ſehr ſpät erreicht werden können , wenn man nebſt einigen guten auch noH von
den alten , ſchlechtern Widdern welche zulaßen muß , weil erſtere allein nicht hinreis
hend wären ,

2 . Die jungen Stöhre , die noch nicht zugelaſſen werden ,

3 . Das Muttervieh der Stammheerde ,
4 . Das Muttervieh der großen , zu veredelnden Heerde ,

|
&- Das 2 x jährige Muttervieh , ſolang es noh nicht unter den Muttorhanfen |

gethan wurde .

6. Zur Zeit der Lämmerung die Lämmer , welche wieder , ſobald ſie abgeſekt ſind , nach
dem Geſchlechte in zwey Haufen getheilt und abgeſondert werden .

Dieſe lebteren werden , ſobald ſie erſtarkt ſind , gewöhnlich einige Wochen nach
der Schur , in die galden Schafvieh - Höfe über : rieben , wo auch

:

47T- die 2 jährigen und Jährlings - Mütter und
8

8 . die ſämmtlichen Schöpſen und
R %

9 . das Bra &vieh , ſtehen .
N.b ) Auf der Weide , -

X. Die ſämmtlihen Sprungwidder , alte und junge , werden zuſammen gehütet und erhals "
ten einen Knecht für ſich z man wähle dazu den verläglichſten von allen , M

2 . II 4
DN

|
" 3 Auf Befiungen , wo ein groger Schafſtand iſt , erfordert es ein gax zu groſſe ? 5 |

pital . um die nöth ' gn edien Soyrungwidder ale auf einm . l anzuſchaffen , Wie man in . die - |
ſeim Falle zu verfahren hat , wind ſpäter 5. 29 + gefagt werden .
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2 , Zit die Anzahl der Mütter aus der Stammheerde niht groß , nicht über 10 , 12

StuF zum Beiſpiel , ſo hütet man ſie gemeinſchaftlich mit der groſſen Mutterhoerde
und zeichnet ſie zur auFallendern Unterſcheidung ſchwarz , mit Theer auf der Raſe ,
weil ſie im Stalle ſiets wieder ausgeſucht und beſonders eingeſperrt werden müßen ,
I | dieſe vereinigte Mutterheerde mehrere Hundert Stücke ſtars , ſo ſind davey 2
Knechte crforderlich .

Iſt die Zahl dos angekauften Stamm - Matterviehes nur einigermaſſen be -
deutend , ſo verlohnt es ſich , um der beſſern Pflege und Aufſicht willen , dazu ei -

nen eigenen Knecht zu halten . Dieß muß auc nah einigen Jahren geſchehen ,
ſobalb fich dieſelbe durch die herangewachſenen Mutterlämmer vergrößert hat .

3+ Den dritten Haufen maden die ziveyjährigen , zur Nachzucht beſtimmten Mäüttex,
mit einem Knechte aus ,

|
A. Wenn die bereits abgeſpännten Lämmer im FTräyiahr noH im Matterhofe ſtehen ,

- werden ſie , ſolang fie auf die Weide gehen , nach dem Geſhlechte beſonders gehü -
tef , wozu - alſo indeſſen 2 Knechte auf einige Wochen aufgenommen werden müſ -
ſen .

Sobald das Vieh Abend8 von dor Weide na ) Hauſe kommt , kömmt es in
die ihm beſtimmten Abtheilungen ,

V, Borbereitungen zur Beſtimmung der individuellen Paarungen ,
A . Nummerirung des Zucht viehs .

MIER

Nun ſchreitet man zur Nummeriru ng des Zuchtviehs . Jeder bereits Dietny -
fie thuende Sprungwidder erhält ſein Täfelchen mit einer Nummer , um den Hals gebunden .
31 der Folgeordnung richtet man ſich nach dem Alter , fängt mit dem Aelteſten , der Nro 1
betömmt , an , und geht ſo nach der Zahlenordnung weiter , bis jeder Widder ſein Täfels
<IHen umgebunden hat . Eben fo verfährt man mit den Mutterſchafen , jedoH mit dem Un “
terichiede , daß die Mutterſchafe der Stammheerdefür ſich , und die der großen " Heerde wig
der für ſich nummerirt werden , ſo daß . . man bey jeder mit 1. anfängt . Sänmtliche Schöpfen
bleiben ohne Nummern , ſo wie auch vor der Hand das junge , annoch galde Muttervieh ,
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auf diefs Täfelchen , als Unterſcheidun gszeichen jedes einzelnen Stües vox

den übrigen , 200 , wie man ſpäker ſehen ' rd , ſegr viel an , Sie werden am beſten

aus trocknem Linden - «oder Birkenholz vom Tiſchler verfertigt , und müßen 2 ZoX lang ,

Zoll breit und 12 Zoll diE , an den 4 SXen etwas zugerundet und auf der einen Seite ,

die Nummern darauf kommen , glatt ſeyn . Auf der einen langen Seite wird oben »
bG] /

. NS EL Lei GERBEN= I GEST2IIC 6 (9,85 ( Bawmit > 2 u
128doc ) wenig

06 13 Zoil vom Rande ( damit das AusUSHENT Sbr ecjen ve rhindert wird . , ein Loch,
nicht zu groß , durhgebohrt , durc < welches die Shnur zum Umbinden kömmt , Auf dev

c latten Seite werden die Nummern ausgeſ < nitten , nicht ausgbrannt . Dur das

Ausfchneiden werden und bleiben ſie viel deutlicher , und die Arbeit iſt ſo ſchwer nicht als

fie

f

[Heine Auch find die meiſten Schafknechte |

EE
leicht dazu abzurichten , wenn man

ihnen nur Anfangs die Zahlen , wie ſie auszuſchneiden kommen ,mit Bleyſtiſt auf den Täſfels

< en zz Das beſie Inſirument zum BEHIN ein ſtarkes Federmeſer , dem

man die Spie abgebrochen hakt.

Dieſe Täfelchen müßen dann mit eizens dazu verfertigten , beſonders fes

ſten Shnüren , am beſten aber mit den , bey den Bancalämtern üblichen , mit Meſ -

ſingdraht dur <hponnenen Plomvir - Shnürcn , oder auch mit Draht , den man

4. reht

durHglühben lies, damit er recht biegſam wird , den Schafen um den Hals gebundet und
die Knoten ſo feſt als möglich zuſammengezogen werden « Gewöhnlicher Bind *fad IS 5v

gat) taugt dazu nicht . Die Schnur ſelbſt darf dem Shafe nicht zu feſt aber auch ep
zu lo &er um den Hals liegen . Das Umbinden verrichtet der Schafmeiſter in Gegenwart

des Beamten . Um die Knoten bei hanfenen Schnüren reZHt feit zuſammen ziehen zu kön ?

nen , bedient man ſich des Vortheils , daß manz die Schnur an den Stellen , wo der Knoten
s*

hi!fömmt . , etwas anfeyhtet ,

S 14 ,

Der Shafmeiſter und deſſen KneHte werden tä glich in
ven Mittagsſtunden ,

wo ohnehin nicht gehütet , ſondern geraäſtet wird , ſämmtliches , mit Täfelchen verſehenes

Shafvieh genau StüX für Stück dur hHſehen, “die etwa lo &eron Schnüre foſter binden

5 rund Ne St
EG

äs allenfalls ſeine Nummer verloren - haben ſollte , zeichnen und ſo2

gleich die Anzeig ? davon dem Beamten mäadhen , weicher naH gehaltener Unterſuchung für
Bie?' verrlovene eine Dian be mit der vorigen gleiche , Nummer zum Umbinden - geben wird .

Außerdem hat weder » der noh die Knechte irzend etwas mit den

Säfelchen vorzunehmen , und esmuß ihnen die3 auf das Shaärfeſtie beſtimmt verbothen werden ,

; Mel

2
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Ya[det der Schaf emoiſker den Verluſt eine8 Täfelchen3 , ſo muß ver Beamte

1: zuverläßiger Screiber , ſWaleich + die Mühe nehmen und ſammt -

Fra !Fot

wz
eilefi

Tiche noch vorhendene DUE der „ AE ufſchreiben , ſo wird er die fehlende finven .

„ Geben ihrer bei einer Heerde mehrere zu gle icher Zeit Gelten ( was aber ſehr ſelten Statt

mittel an die Hand , um die Nummer dieſes oder jenes Schafes en zu können

ſindet , wenn das Umbinden ordentlih und nicht Seeg und die . vorgeſchriebene täg -

Jiche Unterſuchung pünktlich geſchicht ), ſo geben die Wollmuſier < arten und das

Beſchreibungsregifter der Heltenden Heerde 460068 ſpäter ) die nöthigen Hulfs -
2

Hann man aber auf keine Weife die verlorene Nummer eruitren , ſo ;at. dies , wenn es
]

“ nur . mif fehr w WI gen Stüen der Heerde der Fall iſt , ſo 36 niGt zu . bedeuten ,

da . nach vollendeter gänzlicher Ablämmerung der Heerden jede Small die Nummerirung wie ?

der erneuert ( darüber ſpäter ) , und im Ganzen der ZiveX der Täfelchen doch erreicht wird .

Man giebt dieſen Schafen indeſſen andere Nummern , nach der ſortlauſenden Ordnung ,

SG... 15 .

Der Beamte 058,
Seits wird dagegen ſo oft als möglich ſim von der richtig

geſchohenden Unterſuchung überzeugen , und von Zeit
an 4. je. öfter je beſſer , das Vieh

in ſeiner Gegenwart dur <gehen und die Täfelchen bei jed eue ji ) zeigen laſſen, Dies

Fann 2 07 an ſolchen Tagen geſchehen , wo das 384 ver Witterung wegen ohnehin

zu Hauſe bleiben mus . Er ſchreibt ſich alle vorgewiejenen Nummern der einzelnen Heer -

den kan und unterſucht dann , ob alle vorgekommen ſind . Findet er eine Unordnung , ſo

. 06er

+ Schafmeiſter zu beſtrafen wiſſen . Ward ihm vicelleimk zu Ende des Jahrs

eine Belohnung verſprochen , falls er in ſeinem Dienſte pünktlich iſt , ſo wird ihm dävon

etwas REES
+ U. Ds gl,

Das Umhängen der Täfelchen geſchieht das erſiemal im Mai vor der Schur ,

B . Verfertigung der Wollproben - Charten und Beſöreibungsregiſier .
F2 16 ,

So wie einem SHafe die Nummer umgehängt wird nimmt man zugleich

' " ' von ihm die Wollmuſier ; die man mittelſt einer Schvere di : ht an der Haut des Schafs

Wamit man die ganze Länge der Bolle erhält ) abſhneidet . Man nimmt . von jedem

Stücke 4 , eines vom Sc<hopf , das zweite von der einen Seite auſ dem einen vorderen

*
Schulterblatt , jedoch nicht zu hom von oben , das dritte vom Rüden , etwas nah hin -

Fen zu , im dit Gegend de. Kpeuzes , - - das vierte endl ; "E von den Hinterſhenkeln , je -

dod )
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doch nicht zu tief unten . Jedes einzelne Muſter wird in ein beſonderes Papierhen ge -
wielt und darauf geſchrieben , von welßer Gegend des Leibes es iſt 3 die 4 einzelnen
von jedem <hafe werden dann zuſammen in ein Papier gewi >elt und darauf geſchrieben :
von Nro . = - Ale dieſe Muſier von einer einzelnen Heerde werden ſorgfältig in ein Tuch
zuſammengebunden , damit ja keine Verwechslung geſchehen kann ,

Sind die Woilmuſter von einem StüX genommen und ſeine Nummer ihm um . “
gehängt , ſo unterſumt der Beamte , der mit Schreibmaterialien verſehen iſt , daſſelbe
auf das genaueſte und entwirft dann eine gedrängte aber genaue Beſchreibung deſ -
ſelben . Er zeichnet zuerſt die Nummer auf , merkt dann das Alter und die Generations -

Zahl an , ferner ob alle Theile des Leibes , Kopf „ Stirn , Füſſe , Bauch recht üppig mit

„ Wolle bewachſen ſind , ob die Wolle überhaupt di <t ſtehe ( die übrigen Eigenſchafe -
ten derſelben ſind aus den Muſtern ſelbſt zu erſehen ) , Bei den Sprungwiddern wird
die bei der Zten Schur ( im Alter von 2 x Jahren ) gelieferte Wollmenge dem Gewichte
nach , angeſeßt . Dann beſchreibt er den Körperbau genau * ) : ob das Schaf niedrige

oder hohe Beine hat , ob die Hinterfüſſe nicht etwa einwärts gebogen ( man nennt ſolche :
Saäbelfüſſe ) ſind , ob es einen kurzen oder geſtre &ten Leib , einen ſchmalen oder ſtark
gerundcten , habe , ob es groß oder klein , ganz weiß oder vielleicht irgendivo , auch im

Maul , auf der Zunge , gefle >t oder ſonſt gezeichnet ſey u. ſ. w ,

Den Anfang mit dem Umhängen der Nummern , Wollabſchneiden und ver

„Beſchreibung mac <t man mit den Sprungwiddern , nimmk dann die Matterſcha e. der

und zulest die große Mutterheerde , welche in ihrer Nachkommenſchaft ver -

edeltf werden ſoll .
|

Dex Beamte nimmt ſich zu dieſem Geſchäfte 2 Gehülſen mit , der eine bejorzt
das AbſHneiden der Muſter , der zweite wielt ſie ein und ſchreibt das nöthige darauf ,
der SHafmeiſter hält die Schafe während des Abſchneidens , welche die Knechte inde3
fangen und bereit halten , Der Beamte giebt auf die ganze Manipulation genau Acht
and verjaßt die Beſchreibung der einzelnen Stü &Fe .

Auch“ auf Vervollkommnung des Körperbaues , nicht bloß auf die Wolle , mus
Man ſeine Aufmerkſankeit richten 3 ein fehlerhafter , <wächlichex Körper wird guch kein

volle

*) Ia der näHſten Abtheilung : Vil . Beſtimmung der individuellen
Copulationen , wird auseinandergeſest werden , welches das vortheil -
hafteſte Berhältniß der einzelnen Theile des Körperbaues bei dez . haſen ſey ,
„auf deſſen Erreichung alſo hingearbeitet werden wus ,

:
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„ Ee Beilag ?" B.

. BeſHreibung35 - Regiſter ver Spt( ung - Widder .

060 H2n
|

Armen
near
ed

| =
alter |!

| | |
= = = SD em re DD n

|| Nro . | Jahre , | lins “ ( «rechts[1 | ! (
3 aaa EE EEN GIR ÜRE GERRI ANRAIRRIGE I SERER SEEERISEEASSHEN AIR
! | | Get a 100. 6 14M [ IWIE VIO TEN
i 36 + || | AbFammung 5. 4 iſt ſelbſt zum Stammvater aller
' |

|
künftigen SPEWNDipd vr beſtimnit ,

| | Körperbau , Im Gans? nſe NEON. SOD fes „ DALSSSESTUN
j/ Vorderfüiſe tadollos . Dec Leib ziemlich geſtre > . “ Rücken , Lens

4 j | breit , Schenkel und Hinkerfül 18 auf „ gebaut und bewaäßſen, . Dex
NN | || Schwanz di >k 4 faltig , ſo wie die Sen fel 56 Out arhvunt . ,
| )

|
Wolle . Sehrdiht . Kopf ſehr gut bewachſen . Die Wolle an

4 ( | | | den Kra ; zen und Sa lLtzn nicht grob , ie ſd am den
Aüffen .

' ' | E | |
Liefe vt an gewaſchener Wolle 3 P

| 2. Beſchreibungs - Regi ſter der Stam - Miutter ,

(MI WESLSCL EBG iT
ji Hals | lter ; | Ohrenzeichen , || 5
u iE Befc < reibung
|| Nro , | Jahre . | tints | rechts |

| ELIE AERA EIE Se
!

Sg

AI (4 6055 | HE17 iE | | GEA EMT SOU von " NN :
| EESTI Wbt ammung : o .

| : Körperbau , Im Ganzen ſchön . Kopf gut bawach “ en , auf
| dem Hals 2 kleine Falten ; einen kleine ? Köder an der Bruſt . Ein
| | wenig hoHbeoinig , doh nicht auffallend , Die Füſſe gut bewachſen .
| Dex Bau vorzüglich ſchön gerundet , Ohn ? Fle > en . Wirft ein
| um ' s andere Jayr Zwillinge ,
| Wolle . Di ht . Auſſen vorzüglich <warzt ( als Folge des Fet -

|
tes ) . Anden Füſſen grob .

| Diefertaun ge aſ < hener Wolle :4 H2 PF

3- Beſchre ibungs - Regiſter u zu vered deluden Heerde ,

HEU ie |
SU |

Hals | Alter || Gonera - | Ohrenzeichen ,
| :

. | kens:
|

| Beto reibung BV
Nro . Se Sagl

nN: lines | vechts ||

1. 5 - | Gigen - Zucht .
: : "

| AbFammung, . Von ordinairem Widder .
1! Körperbau . Kovflang , Thloht bewachſen . Rechts

4 | | an dep Oberlippe 2 ſchwrze Fle &when . Hals , Brut ſchmal .
| | | Süſſy hoch und wenig hewachſen . Leb ſchmal , Hinterfüſſe ge -

j |
| .

||
Lade , B; 2uch «bewachſen . „ Euter gut .

3 4 |
ö ( | Wolle ; Schütter , Auſſen ſehr wenig geſchwärzt Ic.y 8 geld ö
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vollfommenes Vließ hervorbringen . Nebrigens iſt es auch eine erprobte Erfahrung , das
bie Dichtheit der Wolle mit der Form des Körpers in der innigſten Verbindung ſteht ,

9» 17 .

So wie das Geſchäfte beendigt iſt , werden zu Hauſe die Wollmuſier in den

Bereits ausrubricirten , in Folio verlegten , Muſter - Charten aufgklebt . Der Kopf
derſelben beſteht aus folgenden Rubriken : 1) Nummer des Schafs , 2 ) Alter , 3) Ge -

uerationszahl , 4) Wollprobe . vom SHopf , 5) W. Tr . von der Seite , 6 ) W . Ir . vom

Süden , 7 ) 83 . Probe vom Schenkel (Siehe Beilage . ) Sind bei N . 1 . die 4 Woll :

muiter neben einander in den betreFfenden Rubriken aufgeilebt , ſo wird ein Strich dar -

unter gezogen , und man nintmt die Muſter von Nro . 2, - u . | . Ww.

Die Sprungwidder , die Mätter der Stammheerde und die der großen Heers«
de erhalten jede ihre beſonderen Muſter < Harten .

Sind die ſämmtlichen Muſtercharten verfast , ſo werden die Beſchreibungs -
Fegiſter der einzelnen Heerden verfertigt , wo dann die vom Beamten aufgeſchriebenen

Bemerkungen jedes einzelnen Stückes eingetragen werden . Die Beilage B - zeiget die Rus

beiten dieies Regiſters .

Iſt die Beſchreibung bei einem Stü > beendigt , ſo wird ebenfalls ein Strich
vatunter gezogen , und ſo fortgefahren .

|
6. I8 .

Auf dieſe Art gelangt der Shäfereyverwalter zur individuellen genauen Kenn ts

niß der Eigenſchaften eines jeden einzelnen Stü > es dieſer Heerden , welche ihm unentbehr -

li ) iſt , wenn die Veredlung ſchnell und glü >lich von Statten gehen und ſolid beendigt ,
werden foll .

VI . Beſtimmung der individuellen Paarungen oder Copulationen .
|

CG 04

9 Sind dieſe hiex angeführten Geſchäfte mit möglichſter Accurateſſe beendigt ,

dänn <reitet man zu dem wichtigſten von allen , nämlich zur Beſtimmung der

individuellen Copulationen , . h , zur Beſtimmung bei jedem einzelnen Mut
terichafe , welſer Widder daſſelbe zu belegen hat . Dieß muß jedoch vor der Sur ges

ſchehen , damit man , wenn man bier -und- da bei - einzelnea Stücken noch- einen Anſtand ha- =

Hen ſollte , dieſelben in der Wolle ſehen und nochmals genau unterſuchen kann ,

M Es

wn <eZeZe1<00m0 wma 0mmrn nemeneenunnnunmmmemnnmemerm
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Es fragt ſih nun ? Wohin ſoll oder will mon arbeiten ? Welche ſind div

Eigenſchaften , die dem Scäfereibeſiker den größten Gewinn von ſeiner Heerde bringen 2
Welche müſſen vor allen andern erreicht , welche mit einander aufs engſte verbunden werden 2

Ehe dieſe Fragen beantvortet werden können , müſſen wir zuvor die vortheil -
Hafteſten Eigenſchaften des Körperbaues , des Vließes überhaupt und dann des einzelne
Wolilſadens kennen lernen .

; 6. 20 ,

30 Vorkheilhafte Eigenſchaften des Körperbaues .
Ich habe ſchon früher darüber manches erwähnt und geſagt ; allein dies bleibt

alles ſehr unbeſtimmt und relativ , ſo lange nicht ein , a : if Grundſäßen beruhender , Maaß -
ſtab vorhanden iſt , nach dem der Körperbau beurtheilt werden kann .

Einen ſolhen Maasitab geben die nachitehenden Verhältniſſe der einzelnen Ihei -
le eines vortheilhaften und ſchönen Körperbaues beim Scaſvieh ,

=--eng
Beim Widder |- Bet der Mutter

-
Schuh ] Zoll .'[|. Schuh | Zoll

1) Linge vom Maul bis zu den Hörnern . , - - 10
jj

= -
9

2 ) Länge von den . Hörnern bis

u
den Schul -

21 FREDENN . 05 . 52 1 6 2 AZ
3) Länge von der Schulter] bis 55 ShHwanz-

wurzel . 2 PT 2 . + || . 9 . 2 3 7
;

1
4) Betrag der ganzen Länge . ME 4 4 7 4 I5 ) Umfang des : Bambes 7. 3 SIN 4 2 ZE 2x 01
6) Umfang der Schultern von einer bis zur

andern , über den Rücken gemeſſen . 2 8 2 3
7) Umfang der Hinterſchenkel , d, h, von ei -

nem Knie über den Wiederrüſt zum andern
Knie herunter gemeſſen PEE EIE PDE 3 9 3 4

8 ) 04he der ZZ ETEC 447 “ 1 - - - 1 - - -
0) we der Hinterfüiſe ( bis zum Kilie) . 07 == 9 SE
208 ) Eätferaung der Häftino Den von einander - - 6 = 55
31 ) Umfreis des untern Halſes EITE IEEE 2304 9 3 ſ ED
12 ) Umfreis des Thiers nas der Lunge . h . |

um die Bruſt , den Leib und um die Hin -

terſchenfel wieder herum zur Bruſt gemeſ -
ſen IEE ET1 BROMESOITARR20ZUVER1IGI GRLEID NRPEEL PEER. ] 6 F 3 6 ani

. - ( Nach Petri) *)
*) Das Ganze derS 5 Hafzutf ze . von BAPE

OEN
met DU 8up f. 3

Wien 315 , ein Werk ,das jehr viel Gutes und Neues über dieſen Dekonomiezweig enthält ,
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find die Seht kann man ſich einen richtigen Begriff von einem breiten Kreuz und ge -

Vingen ? ſire >tem Leib , von einer breiten Bruſt , von kurzen Füſſen %. machen , und jekt erſt beur ?

werden?
heilen , in wiefern der Körperbau der eigenen Schafe noh fehlerhaft oder doch unvollfom -

vortheil:
men iſt .

einzelneg Ein Körperbau nah dem beſchriebenen Berhältniß der einzelnen Theile , iſt des -

Halb ſehr vortheilhaft , weil er wegen des breiten Rückens und des ſtarkzewölbten Bauches

eine größere mit Wolle bewachſene Oberfläche därbiethet , als ein enger gebauter , und da -

durch alſo mehr Wolle erzeugt wird , Ueberdieß iſt aber ſchon an und für ſich mit einem

ß bleibt üppig gebauten Körper auh ein dichtes , üppizes Vlies , daher hohe Wollerträgniß , ver -

1 Raaß- bunden , und umgekehrt wird ein Stöhre , der 5 , 6 bis 8 Pf . gewäſchene Ft lle liefert , ge -

wiß einen zwe &mäßigen und - ſchönen Körperbau haben ,
nen Shells 8 21 .

u be, B . Das Vlies eines vollkommenen edlen Shafes ſoll ſich

Rutter 1) x möglich über den ganzen Körper verbreiten , alſo nicht nur

300 Hals , Bruſt ,Rumpf ſammt Bauch und Senkel , ſondern auch der Kopf mit
BERENEN

9
Stirn und Wanzen und die Füſſe bis hinunter an die Klauen ſollen üppig mit

98olle bewachten ſeyn ,
5; 2 ) Soll das Vlies ſo dicht als möglich ſeyn , d. h. ein Wollfaden foll gedrängt

A
an dem andern ſtehen . Der Pelz eines dic <twolligten Shafes iſt von auſſen , wie

3;
man ſazt , wie ein Bret anzufühlen , Wie gejagt, ſteht die Wollproduktion bei

11 dem Schafe mit der Stärke und Ueppigkeit ſeines Körperbaues in enzſter Ver -
Ee ;

bindung , wer alſo jene erhöhen will ,muß auch dieſen vervollkommnen .

|
3 Alles , was ſtärkend , Kraft vermehrend auf den Körper wirkt , wirkt alſo auch vor -

| theilhaft auf Wolimenge , Dichtigkeit des Vließes , und ſo umgekehrt , Welcher aufmerk -

4
ſame Beobachter weiß nicht , daß ein Widder um deſto mehr ſcheert , je weniger Mütter

EZ er zu belegen hat , und daß er umgekehrt ſogleih an Wollerträgniß abbricht , ſobald

3,008 er ſtark zur Fortpflanzung berußt wird ? Eben ſo findet man , daß die gald gebliebe -

k
9 nen M ?uFor/ſchafe und die Schöpfen immer wenigſtens um den Zten Theil mehr ſcheeren , =

als die Zuchtmütter der nämlichen Abjtammung .
'

Die Nahrung wirkt deshalb hier ebenfalls bedoutend «

Bei Unterſuchung der Dichtigkeit eines Vließes werden aber Auge und Griff

. . leicht getäuf< t , daher der einzige ſich er e Maaßſtab hier die Waage iſt . Deshalb iſt von

jedem Widder , wenn cr das drittemal geſchoren wird (alſo. in dem Jahre , wo er in der

ein Zer
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Schurzeit beinahe 2 x Jahre alt iſt und zum erſtenmal zuoelaſſen wird ) ' e ſämmfliche von

bgei <horene Wolle zu wäzen , und das Gewicht derſelben im Beſchreivungz3r
giſter anzumerken ; Gab bei der . dritten Schur , vor der erſten Zulaſſung =- Pf . - - Lth .

gewaſchene Wolle . Die künftigen Jahre iſt das Wägen überflüßig , weil von jener Zeit
an die Dichtigkeit des Pelzes weder mehr zu - noh abnimmt , und üder das Ge -
wicht wegen der oben angeführten Urſache keine gewiſſen Daten mehr zu erhalten
ſind . Von den Mutterſchafen braucht man dieſe Data eigentlich nicht , weil hier doch nur
altes auf die Stöhre anfömmt , deren man ſich bei der Beredlung bedient , und weil auch
nur dieſe bei der Nachkommenſchaft vorzüglich auf Wollmenge wirken . Dok ſoll man
die Wolle eines jeden Mutterſchafes bei der 4ten Schur , wo es alſo <on den vorhorge -
gangenen Winter ein Lamm geworfen = wiegen , um die Fort ſchritte der Ver -
edlung auc in Hinſicht auf Wollmenge bei der Heerde richtig beurtheilen zu können .

Auch Fann dieſe gegebene Wollmenge bei der 4ten Schur , im Beſch reibungsregi -
ſter bei jedem Schafe , ſo wie es bei den Widdern von der dritten Schur geſchieht - - - an -

gemerkt werden .

Die Vortheile , die ein dichtwolliges Schaſvieh ſeinem Beſißer in Vergleich
mit anderem , ſchütterwolligem , bringt , brauche ich wohl nicht erſt auseinander zu ſesen .
Weiter unten werden darüber die nöthigen Wergleichungen aufgeſtellt werden .

3 , Ein volliommenes Vließ muß auch ſehr fett ſeyn .
Das Fett , das man in der Woll » findet , iſt eine ganz eigene Subſtanz z;

jemehr deſſelben in dem Vließe vorhanden iſt , deſto beſſer . Man muß es als eine Art

Beize anſehen / in der die Wolle ſich auf dem Körper des Schafes ununterbrochen befin
det , von welcher ſie innigſt dur <drungen und gleichſam bearbeitet wird . Wenn aber das

Fett auf die Wolle re <t wirken ſoll , ſo iſt erforderlich , daß es aufs Hö < ſte aufge -
10 ſt ſey , welches wieder nur durch die unmittelbare Einwirtung der Sonnenwärme zu -
wege gebracht wird . Hierin liegt meines Erachtens der Hauptgrund , warum das ſpa -
niſc <e ( und jedes warme ) Clima die Produktion einer Wolle von ausgezeichneter Voll -
kommenheit um ein Beträchtlic <es mehr , als das unſrige begünſtigt , *»

Die ; er Fettmaterie verdankt die Wolle Sanftheit , Weichheit , Milde
und zugleißh auß Elaſticität , Kraft und Glanz . Selbſt eine wirklich etwas

grobe Wolle wird dennoch fein und ſanft anzufühlen ſeyn und da3 daraus verfertigte Tuch
auch , wenn ſie recht fett iſt . Deshalb iſt auh nac<4 dem Urtheile ſachkundiger Fabri -
kanten eine recht fette Wolle gegen eine andere , im einzelnen Faden zwar eben ſo feine ,

.
aber
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lichexu 00 I N . f 4, -

183:
über wenig fette Wolle , um 10 bis 20 Procent mehr werth 3; im Durchſchnitt alſo um

91 . 0

f + Weh
25 Procent .

Hieraus folgt aber noFg niht , daß jedes fette Vließ auc ) mild und ſanft

anzufühlen fey , denn ich ſprach bisher nur von ſolchen Vließen die aus Wollefäden

ie beſteben , Beſieht aber das Vließ nicht aus lauter
reinen , wahren Wollfäden , iſt es ie

doch nur Hunds - oder Ziegenhaaren vermiſcht, 24 artet es gänzlih in dieſelben aus : ſo ift dieß
eil auß

koine eigentliche Wolle mehr , und die Gettmaterie fann dann hier nicht mehr , wie auf

fol man leßtere wirken . Weiter unten mehr hierüber . u 5

erhige :
Man mus5 nun alle Sorgfalt auf die Erhaltung des Fetts in den Vließen der

1 Yep Schafe wenden , und ſie vor allem bewahren, was den Verluſt deſſelben nac<y ſich zieht .

708 Dahin gehören der Rezen , der Staub und
die meiſteit MUGAFDFIEEN: Der 4132: laugt

ere
das Fett nah und nah ) aus , und die Oberfläche

ves Vließes verliert dadur < die ſhwärz -

u
lihe Farbe , die eine Folge des Fettes iſt , das den auf den Pelz fallenden Staub verhin -

4
dert , tiefer in das Vließ einzudringen , indem es fich mit ihm vermiſcht und ihn auf der

Zerpeih
Oberfläche des Fell ' s zurückhält .

Wird das Vieh aber dem Staube zu ſehr ausgeſeßt , ſo dringt er nach und

nach kiefer in das Vlies ein , ; ſaugt das Fett in ſic ) und ſchadet dadurc <; der Wolle nicht

nur an ihrer Güte , ſondern verunreinigt ſie no <Z überdieß ſehr und erſchwert die Wäſche ,

Während den meiſten Krankheiten der ShHafe , oder nach denſelben , trocknet das

Zett zuſammen und bildet einzelne kleine Klümpchen von dunkelgelber Farbe . So lange

vas Schaf geſund iſt , findet man das Fett in einem flüßigen , dem Oele ähnlichen

Zuſtand , meiſtens von ſchön goldgelber Farbe . Seltener -iſt das Fett roſt -

zu ſeht,

jen befin

0 farb oder ganz hellgelb , weißlicht oder grünlicht . Dieſe Abarten wirken jedoH nach | '

auſg “ neinen Beobachtungen nicht ſo vortheilhaft auf die Wolle , ſind auch nie in der Menge = »
ume zus in einem einzelnen Vließe anzutreffen , als das ſchön goldgelbe . Man will zwar bemerkt &
das ſpa- haben , daß die Wolle , die mit weißlichem oder rect hellgeibem Fette verſehen iſt , ſich iS
y Vw - auſſerordentlich weiß waſchen laſſe 3 ich bin aber überzeugt , daß jene mit goldgelbem |
j

Fett ſich eben ſo herſtellen läßt 3 die Erfahrung beweiſt es . E
wilde Das edle ſpaniſche Originalvieh zeichnet ſich ganz vorzüglih durch die auſſer ? |
) etwas vrdenkliche Fettigkeit , und als Folge derſelben durch die ihr ganz vorzüglich eigene Sauft - |
te Jud heit , Milde , Elaſticität , Feſtigkeit und den beſondern Glanz ſeiner Wolle aus . |
„zubc: . : s ſicherſte Merkmal von Reichthum an Fett iſt die ſchwärzlihe Farbe der |
jp fin Oberfläche des Vließes , nicht nur an den Seiten , ſondern auc auf dem Rüden und 5
Ww DD ? Üübriz j

EZ EIEE
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demuübrigen - Theiten des Körper8 : »- - Dann - hat man auch noch : andere Mittel den Grav 532

Fettigkeit im Vließ zu prüfen : Man ſchneidet einen WolllokXen von der Seiten - und
einen von der Rückenvolle ab , und wickelt jeden extra " . in gewöhnliches - Schreibpapier ,
Dann legt man ein Oktavbuch , das nicht über einen Finger die iſt *darauf, . und uns

terſucht dann
aach einiger Zeit beide Papiere 3; ſind ſie recht vom Fett durchdrungen und

ficht es aus , als ſey es in Del oder Fett getränkt , ſo it dies ein ſicherer Beweis von
Reichthum : an Fett . Ferner ;: Im Winter , wo das Gett nicht ſo flüßig und ungeſähr ſo
Fonſiſtent wie rect gutes Schmalz wird , kann man die vorhandene Menze oder den

Mangel an Fett mit dem Auge recht gut ertennen « Ju der warmen Somnrers zeit darf
man aber nur mit der flachen Hand über den Pelz , ohne aufzudräf hinfahren
wird ſie davon naß , ſo iſt dies ein ſicheres Kennzeichen von großer < pigfeifs

4 ) Das vierte Erforderniß eines vollfommenen Vließes iſt , daß die 8

7Wollfäden . auf den PA BLD ( 0D
ERN Sheilen „ des Körp

von möglichſt gleicher Feinheit ſeyen , . " alſo . : ein 05
lic <ſt gleiches Vließ uv Wg

An einem auf : die gewöhnliche Art veredeltem Sha fel MIS die Wolle , wel -

die zu beiden Seiten des Leides vom . Hals „ an , bis an die Hinterichenkel wächſt , die
feinſte und beſte » Die Wolle auf dem Rücken und am Halſe . nähert ſiH ihr am mei «
ſten . Die BauH = Bruſt -. und obere Schenkelpoile m UNDer - Fein die Wolle , die an

en Füſſen , an dem

(ien Theile der . Schenkel , auf dem Kopf und ; au und - um » den
Sch vanz wächſt , iſt die ſchlechteſte . Ein ſolmes Vließ iſt ſehr ungleich , und macht eineH:> »
4ſache Sortirunz nöt „4 es wird . höchſtens . nur 60 Procent feine , dagegen . 33 Procent

4

rd

4

Mittel »und 10 Procent grobe Wolle liefern .
Das ordi inaipo „- oder . nu voin; Hinſicht . auf Woll » Menge veredelte Schafs

. ey. Lizfert

12% 05
09 Trozent Mittel = und »40 PNrocent : „grobe Wolle . und : das Vlies

0 ordert mur 2 Sortirungen .
Bei entweder von der Natur recht vollkommen gebildetem Race - oder auch

zd

=

Riu : EEE
= AISEEs ESE EN EN: EIERolfi edeltem Shafvieh , ſind ddieſe Verhältniſſe ganz anders . Es jind hier beim VließWe

tungen . nöthig . Man erhält an gleiH feiner : Wolle - 75. - bis . . Yo Trocent , an
Miktelwolle nur 15 bis 29 , und an grober nur 5 Procent . » Zur erſten gehört die Wolle
vom

0 RücCen , von den
26000 „ und . vom obern Tkojvel : der Schenkel , zur zweytenvu

O214 ( 9,92% 7
4 L +die eizentliche Bruſt » unterſte BauY - und Schenkelwolile , zur dritten aber alle übrigeJue Ys uE 240 JD. ARIE :

T
220082 ; ao vom Kopſy von den Fü ſſen , vom Schwanz und was : um- lebtern her : 1015107 Oſt ,

17 : 9
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papier,

1) uns

n und

3 von

ihr ſo

' der

29

- 5] ; 14 . y 286. .544 :
.« 8 a,:r2 S9 N Yon?Und dahin - wuß . man - e8>bei der . - ganzen Heerde ; die . man veredolt, : zu bringen

Fuchen «
Es iſs hier noh folgendes zu bemerken : Auf den Schenkeln , auch am Bau -

) e der Schafe ſcheint die Wolle . immer mit am gröbſten 3 oft iſt dies wirklic h. der Fall ,
aber manchmal , beſonders bei in der Wolle ſonſt ausgezeichnet ſchönen Stü > en , ſcheint
es. nur + weil . das Vieh meiſtens , entweder auf dem einen oder dem andern Hinter
ſchenkel beim Liegen

FUDE,4860 die Wolle ganz zerdrückt und u1 IEE wird und

LWS robes Ausfehen befömmt . Man unterjuche alfo genau ,

5) Soll das Blies aum frey von - Sktihel = und Humndshaaren - ſeym
Die Stihelhaare wachſen einzeln zwiſchen der guten Wolle , ſind glän -

zend weiß , glatt , (oſe ſpihig , an der Wurzel dier und wachſen . in gerader Linie , ohne

ſic ) zu fräuſeln . Sie ſind bei weitem kürzer als die eigen 7 ye Wolle . Um ſie zu er -ei die

Fennen , . muß man WoltlfloXen von den NA 60 Theilen des Körpers knapp an der

Hauk wegſchneiden und dann genau unter [ WE
Den WollfloXen muß man aber feſt

nit den Fingern zuſammenhalten , ſonſt rutſchen viele Stichelhaare heraus ,
Die ſogenannten Hundshaare IE en ebenfalls einzeln , haben aber einen

ei hups 5 ſchten GIE als jene " und mehr Aehnlichkeit mit der eigentlichen
Sie ſind jedoch- weit gröber , von ziemlicher Länges fühlen ſich ſcharf und raul )

an , und ſind nicht gekräuſelt , ſondern nur wellenförmig gefrümmt , die Spitze iſt etwas

Umge 04:00 und ragt über das Vließ hervor » Man braucht alſo nur . über das Vließ mit

u 292 Waben
nzuy 7 um ſie zu erkennen . Jede Wolle , die ſich rauh anfühlt , iſt ,

wenn ſio -nicht etwa fettlos - iſt - , - mit Hundshaaren vermiſcht „ welche . man bei genauer Un -

EE
des Vie ßes jederzeit entdeXen wird , oder die Wolle iſt bereits gänzlich aus -

geartet und nähert ſich der Natur . dieſer ſogenannten Hunds = oder Ziegenhaare , welche
die Mohettmaterie zu erweichen und Ffanft anfühlbar zu machen , nicht vermag . " Dieſe

Hundshaare ſchaden daher der Güte des Vließes bei weitem mehr , als die Stichelhaare ,

vdenn: ſie. ſind es , wie geſagt , vornehmlich ) , die verurſachen - daß das Vließ ſieh ſcharf
und . . ra uh anfüh - et und daß aus einer (0081 Wolle um ſo mehr nur ein ſchlechtes

> -'
Fabrikat . verfertigt wird ,- da ſte auch : die Farbe 19
nehmen , ſondern einer - eigenen Färbungsmethode dedürſe

Die . . Stichelha - . are fand ich oft ſelbſt ' : an edſen «- Original . - oder : - Race -

» wie die. eigentliche WollVIE
> > baIAT

ſchafen häufig 3.HundsYhaarve u. eiten und dann nur am untern Theil der Schen -
kel , gber - dem Kniegelenk , ſonſt war das ganze V ließ davon vein, - Meiſtens artet „ nur
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bei Baſtarden die Wolle gänzlich aus « Beide , die „Hundshaare ſowohl , als die Stichel - N 4

haare pflanzen ſic ) auf die Nachkommen , man ſagt jogar vermehrend , fort , und brin -

gen eine ſonſt gute Wolle , wenn ſie ſim h äu fig darunter finden , in üblen Ruf und
kn

ſeen ſie im Wertye ſehr herab z beides mit Necht , denn die Fabrikanten , welche dieſe
vf

Wolle dem Gewichte nach kaufen , verlieren viel , weil die Stichelhaare während der Fa - | jew
briks - Woll - Wäſche und Verarbeitung alle ausfallen , = - die Hundshaare aber zwar mit |
verarbeitet werden , aber wegen ihrer Schärfe und Rauhigkeit , und weil ſie die für Wol - | |
le bereitete Farbe ſchleht annehmen , die Waare verſchiehtern . Schafe mit dieſem Feh - |
ler jollen nie zur Zucht genommen werden ,

|
55

6) Muß das Vieh auc geordnet ſeyn Die Wolle darf nicht wie Werg in
8

einander verfilzt und ſchwer zu trennen ſeyn , ſondern die Haare müſſen alle in
17

j der nämlichen parallellen Richtung von der Wurzel auslaufen, “ 5

| , Bei einem dichten Vlie5 iſt die Wolle in der Regel auch geordnet , nicht im -
[00

SN | | mer aber iſt ein geordnetes Viieß auch dicht ,
x

|: M SAE 227

|. | C. Der einzelne Wollfaden muß

|, ; 1) fein ſeyn . Der Begriff der Feinheit iſt ſehr relativ ; eine Wolle kann , mit

"240 einer andern verglichen , fein ſeyn , mit einer driften verglichen aber nicht , |

| Daher kömmt es , daß die meiſten Shafzüchtler , die ihre Heerden etwas über |

0 das Gemeine erhoben haben , glauben und ſagen , daß ſie feinwolliges Vieh |
Del

| beſißen .
|

| . | Der feinſte Wollfaden unter mehreren iſt “ derjenige ,der pu]

vem den geringſten Durc < meſſer hat ; um dieß zu erkennen , zieht man einzelne

4 Fäden der verſchiedenen Wollen auf ein ſchwarzes Tuch oder einen Dut auf , und be - an)
| | trachtet ſie entweder mit bloßen Augen oder dur ein Vergrößerungsglas, . Durch den

nan

< | bloßen Griff kann auch ſelbſt der geübteſte Kenner ſich dennoch oft täuſchen , um ſo mehr

6 der Anſänger , denn eine Wolle kann ſich wohl als Folge der Fettigkeit , äußerſt ſanft

| und milde anfühlen = - und es aud in der That ſeyn , deshalb aber eine andere , mindex
y fette , ſich härter anfühlen , im Grunde aber doch feiner ſeyn , feinere Fäden haben .

0

; Häufige Uebung im Vergleichen verſchiedener Wollmuſter in Hinticht auf ihre

| Feinheit iſt das beſte Mittel , ſich die Fertigkeit zu eigen zu machen , auch ohne Verglei- ehen

< ung mit andern Wollen , den Grad der Feinheit einzelner Muſter zu erkennen . Man fomp
|

ſuche demnach Wollproben aus Schäfereyen zu erhalten , die als diejenigen allgemein an = hoh bv

erz |
|
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erkannt find, welche das feinſte Wollprodukt liefern . Mit dieſen vergleiche: man dann

die eigene und fremde Wolle häufig , um ſich zu üben ,

Z < mus -hier. bemerken , daß die Wolle eines ſhwäclichen , kranken Schafes

immex feiner ſcheint , als ſie wirklich iſt . Dieß iſt die Folge der Kraftloſigkeit , und man

laſſe ſich dadurch nicht täuſchen , oder verleiten , eine folde Wolle für beſſer zu halten , als

ſie wirklich iſt . .,

2 ) Auch lang ſoll die Wolle ſeyn , aber nicht auf den erſten BliX ſcheinen ,

Die einzelnen Fäden müſſen zwar in Jahresfriſt , von einer Schur zur andern -

wenn man ſie auseinander zielt , eine Länge von 4 bis - 5 Zoll und darüber haben , aber

immer in ganz kleinen Parthien von 20 , Zo bis 50 einzelnen Fäden , ſchraubenförmig

gewunden und zuſammengedreht ſeyn , und dieſe Parthien wieder dicht aneinander ſtehen .

Durch dieſes Zuſammenwinden erhält die Wolle eine ſcheinbare Kürze 3; oft

ſind vis einzelnen Fäden 5 Zoll lang , aber ſo gewunden , daß die Wolle nur eine Länge

von 14€ bis 2 Zoll zu haben ſcheint .

Dieß ſc <hraubenförmige Zuſammenziehen rührt

3 ) vonder Ela ſticität oder Krümmekraft her , welche ein Haupterforderniß
einer guten , Zdlen Wolle iſt und derſelben das giebt , was man den Kern

derſelben nennt . 4

Dieſe Krümmkraft oder Elaſticität iſt eine Folge des Fettes , das ſich in der

Wolle findet .

Eine ſehr fette Wolle iſt in der Negel auch elaſtiſH und in engen Windungen

zuſammengezogen , und daher auch geordnet und dem Anſchein nach kurz , .

Zieht man ein ſolches ſchraubenförmig gewundenes einzelnes Wollhaar auseine

ander , ſo wird e8 , wenn man es los läßt , ſich ſhnell wieder zuſammenziehen und ſeiner

natürlichen Lage wieder um deſto näher kommen , je elaſtiſcher es iſt , - M7

Dies ſind nun die ſchäßbaren Eigenſchaften des Körperbaues und der Wolle ,
um . deron Erreichung es ſich bei der Veredlung vorzüglich handelt .

Ein Schaf „bei dem ſie im höchſten Grade und alle vereint gefunden werden ,

gehört zu den Seltenheiten der Natur z es iſt das Ideal , nac<g dem man bei Vervoll -

kommnung derHeerde hinarbeiten ſoll , Es zu exreichen - - hängt meiſtens nur von äußerſt ſelte -

non vorzüglic günſtigen Umftänden ab 3; zwey Hauvytſchwierigkeiten bleiben immer , nämz

lich :
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lich * 1) die Auffindung ſolcher ganz vollkommenen Thiere “ zu Stammeltern , und 2 )
die hohen Preiſe derſelben ,

Man begnüge ſich bei ' der zu veredelnden H

-
vor ' der - Hand» mit der Er -

langung , Vereinigung und Begründung der genannten Eige SIED tu . einem ge

wiſſen Sed der dem - Beſikßer doch ſchon bedeutenden Vor theil bringen wird .

ſen „ Zweck zu erreichen , iſt viel eher möglich , = auch. die - dazu nöthigen
Räctfionea 1nic M ſo rar , als die ganz vollkommenen , wiewohl auch noch immer “ſelten
und theuer . genug ſind .

Die Anleitu ng zur EULEN des . Werths der ' eigenen und

fvemden Thiere iſt ' ge ebensz Dieſe wird aber " wenig bhebfen , und man " unie . das gewünſchte Ziel erreichen , wenn man ſich nicht auf " d as ſorgfä
ſtx vor Selbſttäuſc ung bewahrtz dieß iſt ein eben ſc. nothwendiges Gefar-
derniß zu' einer ſchnellen . und ſoliden Veredlung , als - die Anſchaffung - edle

Naceſiöhre . Mangel an gründlicher Sa < kenntniß , Eitelkeit , EE
Prahlerey , unzeitige Gewinnſuchtz dieß ſind IE

DVPHOEEN, die hier ſo leicht

zur “ Selbſttäuſ <hung verführen z- dieſe aber iſt wieder das ſicherſte Mittel , das ei -

frige Fortſchreiten näch ' dem wahren Ziele nicht nur zu hemmen , ſondern . auch vom gu -

ten Wege ganz ab - und auf einen irrigen zu kommen

Dieſe Selbſttäuſchung ertlärt die Erſcheinung , daß von zehn oder zwan -

zig Schafzüchtlern j e der des feſten Glaubens ijt t er habe das vortref lichſte , beſte Vieh

„=? feine Wolle ſey ' die allerfeinſte , oder ſeine Thiere ſeyen vorzüglich wollreich, Wie ſel hv

hindert dieſer ertle Glaube " an ein unmögliches zugleich ! Seyn “ und Nichtſeyn Jeden ay

der weitern Vervollkommnung ſeines Shafviehs ? Wie lächerlich macht er ſich dadurch
beim , ruhig und fühl prüfenden und urtheilenden Sachkenner 2? Und wem ſchadet ein ſols

her Landwirth am mmeiſten : ? Nienrand anderm : als ſich ſelbſt . j ;

Es giebt ſogar viele , die . aus . bloßer Partheilichkeit für dieſen oder jenen

Schafzüchtler , oft ohne alle keiſtigen Grände , das Vieh deſſelben für 0

E
vor -

züglich in jeder Hinſicht ausgeben , ihm ſogar den

. 1zug vor jedem andern zugeſtehen ,

ohne nur daran zu denken , daß hier - eine große Selbſttäuſch ung lten : eomnee
Der wahre Oekonom , wie er ſeyn ſoll , iſt von alledem weit entfernt , Frey

von Eitelkeit und Prählſuchf und jeder andern Kleinlichkeit , die dem

u nach Wahrz
heit und Geenen nur unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg . legt , = - geht er

408 und rüFt unauſhaltſam dem ſchönen Ziele näher ; Denn ihm genügt nicht am ' blos

ßen

eä

Git

hauf
' 414



Gon Glauben , Meinen und Verwutßen , er ſucht und ſirebk näch Ueberzeugungs ;
.&

vr ex ſindet jie , weil er ſie finden wili , weit ihm nur damit geholfen und gedient iſt .

gt:
Ve 247

E83 handelt ſich nun darum , ein Gradations - Shema des Wertfhes

igen . vor veiſhiebenen Schafe in Rü > Eſiat auf die nußbvaren Eigenſchaf -
( ten ten , dieihneneigen und vereint bey ihnen anzutreſſen ſind = = aufz

zuſtellen ,
-

und
Es folgt hier 3 dom zuvor ein ! ge

ie Nöthige Vorerinnerungen :

he :
I < berüfſichtige bei dem nachfolgenden Abtheitings : Schema bloß folgende

„MF Gigenſchaften :
;

eil |
a, Wollmenge

leicht b, Fefttifeit )

.0: c, Feinheit
?

des Vlieges ,

| (itz
ne

d, Gleichheit )

2 Mit dieſen ſind in der Regel auch alle übrigen Evrfordernige eines voll ? om -

wan menen Schafes , in jeder Hinſicht verbunden , auzer etwa , daß Thiere , denen ſie zu Theil

Vieh geworden , vielleicht no < Stichel - und Hundshare haben , die ein weſentlicher

„ſchr Zehler ſind . Hin und wieder eines oder ein Paar hat nichts . zu bedeuten , ein SHaſ

« an
lent bei dem ſie nur einigermaaßen Un ( x ECD genommen , iſt dur . .

dur
aus nicht zur Zucht zu gebrauchen , wenn es au h- außerdem reht ſhäßbare Eigenſchaften

1 fol:
hatte , und hierin wird mirx . geviß jeder Scafzühtler , ia . Erwägung , des 9 . 210 . 200

Geſagten Necht geben . I < ſage dieß hier voraus , weil ich bei dem nachfolgenden Gra “

" men
dations - Schema nur von Schafen rede , die entweder ganz frey von Stichel - und Hi md8 -

vor
haren ſind oder ihrer nur ganz wenige haven .

Die übrigen Erfordernige eines vollkommenen Viießes , ſind , wie geſagt ,
ehen,

ne
ſtets im Verein mit den 4 vereit its angegebenen , denn :

vv 0 I Wf eO „3 5 I 5

Frey
ad a , Körperbau , Dichtheit des Vließes und üppiger Wuchs der Wolle über -

ahr
Haupt , ſo wie Länge derſelben ſtehen gegeneinander im genauſten Verhältniß und ty a -

"er gen daher in der Regel fiets vereint zur Wollmenge bey .

( 0:



34

Ein Shaf , das 3 Tf . gewaſchene *) Wolle gebt , verdient erſt ven Beinay
men wollreich , Die höchſte Wollerträgnis , die wir bis i6t kennen , iſt bei einzelnen fein -
wolligen Matter - Schafen , die freilich äußerſt ſelten gefunden werden . 6 Pfund , . beim
Schöpſen gegen 7 + bey einzelnen Stöhren aber bis 8 Pfund gewaſchene Wolle per Stük ,
Hö < h ſte Wollmenge jedoch mit höchſter Feinheit der Wolle bei einem Stüe :
zu vereinigen , iſt bis ißt unerreichbar geweſen und dürfte es auch der Natur der Sache
wegen bleiben . Es gehört ſchon - eine bedeutende Menge feiner , dünner Fäden dazu , um
wenigen Fäden , von ſtärkerem Durchmeſſer , im Gewichte gleich zu kommen , und aufZ2
gleich großen Räumen , deren einer mit ſtärkerer , der andere mit feiner Wolle bewachſenit , können auf lesterem ==vorausgeſekte , daß auf beiden Räumen Faden an Faden ſteht - -
durchaus nicht um ſo viel mehr Faden ſtehen als erforderlich wären , um an Gewicht
dem Wollquantum des erſton Raumes zleich zu Fommen . Welche Holzklafter wiegt denn
mehr , eine aus Scheitern , oder eine aus Aſtholz ( Prügelholz ) beſtehende ? Gewi ß. ers

“ 4 ſtere , obgleich in leßterer bei weitem mehr einzelne , aber auch dünnere Holz -x ſtü &e ſind . Höchſtens kann - mit einer bedeutenden Wollmenge eine Feinheit der 2tenFg Qualität ( man ſehe weiter unten ) verbunden ſeyn .
6 ad b , Claſticität und Krümpekraft der Wolle und als Folge der -. ſelben Ordnung ( in dem Maaße wenigſtens , als der Fabrikant ſie in der Wolle ſin =

den muß ) im Vließe , ſo wie auc ) Sanftheit , Weichheit , Milde , ( vorausge -
ſeßt , daß das Vließ frey von Hundshaaven iſt ) KTaf rt: Kernhaftigkeit und
Glanz der Wolle , werden durch die Tettmaterie in derſelben hervorgebracht , und
finden ſich im nämlichen Maaße in derſelben , als die Wolle fett "iſt . Eine re .ht fette
Wolle iſt nach dem Urtheil ſachkundiger Fabrikanten gegen eine andere , im einzelnen Fa -
den zwar eben ſo feine , aber wenig fette Wolle , um 10 bis 20 Procent mehr werth ,

im Durhſchnitt alſo um 15 Procent .

05 . 4257
Um in Rüiicht der Feinheit der Wolle einen Maaßſtab zu haben , neh-

ane ich folgende Eintheilung und Werthbeſtimmung derſelben an :
23; feine Wolle

Iter Qualität , allerfeinſte
2zter detto ſehr feine

3terFerret EZZZTRZZETEN
;“) Dier iſt nicht von FTabrikswäſche , ſondern von einey guten Wäſche , wie ſie auf den=

<SSchafen vor der Schur , vorgenommen wird , die Red

eer « rierung ee

MITO

109197
weer

emm,
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7 Zker Qualitat , mittlere feine Wolle

m 4ter =. . detts gx 0 - erefeime - Wolle

jeder] Her = 860 . f2rn 0 Wolle Fp 8bH er ALE :
1ad

b , Mittelwolle ,

e, ; Grobe Wolle ,

| Folgende Preiſe können ungefähr die Abſtufungen aller dieſev Qualitäten aus -

|
drüFen , wenn man annimmt , daß 120 fl . Convent , Geld der höchſte , für die erſte

| Qualität iſt.- <. ſage : wenn man es ſo annimmt - - denn die Umſtände 03 ,

| fönnen ſehr leicht weit höhere Preiſe herbeiführen . Alſo der Werth obiger Qualitäten
wäre :

Feine Wolle 1ſter Qual . 120 fl . Conv ;

< < ===: 12601 VeXrfOE FLO = = 50 = =

[3)Glfer Detto 100 = = -

u = = Aten Detto MO = = = =

= = === tel De0 SO - =

Mittelvone : = > BEES

Grobe Wolle 40 bis 30 = =

|
Die vorſtehende Tabelle enthält ein Abtheilungs -Schema des Schafviehs ix

| 82 Stufen , nach ſeinen verſchiedenen Eigenſchaften, . . Zur Erläuterung derſelben finde ich
folgendes zu e innern :

*
| Die 1te Rubrik enthält die Stufen - 3 a hl . Mann wird hier bemerken , daß

off 272 , 45,0 bis 7 inihren Eigenſchaften ganz verſchiedene Stük -
Fe , do < auf eine und dieſelbe Stufe gehören , und das ganz natürlich ,
denn ſo verſchieden auch dieſe Eigenſchaften ſind , ſo führen ſie, wenn man den Werth ,
den ſie in ökonomiſcher Hinſicht haben , alſo den Vortheil , den ſiedem NI

|
wirt h gewähren , - - berehnet , doch alle zu einem und demſelben Reſultat .

| Die 2te Nubrik : Wollertrag nach Pfunden , 6 Pfund gewaſchene
9 Wolle iſt , wie goſagt , ungefähr das h öh ſt e; was , ſo viel mir bekannt iſt , einzelne fein«-

|
j

1- 4020
I2

wollige Mutterſhafe an Wolle gegeben haben . Die Hammel der nämlichen Race wev - -

v]

4
den etwas mehr , die Stöhre aber 8 auch wohl 9 Pf . per Stück geben . Da nun aber “

. 4 I LAIR. 2 „ " “ ei
SR DM CE 3 0 kann , und die

2.
|

M
erden

und
ihr:

N <wachs bei weitem den größten Theil deſſelben ausmachen,. 4
1

- - jo richtete ih mich auch bey Annahme der höchſten Wollerträgnis nach dieſen , und j :

3
| |

5
5

|
9 | 4

ue er ee ==<005 x .

.
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bieß um ſo mchr , da ſeinwollige Stöhre , die 3P ) ſund und mehr gewaſhene Wolle

4 7ben , zu feltneren Auen gehören , unſchäß TN id , und alſo auf die erſte Stuf in
der Vollkommenheit gehören . Hint

Die Zte Rubrik : Sortirung des Vließes , Iq berufe mich hier auf WX;(de das , was ic) S . 37 von der Gleichheit des Vließes agte . | ſugk Die 4te Rubrik : Qualität der Wolle,in Rüceſicht auf Feinheit , ; mif'
Vedarf keiner näheren Erläuterung mehr , ſo wie auch die Zte Rubrik: T ebbi g bert in vt

4 des Vließes .
ne fol

| Die 6te Rubrik : Wollnußung von 100 Stü > jeder StufeI Daß derſelbe Geldwerth auch in der Tabelle angenommen * wurde , wie ich ihn eben dieſe
“ 4 S . 353 beſtimmte , verſteht ſich von ſelbſt , die
- Das Schafvieh der Stufe Il - wirft gegen jenes der Stufe LAXXII einen
X mehr als 8 mal größeren Nußen ab; jenes der Stufe 1. alſo einen

noch höheren .
;

ſo
y M

GE “36, fer ai
| | ſ

Durch dieſes Abtheilungs -Schema iſt es nun möglich gemacht zu beurtbeilen - vo
„

wohin man zu arbeiten hat , um die möglichſt nüßlichſten Eigenſchaften auf das zu ( pre
| | | veredeinde Vieh zu verpflanzen . Es iſt nicht gerade not hwen dig ſein Vieh durc aui
4 ;

|
Beredlung bis auf den h ö < ſt en Grad der Vollkommenheit zu bringen z wem die Mit - went-

[ vm tel dazu fehlen , der bognüge ſich damit , es auf eine mindere Stu “ e zu bringen , es wird gen| | ihm dann noch) immer grogen Nußen abwerfen . Man wähle ſim alſo eine der im vor - given| | ſtehenden Gradationsſchema auſgeführten Stufen , ſchaffe ſich ſolches edles Stan nmvieh an , das
| jener| die beabſichtigten Eigenſchaften beißt und ſie alſo auß auf die "Nachkommenſchaft vor - | ( 5 ,

; pflanzen kann , und dann kömmt es hauptſächlich nom auf ' die vernünfti ( 46, zweckmäßige - „ſchaft
4 | Leitung der Paarungen durch Beſtimmung der individuellen Copulationen ſdaft
X

ie wieder die Wollproben - Charten und Beſchreibungsregiſter Herrj unumgänglich nothwendig ſind . Indem man alle guten Eigenſchaften und Fehler jedes |" einzelnen » Stücks kennen lern it , fo wird man ddadurch in den Stand geſest , ' dur < die |
ſv9€| weCmäßige Betkheilung der Stö byre die Heerde in ihrer Nachkommenſchaft Yan

“ IM nicht nur in Hinſicht auf jedes einzelne Individuum derſelben nach dem vor - ' Caren
> geſeßten Ziele veredeln , ſondern auch diefe einzelnen Stücde unter einander | By;4 „ möglichſt ausgleichen zu können . |

det|

| dig !

Di0 =
| getin;

|
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Dieſe Ausgleichutig der Heerde haf zum Zwe > es da

in Stü > merklich beſſer oder ſchleHter als das andere , beſonders in der 20 : 5 ſ6:)».
Y(0

5
Ee a I [4 3,04 ZES G "Va2428 44 : 004
3ierauf muß man gi eic ) von Anfang . der 258€ redlung AN ; binar ? eifent .

|
4

iF Gr EEE ZN 55 - 5024 . S5 000 (
Es dahin gebracht zu haben , ift »viel werty . Der Werth einer ſolchen Wolle

; IE vn
Gl 2 AEHATG. FOLZ s Br Es

ſteigt dadurch , wenn ſte im Rufe einer beſondern Gleichheit ſteht : it dem " Fabrifan) den

EN fn T€ A3 <> M + WRE» (Y: ps6 a. '>x 4% art
ton iſt nichts unangenehmer , als wenn die eka Solle ſehr ungleid )

2 Y
g |

in vielerley Abtheikungen ſortiren laßen muß , und dann iſt es auch - ſehr ſchwierig für ei -
2

ne folc<he vii Wolle einen xAE 11a Preis zu beſtimmen

Selbſt . bey Originalhecrden von reiner Racco Akan
Dee man zuweilen

dieſe. Ungleichheit der Vließe , und man wird ſie bey jeder größeren Heerde finden , wo

die Stöhre nach Willkühr die Mutterſhafe belegen können ,

Wenn nun aber auch Jemand Shfe beſitzt , deren Wolle überaus gleich iſt ,

ſo wird dieſelbe doch ;hwerlich den Ruf einer vorzüglihen Gleichheit ( der viele Käus

fer anlo >&t ) erlangen , wenn der Beißer niht - den Grundſaß - . .
und befolgt : ſeine

Wolle nie an Unterhändler , ausgenommen an ſolche , . deren Rechtlichfeit und Solidität

erprobt iſt = - zu verkaufen , ſondern meiſtens nur mit Tuch - “ 7 - ( inn- oder

ausländiſchen ) oder ihren Commißionairs , die Wollverkäufe abzuſchließen . Denn nicht

wenige Wollhändler ſortiven und vermiſchen die, von verſchiedenen SdHäfereybeſiz -

zetn erkauften Wollen , ſo , wie jie es ihrer €5peculationen wegen für dienlich finden , und

geben dann derſelben beim Verkauf an die Fabrikanten beliebige Namen , von dieſer oder

jener Herrſchaft , was doch im ' Grunde eine offenbare Verfälſchung iſt . Daher kommt

e8 , daß Fabrikanten , die nicht aus der erſten Hand kaufen , die Woile mancher Herr -

anz unverdient loben und erheben oder tadeln , denn wo “
die " Bürge

vz ; vom Unterhändler benanntenze %olle auch vvn diejer oder jen >ES EEEß die gekaufte W

Die Ungleichh eit in der Wolle : trift man : auh faſt bey. allen unſern

ſogenannten veredelten Heerden an , wo man nicht nac einem gewißen

1G leitete , wo man dem Zufall zu viel überließ , wo man nicht im

bſt. “nicht ME war j1was woh man . cigemntlich wills

/

Panx die Were [ un

ven , mit - ſic ). .2

ee)
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vend . dieſor Zeit eine unglaubliche Menge von M9 -

» Wolle . Das taugt aber nichts ? Man muß ſie ſtets auf die möglichſt
2 8: N .44 LB;. ANE
hl zu beſchränten und dennoch ' immer in dev Veredlung vorzurücken . , allo

eine
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| eine möglicſt vollkommene undzugleich " gleiche , ausSgeglichene Heerd ?
" zu ziehen - wißen,

||| Dieß Ziel zu erreichen giebt e8 nux ein Mittel , namlich da ß man die/
Paarungen in feiner Gewalt hat , daß man ſie alſo nach ſeinem Zwecke lei =

ten und jedem Mutterſchafe einen ſolchen Stöhr geben kann , den es bekommen mus , wenn |
| die ſolide Veredlung der Heerde baldmöglichſt erreicht werden foll .

" . 23 % ' |
| Daß dieſe Beſtimmung der individuellen Copulationen keine Kleinigkeit ſey , |
| daß vielmehv . beſonders viel Erfahrung und . Sachkenntniß dazu gehört , immer die glüc -

lichſte . Wahl zu treſſen . , = = das wird wohl Jeder einſchen , eben ſo gut aber auch , daß 3,7die Natur des Gegenſtandes mir nicht geſtattet , hier ins Detail deſjelben mi einzulaſ -
ſen 3. ich muß mich begnügen nur den . Weg , . den man zu gehen hat , zu bezeichnen und
darüber das zu ſagen ; was ſich im Allgemeinen ſagen läßt , das übrige individuelle ,
kann nur Erfahrung und Sachkenatniß Jeden , in ſeinen bejondern Verhältnißen , leh -
VLN» .

"

is

RE

III

LIES

74
-==-4“...

2 227 7
|

Die Mutterſchafe der : Stammheerde müßen immer - zuerſt mik den nöthizen : |
Stöhren betheilt und auch bei ihnen mit Berückſichtigung der beiderſeitigen Eigenſchaften : Dem

ſtets eine kluge Wahl getroffen werden . In der Folge wird hierüber noch manches ge - mun ,

jagt . werden . . tet ,

Es iſt ferner : bei Beſtimmung der Paarungen noh folgendes zu bemerken : |

3 , Kein Widder : darf zum Sprung gelaſſen werden , der nicht: 21 Jahre alt iſt 3 ein Stöhr :
alſo , der im Winter : 1814 .- - 1815 geboren wurde, . darf erſt im Sommer E81 . zum :
Sprung gebraucht werden . « . Läßt man die Stöhre : vor dem Alter von 21 Jahren :
zu , ſo ſcwächen . ſie ſich: vor der Zeit : ab und taugen ſpäterhin , wo ihre Funktionen
erſt vec<t . beginnen ſollen, , wenig : oder nichts . mehr , Auch würde die Na hkommenſchaft -

ſolcher noch: unvollkommenen . Thiere wieder nur ſc <wächlich werden . . . Um dies le ; tere 2

zu verhindern : , darf aber auch kein Stöhr : mehr zur Begattung zugclaßen werden , Rumder über 8 Jahre alt iſt „. beſonders . wenn . er früher ſtark benust . wurde .
Char. . Zu Anfang der Veredlung , wenn . man . der : Sprungſiöhre : aus der Stammhoerde lhnoch . wenig hat - - - kann man jedes Jahr : in der : Sprungzeit : ( wenn nämlich die | (iltBegattung auf die Art geleitet wird , wie ſie: zum Theil ſhon beſchrieben = - und | inſpäter noch ausführlicher beſchrieben werden wird ) auf einen Widder 46 Mütter , abex |
" 6
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tde

auc ) ja nicht mehr rehnen . Die Sprungzeit datert gewöhnlich gegen 9 WoHen ,
Fie alſo über 60 Tage , ein Widder wird alſo bey 40 Müttern noh nicht angegrif .
e Ie: fen werden , wenn die Begattung “ nimMt nag Willführ , ſondern in abgemeßenen

wenn Perioden geſchieht. Später , wenn man . ſich durc < die Stammheerde hinlänglich
mit Stöhren verſehen ſieht , thut man aber ſehr wohl , einem Stöhr nur 25 bis

30 Mütter jährlih zur Begattur ig zuzutheilen . Man erzieht dadurch eine

36
Kraftvoliere , in jeder Hinſicht ausgezeichnetere Nachkommenſchaft , bey der die

,

HABE
iy
|

€

dür: edlen Eigenſchaften und die Originalität der Väter hervor =

if - ftechend und vorzüglich conſtant ſeyn mr
zulaſ: 3 « Außer den zum Sprung beſtimmten Widdern müßen immer noch , nach Verhältnis der

0 )
Größe der Mutterheerde einige ſchlechte Widder ( der Wolle nach ) » die jedoM beſon =

walls, ders feurig und ſtarf€ ſeyn ſollen , = - gehalten werden , welche man ſpäferhin / wäh»
ie

vend der Sprungzeit , dazu gebraucht , um diejenigen Mutterſchafe , die den Widder

verlangen , in der Heerde aufzuſuchen « Mannennt ſie ProbirböFe , Wiei -

Fer unten wird darüber mehr geſagt werden .

Pte
ie

aften Bemerkungen über dies vben beſchriebene Verfahren bey Beſtimme

; ve
nung der individuellen Paarungen in Hinſicht auf ſehr ausgebrei -

tete Beſitzungen , die einen ſehr ſtarken Shafviehſtand haben

D
|

Man wird mir hier vielleicht die Einwendung machen : das eben beſchrie -

Stöhr: bene Verfahren ſey wohl bei einzelnen kleinen Heerden , nicht aber auf jenen Beſitzungen

7 zum: anwendbar , wo man viele und ſelpr groſſe Schafheerden hat .

ahren: Beym erſten Auffaßen dieſes Gedankens mag dies wohl ſo ſch einenz erwägt

jonen : man die Sache aber gründlich , ſo wird man ſeine Meinung wohl ändern .

ſchaft “ Die meiſte , aber auch faſt einzige bedeutende Arbeit machen die unumgänglich

eötere
pr ERSIN 75.1815 ZIL WE

Beſtimmung der Paarungen , nämlich die

de , Nummeriru
"8

des ſämtlichen Zuchtviehs und die Verfaßung der Wollproben -
:

Charten und Beſchreibungsregi M Dafür ſind aber auch auf 1564 anz

jede ſehnlichen Beſißungen mehrere Oekonomie - Beämte , die ſich unter Oberaufſicht des WWirth -

<h di! ſchaftsdirigenten in dieſe Arbeit bei den verſchiedenen Mutterheerden theilen können. Au h

E00 | - 3 nimmt dieſe Arbeit alljährlic ) nur einige Tage im ZEN weg , wo man ſich freylich

pah anſtrengen und beſonders aufmerkſam ſeyn muß ,

uh Etwas

Kin een nnen a m<Dm aI <emmennunen= -- . <= u = um ... iv < fiÄAIEÄ Zb =. ar. äl50 =< e5el = nie dn rd neeEE EEN SERmmmggfene -. --
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Et < 8 anderes iſi e8 nun aber mit der AnſhHa Fung der , für- ſ & viele “

ſchafe nöthigen , edlen Zuchtſtöhre ,
Senn die Pian alter dieſer H; "2erden zu oleich r Zeit vorgenommen werden

S GE]tg. Iv WGETGG <7ſoll , ſo würde man ſreylich ein gar zu grozes Capital auf Anſchaff ! ng einer edlen Stamm -

bheerde , die unter diejen Umſtänden ziemlich ſtar ? ſeyn nUßfe , = - oder der nöthigen . Ra -/

cejtöhre , - verwoenden müßen .

Dieß iſt aber keinz6wegs nothwendig . WGeſeßt, eine große Herrſchaft hat
iſt

( nebſt den mit galdem S0 Ei und Hammeln WEER Höfen ) 5 Mutterſchäfereyen ,
0 : zuſammen 3009 Stück zählen , ſo verfahre man folgendermaaßen :

Man ſortire vor allem dieſe 3600 - Mutterſchafe in 3 Klaſſen . In die erſte
t man die vorzüglich ſten , von denen man ſich verſprechen kann , daß ihre

Nachkommen um vieles leichter die Veredlung annehmen verden ais die der
|

Mutter . Die 2te Klaſſe bilden die mittel maßigen , die 3te Klaſſe die ſchlechten
dieſex 3600 Mutterſchafe .

Man ſorgt ibt durch Ankauf entweder einer verhältnißmäßigen Stammheerde ,
oder der nöthigen edlen Zuchtwidder von Zeit zu Zeit , = daz von leßtern immer ſo
viele vorhanden ſind , um ſammtliche Mütter der er ſten Klaſſe durch ſie bede&en laſſen
32 können . Aus den , von der erſten Klaſſe geboren werdenden Bajtardböcken , wählt
man nun immer von Generation zu Generation die vorzüglichſten aus , und laßt damit
die Mütter der zweiten und dritken Kläſſe belegen . Eben ſo kommt immer das üverzäh -
fige Muttervieh der erſien Klaſſe ( man brackt ſtets die älteſte Generation -aus ) unter

die Heerde der 2ten

EN und von dieſer wieder eben ſo viel ' üce ihrer älteſien Ge -

neration unter die Heerde der Zten Klaſſe 3 von diefer leßtorn wird nun erſt eigentliches
Brackvich , und zwar nur von der älteſten Generation , und immer nur ſoviel als der

Zuwachs aus der Heerde zweiter Klaſſe betrug , = verkauft .
Auf dieſe Art verbeßert man die Wolle des ſämtlichen

MIENE
noch

und

120278
wenn

ie vor der Hand die

EIE nur €. der Heerde er !ſter Klaiſ

es

pl

Sunue.....t.Ww

= & "2=

Man wird aber mittlerweile hinlänglich mit Raceftöhren aus der Stammheex -
de verſehen werden , um nun auch zur weitern ſoliden Veredlung bei den Heerden 2ter
und 5ter Klaſſe , ſchreiten zu können , mit der bisl her “ nur der Anfing gemacht wurde ,
Hat man aber keine edle Stammheerde , ſo bedient man lic ) dazu ſortwährend der Stöhre ,

vie
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die von der Matkterhcerde 1ſter Klaſſe ZIEH werden » Das Vieh - leßfera - wird)

ſich bey
AREHELN

07 gehöriger 2Veh andlung endlich zu Race > Vieh erhe -
ben , es iſi alſo ganz gewiß , daß man mit den , in dieſer Heerde gebornen 560 nun

wieder vie TUL Veredlung der 2

26 Heerden , ( freilich nicht in der kürzeſten

Zeit ) zu
ii bringen kann , und alle 3 Heerden werden alſo aus einer und derſelben

Abſtammung ſeyn , Ja , wenn man bei den 5 Heerden und ihren verſchiedenen Genera -

tionen ſtets die Evidenz der Abjtammung erhält , und mit dem ſyſtematiſchen Ueberſeßea der

ausgemuſterten Generationen der beßern Heerde in die folgende , u . ſ, w . genau und

pünktlich fortfahrt , ſo werden in Kurzem auH in den Heerden 2ter und Zter Klaſſe ,
lauter unmittelbare Abkömmling ? der 1ſten Klaſſe . ſeyn , und die Veredlu ing des ſäm t -

lichen , roc < fo bedeutenden , Siaafitandes wird die auffallendeſten Fortſchritte ma -

den ,
Alles dies wird aus dem , was ſpäter über die Generationen geſagt werden

wird , deutlicher werden ,

S5. 30

Etwas zur Erläuterung des obigen .

„ Man hat ſich lange Zeit darüber geſtritten ., ob und in wiefern die Paaqa -

rung unter . der Blutäverw andtſ < aft der Erhaltung der edlen Eigenſchaf -

ten einer Schafheerde oder ihrer Veredlung hinderlich ſey oder nicht , oder ob ſie lektere

befördere ? '

Dieſer Skreit konnte nur daher entſtehen , weil überhaupt noch keine feſten ,

unbezweifelten Grundſäße in Nük icht auf Veredlung der Schafe aufgeſtellt waren ; Die

berühmteſten Schafzüchtler ſind nun aber darüber einig :
X, Daß bei dem edlen Racevieh die Paarung unter der Blutsverwandtſchaft das ein -

zige Mittel iſt , wodurch die ſhäßbaren E igenſchaften deſſeiben in voll em Maax -

ße auf die Nachkommenſchaft verpflanzt werden , und daß durch dieſelbe die De -

generation am ſicherſten vermieden wird .

2 , Bey jeder . zu ver edelnden Heerde iſt die Paarung unter der in gleichem

Maaße edeln oder veredelten Blutsverwandtſchaft de8halb zu verwer -

fen , weil ſie zu keinem vortheilhaften Reſultat führt ; denn die fernere Veredlung
wird dadurd ) nicht nur gehemmt , ſondern die Degeneration ſehr erleichtert , weil die,

durch die bisherige Beredlung erlangten guten Cigenſchaften bey ſolchem Vieh nod)

JF nicht
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ncht feſt genug 5 noch nicht vinlänglich begründet ſind , und alis von dem « =
ſelben auf die - Nachkommenſc <aft ebenfalls nur unbeſtändig „verpflanzt Werden .(
Daher geſchieht es , daß ſolches Vieh nach wenig Generationen oft wieder gänzlich
auSartes

Dagegen kann man Race - und , unter Umſtänden auch nur
hoher vervollfommnete , Stöhre : reht gut zur ſoliden Veredlung
ihrer weniger veredelten Blut8verwandten gebrauchen . Denn Ra -
cejiöhre können und ſollen wo möglich ihre Töchter , die ſie in der Heerde , wo ſie zur Ver -
edlung gebraucht werden , haben - - belegen 3 dieß befördert die baldige

"a
“ 33Bervollkommnung

ſehr , Oder : Wenn man z. B , aus einer , nur erſt wenig veredelten großen Heerde
( ) , einen Theil der Schafe in der Abſicht heraus ſucht , um ſie als . eine . Eleine Heerde
( b ) für ſim ſolid ( alſo durc ; edle Raceſtöhre einer und der nämlichen Abſtammung )
zu veredeln und mit der Zeit zu edlem R ace - Vieh zu erheben : So kann man auc
bei der Heerde a die männlichen Abkömmlinge der Heerde bh nicht nur ohne Nachtheil
ſondern vielmehr mit Vortheil zur VWeredlunz gebrauchen , und zwar ſchon gleich vonL i

edeiten Generation der Heerde b an , vora uUSgeſeßt : - = daß man
bei Beredlung der Heerde a conſequent bleibt d. .« auch fernerhin bei
derſeiben immer nur Stöhre aus der Heerde h , die jiH mit der Zeit zur Race erhebt,
= - oder Race - Stöhre aus der , zur Veredlung der Heerde b gebrauchten , Race zuz
läßt.
3 . Bey ganz gemeinem Shafvieh kann man dur < die Paarung unter Bluts -

verwandten zu keiner Veredlung deſſelben gelangen , darum verwirft man ſie hier
und wählt zur Begattung fremdes edles Vieh , wo dann daſſelbe gilt , was
bey 2 geſagt wurde «

Wir kehren nun wieder zurüX und verfolgen den abzebrochenen
'

Gegenz--

30,3 . worover erſten ver

Fand ,

S. 31 ,

Sind nun die Mütter alle mit Stöhren betheilt , dann trägt man in das

betreffende Begakttungs - und Abläm merungösregiſter ( wovon ' 6 . %. eint
Formular 5ub C beiliegt ) jeder Heerde , bei der Nummer eines jeden Mütkterſchafes ,
die Nummer des ihr beſtimmten Boc > s in die gehörige Rubrik ein ,

Die Stamm - Mutterheerde erhält ihr beſonderes Regiſter , die große , zu ver -
edelnde Heerde auch .

Auf

SEHE
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Auf. dieſe Art bereitet man alles vor , bis nac der Schur die Zeit der Be -

gattung eintritt . « 5

VILL Die Schur .
Cs 4322

Mit allen dieſen bisber angeführten Geſchäften bat man jährlich bis An -

fangs Juny Zeit , In der Mitte oder , wenn kühle 2Witterung einiritt , Ende dieſe
Monats , ſchreitet man zur Schur

Die Schafe ſollen durchaus jährlich nur einmal , und zwar zur genannten Zeit

Seſhgren
werden , Denn wenn es auch ſeine Nichtigkeit hätte , daß man dur eine

talige Schur etwas nicht ganz unbedeutendes mehr an Wolle erhält , als "bey- ein -

maliger , ſo wird doch) dagegen die einſchürige Wolle im nämlichen Verhältnis theuerer
bezahlt . Dies hebt ſich alſo fürs erſte rein auf . Dagegen hat man , aber beim ein -

ſchürigen Vieh jährlich nur einmal die nicht unbedeutenden Scurkoſten zu tragen , beim

zweiſchürigen aber zweimal , Ueberdieß iſt es auggemacht , daß das zweyſchürige Vieh
weit mehr Krankheiten und widrigen Zufällen unterworfen iſt und ſchwächere Nachkom -
men in die Welt ſeßt , als das einſchürige . Ohne Zweifel iſt der Grund hievon darin zu

ſuchen , daß das zweyſchürige Vieh allen üblen Einjlüßen der Witterung weit mehr aus -

geſeßt iſt als 05 einſchürige. ;

Das Vieh ſol daher jährlich nur einmal , und zwar zur angezeigten Zeit

geſchoren werden . ,

(453)

Es frägt ſi ) nun : Soll die Wolle vor der Sur , alſo noh auf dem

Vieh , oder ſoll ſie erſt nach der Schur gewaſchen werden y oder ſoll man ſie un -

- gewäſc <en verkaufen ?

Bey uns wird das Schafvieh in der Regel vor der Shur gewaſchen , man

laßt die Wolle auf dem Vieh gut troFnen und ſcheert dann . Gewöhnlich verfährt man

aber dabey nicht behutſam genug 3 es ertrinkt oft ein oder das andere StüE > oder wird

ſtark beſchädigt . Wäre wan der Dieberey niht ſo ausgeſebt , ſo wäre . die zweite Art ,
ws . nätilich das Vieh ungewaſchen geſchoren wird , auf jeden Fall vorzuziehen . Dann

ſind aber auch die nöthigen verſ <lozenen Räume zum Trocknen ; der Wolle , welches
nur im Schatten geſ < ehen darf , nicht immer vorhanden ,

S2 Die



| | Die Wolle ungewaſc < en zu vereäaufen , halte ich, obzleich es für das ' eh vob

4 ) vhne Zweifel am beſten wäre , = = deswegen nicht für gut , weil ſie. dann meiſt unter jed
' ihrem wahren Werthe verkauft wird . Die Käufer ſehen gewöhnlich immer mehr Shmus |

ht in der Wolle und ſchäßen den Abgang immer höher , als es wirilich ) der Fall iſt . '
1e)

| Wenn man dies letztere aber nicht zu beſorgen hat , ſo iſt es meines Erach -
|

pl!
|

tons in eie Sinſicht am beſten gethan , das Vieh ungewaſchen zu ſcheeren und die Wol - 1 -

| le ungewaſchen zu verkaufen , . zu

[4]
| 5. 3

| 4
„ 7

|
Wir bleiben alſo vor der Hand bey der erſten Methode , wo daz Vieh vor nT

j | der Schur gewaſchen wird . Hierbey iſt folgendes zu bemerten :
1

1,4 Die Wäſche geſchieht gewöhnlich und am beſten in einem Flu3 , Ii keinor
3|

auſ der eigenen Beſikßung , oder keine ſchiFliche Stelle am Ufer deſſelben , . ſo- findet man
|

ji) mit einem ſeiner Nachbarn ad und vollzieht die Wäſche auf fremden Tepritorio , wo
|

x V Zelegenl ; eit dazu iſt » Man hat mehrere Methoden bei der Flußwäſche , Hak das Waſ -

| F. fer die geVOER
SE

gerade nöthige Tiefe und iſt es nicht gar ſchnell fließend , ſo treibt man
;4 das Vieh 3 bis 4 mal durch den Fluß und die Wäſche iſt vorbey 3; man läst 2 nur :

| |
die Vließe m 1 50 Jen Hand ausdrücken und tronen , Kann man aver dieſe Mex ;'

| fhode nict anwenden , oder iſt das Vieh ſo wollreich , daß e3 da3 , mit Waſſer 9 163

Wr ne Vließ nicht ertragen , und im Fluß umtinken. könnte , fo mu3 man Leut ? zum Waſchen
[| haben , - Jedes einzelne StüF wird ins Waſſer geſteüt , und von 2 Perſonen auf folzen ?

| | de Art gewaſchen : Erſt wird das Shaf mehreremal , den Räten ab . virts gewandt , ganz |
" | untergetaucht , ſo daß nur der Kopf mit den Oyren herver : ieht , bis das ganze Vließ |
Y | recht mit Waſſer angeſogen und das herauslaufende Waſſer richt mehr vom Schmuß [ ge-

;

N / färbt iſt . Alsdann drückt einer das Waſſer aus dem -Pelz, während der andere das €Shaf ;
" hält 3 hierauf wird es noh ein Paarmal untergetau cht, : s Waſſer wieder mit den fla - |

;
-

<h en Händen gut ausgedrückt und das Vieh ans Land geſe3t . Der Kopf wird mit
41 . '

- den Händen förmlich gewaſchen . |

Hat man nicht Gelegenheit die Wäſche in einem Flu3 vorzunehmen , ſo hat ) ;
man doc“ woll einen Teich oder Bach auf der Herrſchaft , wo ſich eine Vorrihtung zum

|

hWaſchen anbringen läßt , und man verfährt dann auf die le3t beſchriebene Art . | ;
Bey der Wäſche iſt die Gegenwart des Beamten eben ſo0 nothwendig als bei

iſ
|

der Schur , um mit „Aufmertiamfeit darüber . zu wan ] das das Vieh gehörig gereinigt , 8|
da - '

/
7 10

)'9
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' e dabey aber niht mißhandzlt warde , Beſonder3 iſt - auH darauf , zu - fehen , "da3 "das Nliez | 4

ier
jedes einzelnen Schafes recht . gut II werde . ſo. wie e3 aus . dem Waſſer . kömmt ,

|

m und daß die Leute dabey niht mit den Fingern ins Vlies eingreifen , wodurch is Wolle

|
leicht außerordentlich verwirrt werden kann ; - - - ſondern daß das Ausdrücen , wie“ geſagt

dH: nur mit den fachen Handen geſchieht,ol : . Auf manchen Gütern herrſcht der Mißbrauch eine Vorwäſche im Herbſt

& zu halten , „ weil das : nmalige Wu zen im

En
vor der Schur , nicht hinreichend

ſey , die Wolle hinlänglich zu ſäubern . “ Dies iſt die natürliche Folge davon , wenn man

0
die : Schafe nicht. dur: haus vor Regen und „fo viel ANSE vor Staub „ bewahrt 3; ' man

;
muß da zu Mitteln greifen , die das tebel zwar heben , die aber wieder ' meue , größere

4 ) Uebel herbeiführen . " Denn durch die

DIOIEHEN
im Herbſt verliert die Wolle auf lange

iT Zeit den ' ööten Theil ihres Fetts , ſie wird daher hart , ſpröde und ſcheinbar - gröber »

.
verliert alſo au fallend - an Qualität . = Bey Scafvieh mit gut conſervirten Vließen iit

t
die einmalige , beſchriebene Wäſche , vor der Schur , hinlänglich .

Erſt - 10 bis 44 Tage nach der . Wäſche fad
zur Shur geſchritten werden ; denn

R ſoviel Zeit iſt nothig , damit erſilic ) die Wolle vollkommen troXne und dann wieder etwas

| Fett ims Vließe ſich bilden känn . , Die3 lektere iſt für den Landwirth : ſowohl , - als für
is

denjenigen fehr wichtig , der die Wolle ihm abkauft , denn ſie wird nicht immesx

78 nach

7 | der Schur verarbeitet , bleibt im Gegentheil gewöhnlich eine geraume Zeit , oft Jahre -
R

lang ,
in Magazinen liegen , fie IE alſo einer Materie , die ihr gleichſamen

iW
giebt , Eine Fe die

06 einJeſa >t wird , und ſo. nur einige Zeit liegen bleibt , ver -

6 Kert an Werth , denn ſie wird ſpröde und . kraftlos , zwey Fehler , die das Oel , das ihr

u nach der Fabr 5 väſche wuntiſcht wird , nicht wieder gut zu machen vermag » Geſchieht

id es aber , das eine ſol <e Wolle längore Zeit eingeſackt liegt, ſo verdirbt ſie ganz , ſie er -

da ſtickt „. wie man zu ſagen vpflegt, verliert den Wollgeruh , nimmt einen ganz andern , dum - N

ſa pfen Geruch an , ihre Haltbarkeit iſt gänzlich dahin , die Faden ſpringen bey der Verar - |WEU 2 ! wBeitung , kurz , die ganze Wolle taugt nihts mehr ,

Es verſteht ſich von ſelbt , das man während dieſer vo bis 14 Tage das j
hal Vieh vor Staub und Shmuß bewahren uad ihm reichlich einſtreuen mu3, . Dieſes Ver - €

zum fahren mit dem gewaſchene Vieh it gänzlich verſchieden von jenem , welches man bey |vielen ſchlehten Schafzüchtern . findet . Dieſe drängen . ihr Vieh ſobald es nur tro > en )
bi iſt , in enge Ställe , damit es re <t ſc < wißt , und die Wolle « dann mehr wiegt . Der |
nigt, Schweiß tritt zwar in die Wolle und vermehrt ihr Geivicht ebenfalls ( wena auch nicht )
E in 4(- 4
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' ftohlen , das Vieh . nicht mißhandelt und verwundet , und gut und rein abgeſchoren wi

45 ;

in dem Maaße , als wenn wieder , wie oben , etwas Fett in die , Wolle kr ' tt

nicht. unbedeutend , aber , ſobald eine ſolß <e dDurchſ <wißte Woll eingeſa >t wird ,
ſo it ſie dem Verderben - bei weitem mehr und

Wolle , ' die fettlos in die SäE >e kam , denn der <hweiß wirtt bier ſehr nachtheilig auf
ſie , Schafſc <weiß und die Wollfettmaterie iſt nicht einerley , Schafzüchter

>die ſo verfahren , begehen (oft aus Unwiſſenheit ) eine offenbare Verfälſchung und kennen

ihren wahren Vortheil niät , AUo Fettmaterie muß in der Wolle , die eingez
ſcc >t " Wird ;- ſeyn , um ſie zu erhalten . + = Sc < afſ < weiß verdirbt die Wolle oder

macht ſie , wenn ſie längere Zeit in Säcken getreten liegt , zur S0 EEN ganz unbraud ) -
bar = - und überdieß macht das Fett die Wolle noch bedeutend ſchwerer als der 00 :Was bey der Schur ſelb? zu beobachten iſt , it bekannt genug und bedarf
Hier 508 ich keiner Erwähnung , Die Hauptſache iſt Achtgeben , daß feine Wolle [:

[ rüher ausgeſeßt , als jene

Der Plaß , auf dem geſchoren wird , wird mit groben Le infüchern belegt , damit . weder

die abgeſchorene Wolle noch das geſchorene Vieh von dem Boden verun einigt werde , Je -
de Viehgattung wird für ſich geſchoren , da auh 0. 6 einer jeden extra eingeſa >t
werden müß « Man hält einen Topf mit reinem Talg ( Unſchlitt ) und Teryventinöl , bei -

des in dem Maaße untereinander gemiſcht , daß eine in entſiebt ,“ bereit
ird ei

Thier geſchnitten , ſo IEEE man . -die Wunde mit dieſer Salbe , Dieß iſt nicht

vornachläßigen , denn ſonſt niſtet ſich gleich Ungeziefer in die Wunde e ein , und hindert
nicht nur das Zuheilen derjelben , ſondern vergrößert . ſie noch .

Die Vließe müßen ſo abgeſchoren werden , daß ſie zuſammenhängend bleiben z
ſie werden dann jedes einzeln für ſich zuſammengewielt und init Bin; dfaden zu
ſammengebunden und dann eingeſa >t . Das Zuſammenwieln geſchieht ſo , das jene
Seite , die ſonſt die Oberfläche des Pelzes bildete , jeht die inwendige wird . Nur die

Lämmerwolle wird , wie ſie abgeſ oren wird , ohne weitere Vorberei itungen , eingeſa >t .
Ein oder 2 Burſchen mit Schaufeln und Beſen verſehen , ſind nöthig , um

den Unrath wegzuſchaſjfen ; ouch iſt es ſehr gut , wenn man einen Scheerenſchleifer zur

Schur bekommen kann . U, ſ. w ,

Beſonders behutſam muß mit den Lämmern verfahren werden . Der Beams
te hat dieſe nur von den geübteſtien Schecxern abſheeren zu laſſen ; ſie dürfen durchaus
nicht gedrückt werden .

An . den Tagen der Schur , wo das 2Vieh 1iicht auf die Weide kann , muß es

mit 051985 Heu oder Stroh gefüttert werden , Bey

<= - 60 enn IEEEwdhNe; 27menen umu umge -Sr inen 0er 2gIEEIEIIIEmnmemedemnmgmenenammmenI EE IFEN -<--=- gemenneaez==me=- wenÖſmnſee€wweoauneneeeenene=emgegenenen ae
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Bey den Shafen und Lämmern , welhe ' Numnera am Halſe haben , iſt ge -

wau darauf zu ſehen , daß dieſe nimt mit abgeſchnitten werden ; die Scheerer ſind im

raus davon ZU unterrichten . Die loFXern Nummern können
Ha dieſer GG elegenheit aud)

fejter gebunden werden .

Nach der Shur iſt das Vieh beſonders vor Erkühlung *zu bewahren , daher
Anfangs nur in den warmen Tagsz eiten , alſo ewas ſpäter als ſonſt , auszutreiben und auch
Abends nicht zu lang draußen zu laßen .

VIT , Die . Begattung .
S

Es frägt ſich nun :

Wannſollen die Shafmütter belegt werden ? Faii alle aus -

Gezeichnete Schafzüchter kommen darin überein , daß es am vortheilhafteſten iſt , wenn die

Lämmer im . Winter , vom Anfang Dezember “ bis Mitte Februar , fallen , und . da das .

Shaf Zs Monat beiläufig trägt , ſo müßte alſo die Begattung mit : Anfang “ July bes

ginnen . Die Vortyeile einer ſolchen frühen Lämmerung der Heerden ſind mannigfaltig
und wichtig .

Im Winter , wo die Schafe im Stalle bleiben , hat man hinlänglich Muſe ,

ſfowhl die ge bährenden - Mütter abs die Lammer gehörig abszu -

warten und zu pflegen . Dadurch wird , bey gehöriger Fütterung Ic + den üblen
Folgen der Vernachläßigung der Thiere während . der Geburt ſo wie auch: der ſonſt ſo

häufigen Sterblichkeit unter den Lämmern am ſicherſſen vorgebeugt . Beide Theile ,
Murter und Lämmer tom men: bts : 30r W oi - die - >Z eit . binl . änglich - cr :

fFarkenundſich erholen , man fann beide bis dahin , leicht von einander

nac < - und na < entwöhnen und die Lämmer abſpännen , welches beſon -

ders für leßtere deShalb ſehr gut iſt, . weil ſie den . Genuß der MilHh und der grünen
Weide zu gleicher Zeit ſelten vertragen und leicht den Durchfall davon bekommen . A uh

' gewinnt man im Ueberbli > der Heerde , wenn die Lämmer , wenn die

Weide beginnt , bereits ihre eigenen Haufen bilden . Ferner hat die . . . gelehrt ,

va . die im Winter fallenwom Lammer " viePELaftrger geſünder
ſtr ärker , auUSdauernder ' ſind , und “ viel freudiger heran 16:4 HTE ) als

die im Frühling geboraen , von denen viele auf der Weide zur Welt kommen “ und wo

Mütter und Lämmer nicht nur meiſtens - alle Pflege entbehren müßen , ſondern , beſonder s
!

leßtere ,
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leßtere , einer Menge widriger Zufälle SE ſind . = Dorn hat man von frähen

vämmern “auch nc < den Vertheil , daß ihre - Wolle bis zur Schurzeit im

Juny , < on ſo herangewacſen ift da

= ret gutmrt gef : Eren

werden können , ohne daß ein Fabrikant ihre Wolle zu kurz finden wird . Durch

[ 0 ß frUhe * Ab fm en gewrimni aber vie Ee tm jD eDerg n Güte ,
5 wird ?» wie man ſagt , eber reif , als bei ändern Lämmern . ' Denn die Wolle Gen
kommnet ſich nach jeder Schur bei den Lämmern ; oder bildet ſic ) vielmehr immer weiter

gus , bis nach der dritten oder vierten Schur , ſo wie aur “ überhaupt der ganze Kör -

per erſt nach 23 bis 3 Jahren völlig ausgebildet iſt, Aber auc <- die Wolle der

.
Ütter gewinnt , wenn die Lämmet mehrere Eiben vor der Schur abgeſest wer -

en Onnen ſie wird ſchwerer , fetter - kraftvoller , körniger , ſanfter , Endlich kann

738 vs " Käſftriren und Stuben ! ver : < OWwänzer mit Anfang Fruüßh -

lings geſ <ehben ; «lſo zu einer Jahrezeit , wo wegen der . kühlen

AIN
das

Ungeziefer noch verborgen iſt , welches das Zuheilen der « Wunden verhindert , indem es

ſich gern darin aufhält und ſeine Cyer in dieſelben legt .

Außer 6 giebt es noch manche andere , unbeteufendere Vortheile der frü -

hen Belegung / 3 « B« die erleichterke und daher ceichi >tere Vollziehung ves Sprungs ,

bcy dem erſt vor wenig Wochen geſchorenen Vieh , u ſ . w.

Erwägt man alles - dieſes , ſo wird es kaum Jemanden geben , der " dem

frühern Belegen der Mütter , als es gewöhnlich geſchieht , entgegen wärez denn das , was

die - frühen Lämmer bis zur Weidezeit an tro > enem Futter verzehren , iſt unbedeutend

und wird durch den Dung wieder erſeßt .

Was aber das Muttervieh betrifft , ſo muß dieſes auc bei der geFWBPREER
ſpätern Zulaßung im Winter reichlich gefuttert M weil es dann in dieſer Zeit ſchon

ziemlich ſtark trächtig iſt z und überhaupt wer ſeine Schycfe oder jein LNG Vieh im

Winter darben läßt , der beweiſt , daß er nicht ENE zu rechnen verſieht ( beſonders

wenn die Schafe veredelt ſind ) . „Hiervon ſpäter ,

Die Belegung fängt alſo mit erſtem July an . Worber wird das Be -

legungs -und Ablämmerungs - Regiſter ( wovon bicr das Formular

beiliegt ) verfertigt ,

Ein

ien n ühäg < . < <<mgueneenegn<25
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Ein . Geſchäft , »das . ſo. wichtig in- ſeinen “ Folgen iſt , als die Leitung der Begatz

fung , muß von dem Schäfereyverwalter mit der größten Accurateſſe beſorgt werden .

Jeder Mutter iſt: bereits ihr BoE zugetheilt und dieß im Begattungs - und Ab -

lämmerungs - Regiſier Anger eg : dabey iſt nun weiter folgendes zu bemer - .

Een ? N

Jeder - Stöhr darf in 24 Stunden nur eine Mutter belegen und man . läßt .
ihn auf dieſelbe nur einen Sprung thun . Früh Morgens iſ zum Belegen die beſte.

Zeit , weil da “ die Thiere noh nüchtern und . ausgeruht ſind « Mittags , und beſonders
Abends , darf durc <aus . keine Begattung zugelaſſen werden , weil die Stöhre dann die

Bäuche voll haben und man ſie . in dieſem Zuſtande durch den Sprung oft einer augen ?

bliklichen Todesgef fahr ausſeßen würde , Da , wo man die Siöhre während der Sprung -

zeit beſtändig unter den Schafen läßt , iſt das leßtere nicht zu befürchten , weil die Stöh -
re den ganzen Tag über äußerſt wenig freßen , da ſie nur ſtets den Müttern nachgehen z
dagegen hat diefe Art der Zulaſſung viele andere , nicht zu- berechnende Nachtheile ,
Kommen die Stöhre aber nur früh zur Begattung , und . bleiben ſie die ganze übrige .
Zeit von den Müttern abgeſondert , ſo weiden ſie , beſonders Nachmittags , wie ſonſt und

ſättigen ſich vollkommen .

Vebrigens iſt die Begattung des Morgens , wegen der angeführten Umſtän -

de , am fruchtbarſten , und beide Sheile ſind zu dieſer Zeit dazu vorzüglich geſchi >t .

Wenn der Thau auf den Triften getro >net iſt , hört für dieſen Tag das Zulaßen auf und '

alles Vieh wird ausgetrieben , .
.

. . Der Scäfereybeamte muß alſo , ſolang die Begattungsperiode - dauert , j e -

den Morgen mit Tagesanbrud in der Sc<häferey ſeyn , So . wie . er da iſt ,
werden die Probirwidder , von denen ſchon früher im 6. 28 . die Rede war , nach -
dem ihnen leinwandene Schürzen vor die Ruthe - gebunden wurden , unter die Mutter -

heerde gelaſſen . Der Schafmeiſter und die Knechte geben nun beſonders auf dieſelben

Acht , und nehmen die , von ihnen aufgefundenen , brun ; tigen Mütter ſogleich aus der

Heerde und bringen jede in ein beſonderes , von Hurden gemachtes Behältniß , das ſo

groß ſeyn muß , daß das Schaf mit dem Bo > bequem darin Plaß hat . Der Beamte

Jdäßt ſim nun die Nummer der Mutter zeigen , ſchlägt dann im Begattungs -
und Ablä mmerungs - Regiſter nach , und benennt den iht Gem te StöohE
dem Namen oder der Nummer nach , Dieſer wird . nun zu ihr gethan und man läßt
ihn nict mehr als einmal auf dieſelbe ſpringen , Mehr Sprünge auf dieſelbe Mutter

'
G hinter =
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Hintereinander ſind nicht nur unnühb , ſondern ſ4hwächen den Bo > ganz zwecklos und ſind
oft Urſache , daß die Mutter gald bleibt , da im Gegentheil die Erfahrung zeigt , daß es

bey der beſchriebenen Manipulation ein ſeltener Fall iſt , daß ein Mutierſchaf , in der gan -
zen Heerde , gald bleibt ; es fallen ſogar nicht ſelten Zwillinge .

So wie der Sprung vorüber iſt , wird der Stöhr wieder zu den übrigen Bök »

Ten gethan , und der Tag der geſchehenen Belegung in dem bewußten Regiſter bey der

betreſſenden Mutter angemerkt . So verfährt man bey allen Müttern . Alle belegten
werden glei ) nach dem Sprung mit Theer oder Wagenſchmiere auf der Naſe mit einem

deutlichen Punkt gezeichnetund von der übrigen Heerde abgeſondert gehalten , denn die

ProbirböFe würden ihnen noch einige Tage nad) vem Sprung , nachgehen , und ſic< bey
ihnen unnöthig auſhalten ,

5. 38 .

Da die Shafe nicht immer vom erſten Sprung frächtig: ' werden , ſo läßt man

von Zeit zu Zeit die Probirbö > e au unter die bereits belezten Mütter , damit ſie die -

jenigen unter ihnen auffinden » die denStöhr noH einmal begehren , Weil jedoch die Schafe ,
nachdem ſie empfangen haben , ſtets nom mehrere Tage brunftig bleiben , ( v muß man

ſich . dadurch nicht täuſchen laßen , ſondern nur jene zum 2ten oder , was jedoch ſelten ge -

ſchieht , zum Zten Male zum Widder bringen , die nach dem achten Tage ſeit dem

Sprung , abermals begehren . Das genannte Negiſter weiſt dies aus . Dieſe Vorſicht
iſt ja ni <mt außer < t zu laßen , weil ſonſt leiht einige Mütter gald bleiben könnten .
Gs verſieht ſich von ſelbſt , " daß man immer den nämlichen BoX auf das Schaf läßt , der

ihm beſtimmt iſt , und daß auch dieſe 2te oder Zte Belegung in das Regiſter einzukragen
iſt .

Ss. 39 .

Triſft es ſim , daß an einem Morgen von den ProbirböFXen mehrere Mütter ,
die für einen Widder beſtimmt ſind , aufgebracht werden , ſo darf dennoch nur eine von

ihnen zugelaßen werden , und die andern bleiben für die nächſten Tage « Dieß Warten

ſchadet den Schafen gar nichts , denn ſie bleiben immer mehrere Tage brunrftig z und
kommen ſie auch) in dieſer Zeit niht dran , ſo werden ſie es in 8 bis 14 Tagen wiez
der .

Nach 9 bis 10 Wochen iſt gewöhnlich bey verhältnis mäßiger Anzahl der Wid -

der die Sprungzeit vorüber und ſämmtliche Mütter ſind belegt . Dann läßt man noch ,

8
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g Tage nah der vollendeten Belegung ſämmtlicher Mütter zur Vorſicht durc ) einige Wo2 -

en jede Nacht einen ( immer nur denijelben ) Widder , aber erſt ſpät , gegen 20

Uhr , nachdem das Vieh ziemlich verdaut hat „ unter die M utterheerde , um die noh al -

tkenfalts läufigen Schafe zu belegen . Die Spätlingslämmer , deren jedoch ſelten . mehr als

ein Paar ſind , werden demſ: lben zugeſchrieben :
Ueber die Zubeerunz im Futter , deren die Sköhre während der Sprungzeit

bedürfen , wird bei : Fütterung der Schafe 3. 79 das nöthige geſagt werden «

: 40 :

Alles dies gilt ſowohl von der Belegung der Mütter aus . der Stammheerde ,

als jener der großen Heerde «- Wo die Anzahl der erſteren bedeutend iſt - und ſie „daher

von der zu veredelnden Heerde abgeſondert gehalten werden , läßt man immer die Pro -

birwidder zuerſt zu den Stamm - Müttern , weil ſie auh beim Beiegen immer vor den andern .

den Vorzug haben . Haben ſie hier die läufigen Mütter aufgefunden , dann erſt läßt

man ſie unter die große Heerde «

Se 41 . :

Geſchah ' sher die Be" egung . , ſo wie es noh häufig üblich , iſt , erſt im ODfk-

tober , ſo wird es im erſien Jahre „ wo ſie ſhon im I uly zugelaßen werden , geſche -

hen , daß die erſten 8 bis 14 Tage nur wenige von den alten Müttern den Probirwid -

dern ſtehen und den Begattungöstrieb äußern werden 3. das hat aber nichts zu ſagen , denn .

nach dieſer Zeit werden ſie nach und nah alle läufig . ' Die jungen Erſtiingömütter hin -

gegen , die ißt zum erſtenmal zugelaßen werden ( die 25 jährigen ) , werden dagegen alle ſos

gleich. begehren , und nach der Zeit , wo die meiſten derſelben belegt ſind , werden auch die

alien Mutterſchafe ſich häufiz um die ProbirböFe ſammeln und ihnen ſtehen ,

IX , Behandlung der trächtigen und gebährenden Mütter .

j 5: 42 -

In Rückſicht auf Behandlung der trächtigen Mütter iſt folgendes zu

erinnern *
"

Die erſten Monate werden ſie wie gewöhnlich gehalten , 6 oder wenigſtens 4

Vzochen vor ver Geburt aber , muß beſondere Achtſamkeit auf ſie verwendet werden . Ex

laubt die Witterung um dieſe Zeit noch : die Weide , ſo muß man ihnen eine möglichſt na

he zu verſchaffen ſachen , damit ſie ſich mit ihrer Bürbe nicht weit zu ſchleppvon haben .

Das

G 2
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ß ". Gs] ( 1 +1
41 Das Ge!ßen mit Hunden iſt überhaupt , danz 2 ; onders aber bey den frähtigen Müttern , dt

118N Jai zu „verbieten , jo wie ' auch ſonſt alles aufs möglichſte zu vermeiden iſt ; was un

', das Verwerfen ( Ahortiren ) verurſachen DEE 9 ſchlechte , verdorbene Nahrung ( wo - |
al

| hin auch das Beweiden 1 aufgethauter und

hi gefrorener Winterſaaten ge -
|

|] hört ) und Tränke , das Drängen beim Ein - und Austreiben , Stoßen , Jagen , plögli - 6

3 | der Schre & w d. gl > Durch das Verwerfen geht ni MEnur das Lamm verloren , ſondern ' | iv
iw | oft auch die NENE fömmt ſie aber auc ) davon , ſo bleibt in ihr doch Meiſtens eine | ſ
' (| . spoſition , künftig wieder zu verwerfen , zurü >, und auf jeden Fall wird ſie im Woll

|
h:

| ertrage zurückzeſeht “ = -

2 gejunde Fütterung verſteht ſich von ſelbſt . Ueber fin

den gewöhnlichen Futkterausſaß iſt jedoch den ſchwächlichen Müttern während der Tragzeit , (
eiivas Körnerſchrot oder Kleye im Tranke darzureichen . -

; V

355

|| In der Regel kritt die Geburt 21 Wochen nach einer fruchtbaren Begattung j|
ein . Die Lämmerungösperiode iſt diejenige , in der der Schafmeiſter ſeinen Dienſteifer
und ſeine Treue am meiſten bewähren kann , ſowie auch ſeine Geſchiklihkeit . Er ſoll

7ißt eigentlich gar nicht aus dem Stalle kommen , ſondern von Ende November an bis
|

nach gänzlicher Ablämmerung Tag und Nacht im Stall förmlic ) ſeine Wohnung aufs | ;
| ſhlagen - Die Knechte ſollen ein gleiches thun . Dieſe und der Schafmeiſter müßen „für | ;WW

warmeiKleidung ſorgen , damit ſie nicht nöthig haben durch Verhinderung des Zutritts 4
|

der reinen friſchen Luft und des Abzugs der Dünſte und verdorbenen Luft aus dem Stall ,
(

in demſeiben ihretwegen eine , dem Vieh ſchädliche , Wärme hervorzubringen . Der Be -
:

amte ſeiner Seits hat daher um dieſe Zeit den Schafitall Anfangs täglich einmal , ſpä - |
| terhin aber „- wenn die Lämmer häufiger fallen , zweimal zu beſuchen ,- und außer dem

| Geſchäfte der. Aufzeichnung der Lämmer auch jedesmal beſonders auf die - im Stalle herr -
(; 1 | ſchende Temperatur zu ſehen , Es darf darin nie zu kalt , aber auch nicht zu warm und

;S jj das Athmen für den Menſchen nicht beſchwerlich ſeyn .
|

| SG. 44 + (
y Die Zeichen . daß die Zeit der Geburt bei einem Schafe herannaht , ſind t | |

| das Aufſchvellen der Geburtstheile , der Ausfluß einer ſhleimigten Feuchtigkeit aus den ? e

) 4) ſelben , und das Anſ <wellen der Euter durc < das Eintreten der Milch . UIEEEN
10) Zn Schäfereyen , wo das Vieh das ganze Zahr hindurch ordentlich gehalten !

1) und gepflegt , und dem Muttervieh in der Lammzeit fleißig nachgeſehen und beigeſtan -
" 4 :

den
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den wird , gehört es zu den Seltenheiten wenn eine Mutter iy dieſer Zeit drauf geht ,
und von den Lämmern wird man vom Zune nur eins , höchſtens zwey verlieren , oft
äber auch gar feines .

Der Shafmeiſter und ſeine Knechte haben ſich von aller Hülfe während der

Geburt bei den Schafen zu enthalten , ſie ſc <aden gewöhnlich dadurch mehr als ſie nüz -

zen . Nux dann , wenn die Geburt offenbar ſchwer vor ſich geht , iſt es dem Schafmei -

ſier nen .
helfen , nachdem er ſic < die Finger wohl mit gutem reinem Oel beſchmiert

bat . Nichts zweFwidriger , ſchädlicher und unnüßer , als . das Ziehen an der , bei

einer ME n ( normalen ) Geburt hervordringenden Frucht . Wie manches Lamm

( eben ſo geht es auch mit vielen Kälbern ) iſt auf dieſe Art um ſeine geſunden , graden

mREET: geko
en

und zum Krüvypel geworden! Und wie viele Mütter giengen nicht

Borſall der Gebärmutter , als Folge dieſes - undelifaten , ſchädlichen Zie -

0 Eben dies gilt auch von der Nachge burt , deren Abſonderung aus

dem Körper der Mutter ganz der Natur überlaßen bleibt .
|

Deshalb darf nun aber der Schafmeiſter nicht glauben , daß er und ſeine

Leute der Nachſicht bei den gebährenden Schafen überhoben ſeyen . Nein , er muß , wie

geſagt , wo möglich bei einer jeden Geburt zugegen ſeyn , theils im Nothfalle den

ſc <wergebährenden Schafen zu helfen , theils das neugeborne Lamm ſogleich ) vor allem

Schaden zu bewahren und ſammt ſeiner Mutter in Sicherheit zu bringen .

Die Lammzeit über muß daher im Stall die Nacht hindurch an einem ſichern
Orte eine wohlverwahrte Laterne mit brennender Lampe ( nicht mit einer Kerze ) ' bes

reit ſtehen , und eine andere mit einer Kerze , die immer erſt zum Gebrauch angezündet
wird . Wegen Feuersgefahr iſt hier , wenn anders der Schafmeiſter ſelbſt ein ordentli -

<her Mann iſt und au ; h ſeine Knechte zur Vorſimt und Achtſamkeit anhält , nichts zu be -

ſorgen 3 da wie geſagt , er und die Knechte die ganze Nacht im Stalle zubringen und

immer 2 wechſeiſeitig wachen .

Hat man Urſache , auch bei aller dieſer Vorſicht dem Shafmeiſter und ſeinen
Leuten das Licht im Stalle nicht anzuvertrauen , ſo muß derſelbe wenigſtens in ſeiner

Wohnung eine „Falche brennende Lampe in einer Laterne unterhalten , und dann alle 2

Stunden mit einem Licht den Müttern nachſehen , Er kann ſich dies Nachſehen dadurch

ſehr erleichtern , wenn er ſtets jene Mütter , die nahe am Gebären ſind , 4p3e1007
in einem beſondern Haufen hälte

Jeden
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Jeden Tag hat der Beamke ſelbſt , die zugewordenen Lämmer in
dcs Belegungs - und Ablämmerungs - Regiſter einzutragen und in dom2

ſelben die übrigen Rubriken auszufüllen , ſoweit es für ißt geſchehen kann . Außerdem
ſoll er auf alles ein wachſanies Auge haben , die Lämmer fleißig nachzählen , contiollis

ven 2 ,

X . Die Lämmerzucht .
Se 45 -

Das . neugeborne Lamm wird , fobald die Mutter es abgele >t und gereinigt
vat , behutſam und ohne es unmittelbar mit den Händen zu berühren , indem man es

famt der Strou , auf der es liegt , aufhebt , mit ſeiner Mutter in ein kleines , von Hur
den gemachtes Behältniß gebracht . Man macht dieſe Behaltniße neben einander an ei -

ner : oder zwey Wänden . des Stalls , fo daß ſie mit einer Seite au die Futterraufen ftoſ -
ſen , in denen man dann auch dieſen Müttern das Futter thut . Den Trank erhalten ſie
tägiim Zmal aus Schaffeln oder Waſſerbütteln , welches ja nicht unterlaßen werden

darf . Schwächlichen Müttern muß unter denjeiben nothwendig etwas Schrot , Kleye odex

Schwarzmehl gemiſcht werden .

Viele Schäfer haben den üblen Gebrau <h , das ſie den Müttern die erſte Milch
ausmelken und den Lämmern entziehen , weil ſie der Meinung ſind „ ſie ſey den leßtern
ſchädlich. Dieß Ausmelten iſt ihnen aber ſchärfeſtens zu unterſagen , denn das Lamm

muß dieſe erſie Milch gerade ſeiner Geſundheit wegen genießen 3 ſie dient ihm als ein

Abfährungsmittel und reinigt den Magen und die Eingeweide des Lamms . von den Une

reinigfeiten ( Meconium ) , die ſich bei der Geburt in denſelben befinden . Dagegen be -

haupten viele Schäfer ( immer abey nur ſolche , deren Zuchkvieh : den . Winter über dar -
ben muß oder ſonſt ſchwälich iſt ) , die erſte Milch veranlaße bei den Lämmern entweder
einen tödtlihen Durchfall oder Verſtopfung » Nach meiner Beobachtung gilt dieß abey
nur von ſc < wächlichen Lämmern , beſonders alſo jener , deren Mütter den Winker
über Mangel litten ; dieſe können jene Milch ſelten . vertragen , und daher mag es kommen ,
daß ſo viele Schafmeiſter , auch ſelbſt Beamte , jenen Mißbrauch des . Aus melkens der ers
jten Milch gut heißen . Allen Lämmern , die von kraftvollen Müttern geboren werden ,
aljo in der Regel ſelbſt kraftvoll ſind , iſt dieſe Milch eine wahre Ürzeney und beiömmt
ihnen vortrefflich . Bey den Kälbern it dies eben ſos
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Vn den erwähnten Behältnißen bleibt jede Mutter mit ihrem Lamm :
mehrere

olli Sage , nämlich ſo lang , bis leßteres erſtarkt iſt , Zut läuft und beide Theile ſich ken -
A

nen . Dieß geſchieht meiſtens nam 4 bis 5 Tagen « Während dieſer Zeit wird das

Lamm mit dem üblichen Ohrenzeichen gezeichnet ( die Lämmer der Stammheerde erhalten
M6 wie ſchon früher geſagt , das nämliche beſondere Ohrenzeihen , wie ihre Mütter )

und ihm ein Täfelchen feſt um den Hals gebunden , auf dem auf der einen Seite die

Nummer der Mutter , auf der andern die des Vaters eingeſchnitten iſt z zum Unterſchei -
098 Dungöszeichen macht man auf leßterer einen beſondern Einſchnitt ,

. Auf dieſe Täfelchen muß genau ächt gegeben werden , ſo wie eines verlohreit

3 geht , mus es ſogleich wieder erſeßk werden ( ſo lange die Lämmer ſaugen iſt dies nicht
7

Fchwer , weil man eines jeden Mutter kennt ) , denn ſie ſind die Unterſcheidungszeichen ei -

Uſe nes Lammes vom andern , nnd dienen dazu ſtets die Eltern eines jeden erkennen und

ſe dieß einſt im Belegung = und Abl ämmerungs - Regiſter anmerken zu können ,
dem wenn dieſe Lämmer wieder belegt werden , Man khut am beſten die beiden Enden der

dr Schnur , mit der man das Täfelchen dem Lamm umgebunden hat , um dieſelve herum zus

wickeln , ſo daß ſie nicht lang herabhängen 3; denn ſonſt ſpielen die Lämmer gegenſeitig da -

. 9 500
|

mit , und die Knoten werden dadurch locker .

en : - Die Mutter und ihr Lamm kommen nun aus dem Behältnis , erſtere zu den

M
|

übrigen abgelammten Müttern , die einen eigenen Haufen bilden , = = leßteres zu den

ein Lämmern , die , ſo wie ſie aus dem Behältniße von den Müttern kommen , ſtets von dene

Une ſelben abgeſondert , für ſich , gehalten , und nur zum trinken zu ihaen gelaßen werden ,

w
|

CG. 47

6
Ueber das Säugen der Lämmer iſt folgendes zu bemerken :

“ 4
Wenn eine Mutter ihr Lamm nicht trinken laßen will , fo muß man ſie , falls

ver eine üble Angewohnheit und nicht etwa ein wundes Euter daran Schuld iſt , = dazu
" : 55 - 00

zwingen » So oft demnach das Lamm zum trinken gelaßen wird , muß die Mutter feſt
4 ] gehalten werden , bis das Lamm ſich geſättigt hat .
( ts Verliert aber ein Lamm ſeine Mukter oder wird ſie krank , ſo giebt man ihm

7 eine Amme , und nimmt dazu eine Mutter , deren Lamm geſchlachtet wurde oder ſtarb .
mt Eben dieß geſchieht auch bey Zwillingen , wo man nur ein Lamm der Mutter

läßt , dem andera aber eine Amme giebt ,

; Stirbt
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Stirbt dagegen ein Lamm während der Saugzeit , ſo giebt man ſeiner Wu ? -
fer dafür ein fremdes , verwaiſtes , um es aufzuziehen , . oder man läßt die . Milc< dem

Schafe Anfangs abmeiken und . dann naH und nach verſeigen . ;

Iſt ein Lamm zum - Saugen zu ſchwach , fo . uß es ans Euker gehalten , die
Ziße ihm in den Mund gegeben und die Milch mit den Fingern hinein ausgedrückt
werden « Dieß geſchicht ſo lange , bis das Lamm erſtarkt und ſelbſt faugen kann .

Der Scafmeiſter hat jich aller dieſer hülſebedürftigen Ihiere ſorgſam anzuz .
nehmen und ſie nicht aus Bequemlichkeit oder Vernahläßigung zu Grunde geben zu

laßen , |

Am . allerwenigſten aber hat er oder ſeine Leute ſich beigehen zu laßen , die

ſäugenden Mütter heimlich auszumelken uud dadurch den Länmern ihre Nahrung zu ent -

ziehen „ die Mütter aber , wenn es nach dem Abjeßen , oder einige Wochen vor demſelben
geſhieht , im Wollertrag zurüFzuſeßen .

Wenn die Schafe währ end der Saugzeit oder nach derſelben böſe Euter
bekommen , ſo wäſcht man ſie im erſten Fal taglich ) einigemal mit friſchgemolfener
no < warmer Schafmilh , im andern Fall aber ſamiert man ſie mit friſcheme*Leinöl ,

5 48 .

Um die Lämmer auf eine leichte und dabey nicht nachtleilige Weiſe abzuſpän -
nen , iſt folgende Behandlung derſelben nöthig :

Man bringt ſie nac < und nach in 3 Haufen , die von einander ſtreng abgeo-
ſondert gehalten werden , Den erſten bilden jene Lämmer , die im Dezember gebo -
ven werden 3 den 2ten jene die im Januar - = - und den Zten jene ; die im Febru -
ar und ſpäter zur Welt kommen .

Die Lämmer läßt man 3 Manate ſaugen , und ſpännt ſie 1m dieſer Zeit nach
und nach auf folgende Art ab : -

Jeder Haufen wird die 3 erſten Wochen hindurch täglich 4 mal , die 3wep -
ken 3 Wochen 3 - mal , die dritten 3 Wochen 2 mal und die vierten 2 Wochen , nah de -
ren . Verlauf ſie 314 Jahr alt werden , nur x mal fäglim zu den Mättern zum Trinken
gelaßen . Mit der 12ten Woche find ſie abgeſpännt , Da aber auf dieſe Art die gegen
Ende eines Monats gebornen Lämmer gegen die früheren zu kurz kommen und bey einer
gleichzeitigen Abſpännug mit dieſen , im Wachsthum ſehr zurü > bleiben jvürden , weil.

ſie
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8 ſie nur gegen 8 Wochen, jene aber 12 j ſaugten ; ſo thuf man dieſe ſhwächern , wenn
; eine Abtheilung der Lämmer abgeſpännt wird , in die folgende ( alſo die Schwäclinge

4 " der erſten, im Dezember gebornen ' zu
der zweitens im Januar

GEIEERPDE
= = Zund- die '

6 Schwächlinge der zweiten zu der . dritten Abtheilung , welche aus den im Februar geborz -
rü

nen Lämmern beſtebt ) , damit ſie noch einige Wochen trinken können .

3 Dieſs 3 verſchiedenen Lämmerabtheilungen werden , damit ſie ſih nicht ver -

ans miſchen „- nie zuſammen , ſondern immer eine nach der andern hinaus zu den Mättern ,

NM welche “ beiſammen bleiben , gelaßen , Die Lämmer der erſten Abtheilung werden , die

F lebtgefallenen derjelben ausgcnommen , mit leßtem Februar , jene der 2ten , mit eben der

die '
Ausnahme , Ende März , und die der Zten Abtheilung mit leßten April abgeſpännt .

| ent: | Bom erſten May an , bleibt das Säugen alſo ganz weg , die Schwächlinge der lekten
ſelben Abtheilung ausgenommn . en ,

Euter
9. 4 :

0 . " Die frühe Abſonderung der Lämmer von den Mutterſc <hafen hat mehrere Vor -

ſhem theile : -
:

L. Werden die Lämmer viel früher gewöhnt , das ihnen vorgelegte Futter ( davon ſpä -

ter ) anzugreifen ,

!
2 , Werden die Mukttkerſchafe während dem Füttern von den Lämmern nicht geneXt und

pan:
|

am Freßen nicht gehindert . .

3 . Begegnet man dadur der üblen Gewohnheit der Lämmer , den Müttern die Wolle

gt : vom Leibe zu fresen , wel >es ſie aus Muthwilien thun und ſich*> dadurch böſe

ge0e Krankheiten zuziehen , die Mütter aber verunſtalten . .

bru 4 . Könnte das Abſpännen der Lämmer nicht nac ) und nach geſchehen und würde dann

auf ſie und die Mütktter ſehr nachtheilig wirken .

nah 5 . Veberſieht man die Lämmer beßer - , wenn ſie von den Müttern abgeſondert und nicht

unter dieſen ſich befinden , man kann die < wäclinge ſogleich herausſuchen und

weh:
;

beſonders pllegen . Aud ) wird das Nachzählen erleichtert .

y de Sobald die Lämmer einer Abtheilung 3 bis 4 WodZHen alt ſind , wird ihnen

inten ſchon etwas tro &Xencs Futter in kleinen Portionen vorgelegt . Dazu iſt , wenn man es

jeg baben kann , feines , kräuterreiches Bergheu und Linſenſtroh am meiſten zu empfehlen .

einet Außerdem dient dazu ' auch Luzern - Eſparſett - Klee = Wien - und feines Wieſen - Heu,

wel Zugleich ſest man ihnen in einigen niedrigen Gefäßen überſchlagenes Wajſer hin ,
HD von
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von dem ſie Anfängs nur le >en, bald aber ſaufen werden, Man miſcht unter dieſes
Waſſer etwas Kleye , oder Gerſten - oder HaLlermehl und Salz . Sobald ſie ordentlich
freßen , giebt man ihnen alie Wochen 2mal Salz , gut zerſtoßen in Trögen zum LeFen ,
und thut etwas recht fein geha >ten Knoblauch darunter , der die Würmer tödtet .

Se 5507

Sind die Lämmer einer Abtheilung 6 Wochen alt , ſo nimmt man die ſoge -
nannke H ammelung bei allen zu derſelben Abtheilung gehörigen Lämmern , mit Aus2
nahme der noh nicht 4 Wochen alten , vor . Dieſe beſteht darin , daß alle Bo > lämmer ,
die man zu Schöpfen beſtimmt , kaſtrirt , den zur Zucht beſtimmten Widder - jo wie den
Mutterlämmern aber die Schwänze geſtußt werden .

Bey jenen Lämmern , die noh nicht 4 Wochen alt ſind , wird dieſe Opera -tion erſt ſpäter , wenn ſie dieſes Alter erreicht haben , vorgenommen .
Das Kaſtriren geſchieht auf folgendes Art :
Ein Schaffnecht nimmt das Lamm , lehnt es mit dem Rücken an ſich an

und hält ihm mit beiden Händen die 4 Füße feſt zuſammen , ſo daß der Hodenſa > des
Thiers dem vor ihm ſiehenden Schafmeiſter , ganz frey zur Operation entgegen liegt .
Dieſer nimmt den Hodenſack in die Hand , drückt die beiden Teſtikel ſanft etwas in die
Höhe und ſchneidet dann den untern Theil des Beutels mit einem ſehr ſcharfen Meſſer ,

nit einem Schnitt recht geſchwind ab , darauf drückt er mit beiden Händen die 2
Zeſtikel zu gleicher Zeit durch die gemachte Oeffnung heraus , faßt dieſe mit den Zähnen
und zieht ſie beide zu gleicher Zeit ſammt den Saamenſirängen heraus , In das innere
des Beutels wird zur geſchwinderen Heilung etwas ungeſalzene Butter oder Schweinefett

+t 4
Wunde , drücken ſie ſanft zuſammen und ſie verheilt ebenfalls bald und gut .

Dieß iſt die allgemeinſte und , ſo viel ih erfahren habe , auch die beſte Art
der Kaſtration .

So wie das Kaſtriren und die Claſſification ( hiervon gleich weiter unten ) vor -
bey iſt , nimmt man den Schöpſenlämmern die Halsnummern ab , weil dieſe ſpäterhin
nur beim Zuchtvieh nöthig ſind ,

Was das Abſtußen der Schw änze beiden zur Zucht bleibenden Widder-
und Mutterlämmern betrifft , ſo hat man auh dazu ſeine Gründe z denn ohne gufe Ur -
jahHe oll nichts geſchehen ,

gefhan ; viele Schafmeiſter thun auch nichts hinein , ſondern laßen etwas Speichel in die

Man
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dieſes ... 5

entlich Man hat nämlich. die Erfährunzg gemacht , daß das Zuchtvieh dadurch an

Uh, Vollkommenheit des Körpers gewinnt , indem das Rügrad ſtärker und das Kreuz brei -

ker wird . Dieß läßt ſic ) daher erklären , weil jene Säfte , die ſonſt in den Schwanz
(der' eine Verlängerung des RüCgrads iſt ) giengen , nun zurück - und im Rügrad blei -

144. 50
ben und deſſen vollkommenere Ausbildung a 7 „Ferner beugt man dadurd ) auch

;

Yu: der Ube EE = Lämmer vor , welche gleich in den erſten Tagen mit den

iet , SAE der - ſpielen, . - 5 Mund nehmen , daran fauen und
zummeln,

die „ Wolle ausreißen und hinunterſchluFen , u . d . gl . was alles unniiß oder ſchädlich
16 : 0

iſt . = = Auch kann durch den abgeſtußten Schwanz nicht mehr der Unrath in die Wolle

wera
an den ' nkertheilen es PEE Eben ſo . : 5307 auh gewiß, das die

Begattung dadurch erleichtert wird , wenn den Mutterſchafen die Schwänze geſtaßt
werden , und das die Stöhre ſich nicht ſo leicht verwunden können .

-
Man läßt den Schwänzen eine Länge von 153 bis 2 Zoll , und ſucht beim Ab .

40 ſchneiden , indem man die Haut . des Schwanzes ſanft hinauf , gegen die Hintertheile
( 6

drückt , mit dem ( ſehr ſcharfen ) Meſſer immer zwiſchen 2 Wirbelbeine zu treffen ,
(hegt,

DIE
1 die ; ; 1 7

'eſſet, Bey der Hammlung werden nun die Lämmer. gleimG . latfſifrcirk . Die

je 2 Klaſſen ſind : < ön , mittelmäßig , <let , wie ſie im Belegungs - 14 . 5

/hnen
Ablämwmeru ngs „Regiſt er an emertrt [10D- In demſelben werden nun bei dieſer

unte Gelegenbeit auch alle übrigen no < offenen Rudriten ausgefüllt. ;
'

neſett
Die Zwe &e dieſer Claſſiſication ſind vornämlich : 1 , die Eigenſchaften der

indie Widder ſowohl , als der Mutterſchafe , auch in RüFſicht auf Zeugung und Fortpflanzung
kennen zu lernen , und 2 , einen richtigen Ueberbli & vom Zuſtand der Lämmer zu erhalten »

» Art : 4. 85 52 .

- E3 iſt eine Hauptſache , daß man die Lämmer ſtets in gleicher Kraft , Geſund -

Yo > beit und in gleichem Wachsthum erhalt 3 jede Unterbrechung , ZurüFſehung darin , ſcha -

jerhin det mehr , als Viele glauben . Beſonders iſt dieß ein großes Hinderniß einer ſchnellen ,

dauerhaften Veredlung «. 6

idder- - ' Am häufigſten fehlt man gegen dieſe Regel bei der gewöhnlichen Art des Abſpän -

Ur nens und in der Behandlung na demielben . - Bey der von mir beſchriebenen Metyode

jedoch , fällt deshalb alle Sorge weg , höchſt ſelten wird ein Lamm verbutten , beſonders

wenn may auh nach dem Abſeken die Lammer gehörig pflegt und angemezen behandelt .
Yan H 2 Sü
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Zobald ein Lämmerhaufen abgeſeßt iſt , wird einem jeden zur Zucht beſtimmten
Lamm jener Heerde , die veredelt wird , = - die Generationszahl ( wovon noch
weiter unten die Rede ſeyn wird ) mit eiſernen römiſchen Ziffern von verhältnißmäßiger
Größe - auf die Klaue des linken Hinterfußes gebrannt , jedoch recht
behutſam und weder zu tief noY zu ſhwach , damit dem Thier kein Leid geſchieht , die

eingebrannte Zahl aber auch kenntlich bleibt . Wer diez Geſchäft zum erſtenmal ver -

richtet , der thut wohl , dieß Brennen zuvor an einigen Schöpſenlämmern zu - probiren ,
damit er jenen Theil der Klaue ( es iſt der vordere ) , wo das Brennen unſchädlich im , ſo
wie auch die übrigen Handgriffe und das , was ſonſt zu beobachten iſt , kennen lernt .

Eben jo macht man auc < zur Vorſicht am untern Rande des Halstäfelchens
ſo viel deutliche Einſchnitte , als die Zahl der Veredlungs - Generation iſt » Nach 2 | 2
Iahren , weun das Thier zugelaßen wird , wird die Generations - Zahl mit etwas gröf :
ſerer Ziſfer , auf den rechten Vorderfuß deutlich eingebrannt . Vis dahin muß
man von Zeit zu Zeit das ſämmtliche junge Zuchtvieh durchſehen , ob es noch : die Tä -

fel <en hat und ob die Generationszahl am linken Hinterfuß kenntlich ſey , und im Ex -

manglungsfall ſogleich das Fehlende erſeßen ,
Wer dies Brennen nicht will , der mache den Lämmern mit einem eigens dazu

verfertigten Eiſen , ſoviel pikwinkliche Ausſchnitte an den Ohren , als die Generation82
zahl beträgt . Man zeichne aber nur an der vorderen Hälfte der Ohren , weil der Knor -

pel gegen den Kopf zu , zu di >E iſt , und die Einſchnitte leicht verwachſen könnten . Um

ſpäterhin zu viele Einſchnitte zu vermeiden , laße man jene am rechten Ohr für Einheiten ,
jene am linken aber , für Fünfer gelten ; 2 .

Nach dieſer Overation kommen nun die Lämmer in den Lämmerſtall , welcher
2 Abtheilunzgen hat , eine für die Mutterlämmer und eine für die Widder - und Schöps=
jenlämmer . Mit Ende April müßen alle in demſelben beiſammen ſeyn Cdie Spätlinge
ausgenommen ) , Der Stall muß für ſie hinlänglih Raum haben , es muß ſtets friſche ,
reine Luſt und eine angemeßene Temperatur in demſelben erhalten werden ; ſie mü ßen
ſoviel "zu: freßen und zu ſaufen befommen , als ſie nur immer
woll en « Man giebt jeder Abtheilung einige alte Hammel ( Schöpſen ) als Führer und
Leiter zur Geſellſhaft , damit ſie ſich in Zeiten an dieſelben gewöhnen und ſpäter beim
Austreiben ihnen folgen . Bey guter Witkerung werden ſie , eine Abtheilung nach der
andern , in den Hofraum gelaßen , um ſie an die freye Luft zu gewöhnen , und über -
haupt weil dieſe Bewegung ihnen ſehr wohl bekömmt , Nachdem ſie ſich ausgeſprungen
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men Haben , kreibt man ſie wieder in den Stall , Der Plaß muß aber rein , beſonders ohne
'

woh Pfüßen , ſeyn .
an

Näbiger Bis gegen Ende May dürfen die Lämmer nicht auf die Weide kommen ,
| recht ſondern ſie müßen bis zu dieſer Zeit mit troFX enem Futter im Stalle gefüttert wer -

die
-

den . Aber auch ſelbſt von dieſer Zeit an müßen ſie zu Hauſe bleiben , wenn die Witte -
WB +o rung feucht , naß oder überhaupt ungeſund wäre , Iſt ſie ihnen jedoch zuträglich und der

viren, Erdboden vollfommen tro >en , ſo werden ſie zur benannten Zeit , zum erſten Male auf
| , ſ9 die ihnen beſtimmte Weide 7 nachdem ſie zu Hauſe bereits ein Morgenſutter erhalten
E haben , = = ausgetrieben , «

( hm Ge 53 . 7

1 Dkeſe Weide muß nothwendig ſehr nahe an der Shäfe -
grd rey liegen ; In Ermanglung einer nahen natürlichen Bergweide muß dazu jedes Jahr
muß ein nicht weit entferntes Stü Feld beſtimmt werden , das zu dieſem ZweX im vergan -

Tas genen Jahre mit Futterkräuter = und Gras - Sgamen beſäet : wurde . Auf 100 Lämmer
Er- werden 6 bis 7 Metzen Ausſaak eiver ſolchen künſtlichen Weide vollkommen hinreichen ,

Hierbey iſt nun dem Schafmeiſter und den Knechten , welche die Lämmer hü -
dau | fen , die größte Vorſicht zu empfehlen und der Beamte hat hier fleißiz nachzuſehen , denn

10n8z das junge Vieh kann , wenn der Schäfer unachtſam iſt , i6t in eimem einzigen Tage ver -

nor : dorben und ſehr leicht das Opfer ſeiner Nachläßigkeit werden . :

Um Die allgemeinen , beim Weiden zu beobachtenden Regeln , werden weiter unten

ee angegeben werden 3 bei den Lämmern iſt jedoch noh in5beſondere folgendes zu beobachten :
41. Die erſten Wochen hindurch dürfen ſie nie hinaus kommen , ohne zuvor ein Morgen -

eher futter erhalten zu haben .

ws . - 2 , . Jedesmal Morgens , vor dem Austreiben , werden ſie getränkt , unter Tags und

tlinge Abends nun nicht mehr . :

riſche, 3 . Sobald der Thau vollkommen abgetro - fnet iſt , werden ſie ausgetrieben , man läßt
wm ſie auf der Weide nicht ſtehen / ſondern treibt ſie ganz langſam über dieſelbe hin ,
mer und läßt ſie nur gehend das Gras abzupfen - Nach 2 Stunden wird eingetrieben z
- und ſte erhalten dann eine reichliche Mittagsmahlzeit und kommen dann Nachmittags

beim wieder 2 Stunden lang auf die Weid ? o . Abends erhalten ſie wieder tro > enes Futter «
h der 4. Nach 8 Tagen legt man täglih auf die Weidezeit , Vor - und Nachmittags ,- eine

üver: -
halbe Stunde zu und verkleinert die Mittags - und Abendsportionen , bis ſie zuleßt

ungen
:

ganz
haz/



weniges“

„brug

Äwmnnpemen

SIL

LSE?
“k

FK;"MET
=

| ] -
5

I.

EIE

EE

".

R

LEN

SESIS

NI

HERRN4
5272

57|
.

Ed

62 .

ganz und eadlich auc das Frühſtück , aufhören ; die Lämmer werden dann zur
nämlichen Zeit wie das übrige Vieh aus - und eingetrieben ,

Ss 54

Wenn in den leßten Wochen des Juny * s die Schur vorgenommen wird , wer -
den die Lämmer im Durchſchnitt ein halb Jahr alt , ſchon ziemlich ſtark und an die
Weide gewöhnt ſeyn , Sie werden ohne Bedenken , aber zulegt ; auch geſchoren , wobey
jedoch ſo ſchonend als möglich mit ihnen verfahren werden muß , . denn es iſt nichts. ſel -
tenes , daß manchmal einem ungeſchi >ten Stheerer , der einen alten Hammel und ein
Lamm überein behandelt , ein ſolches todt im Schooß liegen bleibt , Beſonders muß alles
Drücen , vorzüglich auf Bauch und Hals , vermieden werden ,45

Nac ) der Schur werden die Hammel - und gewöhnlich auc < die Mutterläm ams
mer , jenachdem das Lokale iſt , aus dem Mätterhofe in einen andern , Gald - oder
Hammelhof , übertrieben , Die zur Nachzucht beſtimmten Widderlämmer , fo. wie auch

die Mutterlämmer der Stammheerde bleiben aber , der beßern Aufficht und Pfl

gen , im Mutterhofe . Erſtere weiden mit den Sprungwiddern , leßteve mit ih
kern , beide werden jedoch über Nacht ſtets von dem Haufen , mit dem ſie weiden , abge -

ſondert und in beſondern Stall abtheilungen gehalten .
|

78 darf nicht vergeßen werden , von Zeit zu Zeit die Nummern der Lämmer ,
wie beim alten Vieh , durchzuſehen . Auch muß man ſie , ſo wie die Lämmer heranwachy -
ſen , weiter binden .

:: S5 .

Die Shöpſenlämmer bleiben ſtets auf dem Gald - oder Hammelhof .
Man ſorgt für die erforderliche Nahrung und . Erhaltung ihrer Geſundheit 3 iim Zten bis
aten Jahre werden ſie verkauft und der Nachwuchs erjest ihren ( bgang von Jahr zu

S3hr .

Die Widderlämmer werden in einem Alter von 2 112 ' Jahren zum
Sprung gebraucht , weil ſie erſt bis dahin ziemlich ausgewachſen ſind . Da in dieſen
Thieren ein ſo großer Werth ſieXt , ſo verſteht es ſich von ſelbſt , das während der Zeit
ihrer Ausbildung die grögte Sorgfalt auf ſie verwendet , alles gethan , was dieſelbe
befördern und alles unterlaßen werden mus , was ſte hindern ? önnte ; Reichltiche , gefunz
de , kräftige Fütterung ſteht oben an . Die beſien Weidepläße bleiben für ſie und ihre
Water , Sie weiden zwar mit den alten Szprungwiddern , werden gbex im Stalle ſiets

von
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wre | von ihnen abgeſondert gehalten , damit ſie von Henſelbeu nicht mißhandeit werben . und

man ſie beßer überſehen kann , Während ihres Wachsthums hat man auch ( da ſie in

der Regel gehörnt ſind und ſeyn ſollen ) auf “ die Bildung ihrer Hörner zu ſehen . Dieſe
nehmen zuweilen die ſonderbarſten Richtungen , ſo daß die Spißen derſelben oft gerade in

! 8 ven Kopf Ane wachſen. In ſolc <en Fällen müßen die Enden mittelſt “ einer recht

wobey
ſcharfen NA0E abgeſägt end

: Bevor ſie in die Heerde der älten Sprungwidder aufgenommen werden ,
j ir nimmt man von ihnen im Ray , ſo wie vom alten Vieh die Wollproben und entwirft
DU ihre Beſchreibung im bekannten Regiſter . Auch nimmt . man ihnen nun die Lämmer -. 0

Nummern ab und giebt ihnen dafür bei der jährlich . im Frühjahr erneuert werdenden

4 Nummerirung des Zuchkviehs die fortlaufenden , nach denen der vorhandenen alten Stöh -
4 " pe folgenden , Nummern .

;

EN Die Mutterlämm er der zu veredelnden Heerde werden ebenfalls erſt
5

im Alter von 2 112 Jahren zugelaßen . Wurden ſie nach der erſten Schur in den Gald -

ve hof übertrieben , ſo kommen ſte in dieſem Alter zu der Zeit , wo die Beſtimmung der
ZuG

Waarungen vorgenommen wird , alſo im May , in den Mutterhof zurück , wo der

abge: Beamte ſie StüF für StüFX dur <ſieht und die zur Zucht untauglichen , ausmerzt , Das ?

hin gehören alle auffallend ſchwache, fehlerhaft gebaute und ſonſt unvollkommene Stücke ,
|

fo wie auch die geſchäc >kten . Dieſe werden ausgeſtogen und verkauft , Da , wo das
way Scafvieh gehörig gepflegt und behandelt wird , wird man jedoch ſolcher Gebrechen wegen ,

ſtets nur äußerſt wenig Stü > e auszumerzen haben ,
Die zur Zucht tauglichen werden nun wie die alten Zuchtmütter behandelt und

elhof, kommen unter die
Heerde derjelben . Die Nummern , die man ihnen , zur Erkennung ih-

10. 04
rer Abſtammung , als ſie zur Welt kamen, gab und die ſie bis ißt trugen , werden ih -

" PU
nen nun abgenommen , und andere dafür umgehängt , und die Zahl der Generation auf

4 ;
den rechten Vorderſus gebrannt , falls man dieſe Art der Zeichnung wählt .

Dann nimmt man , wie ich eben bei den jungen Widdern ſagte , wenn nah “;
"7. 8 bis 14 Tagen die Zeit dazu kömmt , mit ihnen , wie beim alte Vieh , um die K9o -

46 pulationen beſtimmen zu können , die Revüe vor , nimmt die Wollmuſter und trägt ihre
ei Beſchreibung in das bekannte Regiſier ein . Dieſes leßtere und die Wollproben - Char -
[ejetbe ten werden , wie im ſc <on früher ſagte , alljährlich vom ſämtlichen Zuchtvieh neu ver -

Js fertigt , weil die Nummerirung jährlich , wegen des Abgangs und ZUwachſes , erneuert |,NN
wird . '

e fiets
;
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XL , Evidenz ver Abtammungen und Generätionen, .

6. 56 .

A . 1 Betrefjf der Stammheerde .
Die Aufzeichnung , der Generationen iſt bei dieſer überflüßig , ( außer man

wollte dieſe erſt wieder , was aber ein ſeltener Fall iſt , durch eine noh edlere Race )
veredeln ) , dagegen aber ſehr wichtig zu wißen , von welchen Stöhren die geboren wer -

denden Lämmer ſind , Dadurch wird man in den Skand geſekßt , es na<h: und nach dahin

bringen zu können , daß dieſe Heerde aus lauter Abkömmlingen ein es Stanmmwid2

ders ( wozu man den vorzüglichſten wählt ) beſteht und alſo gleichſam nur eine Fami -

lie bildet .

Man wünſcht dies vorzüglich deshalb , damit alle Stöhre , deren man = . zur

Veredlung der gemeinen gropen Mutterheerde bedient , möglichſt glei in ihren Eigen -

ſchaften ſind , 3 , weil dann auH in der Nachkommenſchaft der zu veredeinden Heerde,
möglichſte Gleichheit hervorgebräac <t und 2 , auch: dadvurd eine

960) vorzüglich conſt an -

te Veredlung bewirkt wird , .

Iſt die Anzahl der angeſchafften Mütter der Stammpperbt nicht größer als

30 , hö < ſiens 40 , ſo läßt ſich dieſer Zweck 1 leit erreichen . Man ſucht nämlich für
dieſe den vollkommenſten der mit angekouften Stöhre aus , und las5t ſie ſämtlich durch ihn

( wir nennen ihn indeßen X) belogen, und eben ſo auc die Näackommen dieſer Mütter

nur unter ſic ) paaren . Die übrigen mitangefauften Stamwböce verwendet man , indeßen

bloß bei der zu veredelnden Heerde zum Sprung. Nach 3 Jahren werden ſie =indem indeßen ſchon die erſten männlichen Nachkommen jenes Stöhres X herangewachfet
ſind und von nun an bedient man ſich nur dieſer und ihrer ſpätern Brüder und Sohne .
Belegung der Stammbeerde und der in ihrer Nachkommenſchaft zu veredelnden Heerde .
: Sind aber bei der angekauften Stammheerde mehr als 46 Mütter , z. B .

70 , ſo iſt ein Widder nicht mehr hinreichend ſie ſämtlich zu bede > en . Man ſondert al -

ſo 40 derſelben für den vollkommenſten Stöhr X aus , und läßt die übrigen 30 Stü >

von einem andern Y bede &en , arbeitet aber darauf hin , das , wenn die männlichen
Nachkommen des X herangewachſen ſind , auf ſämtliche 70 Mütter und den indeß hin -
zugekommenen weiblichen Nachwachs derſelben keine andern Stöhre als dieſe gebraucht ,
die männlichen Nachkommen des VY aber ſämtlich nur bei der zu veredelnden Heerde und

zwar nur in ſolang verwendet werden , bis der männlichen Nachkommen des Stöhres X
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fo viele ſind , um damit * ſämmtliche Mütter der :zu. veredeladen Heerde bede >en laßen zu

können .

Auf dieſe Art wird dann aus der Stammheerde nach und - ' nah gleihſam - eine

einzige Familie aus lauter . nahen Blutsvorwandten beſtehend , gebildet ;

g, Be :

. . In Betreff der * zu veredelnden großen Mutterheeede ,

Hier : iſt : wiedor " die - ndividu . e lle Abſtammung zu wißen , im Gründe übers

flüßig , und - man :muß alle un - . öth . i ge Arbeit und Schreibereyen vermeiden ,

Män begnügt ſich . . im Allgemeinem damit , im Beſc < reibungs - Regiſter
die urſprüngliche . Abſtammung dev : Mutterſchafe : ( dem Orte nach , woher ſie ſtammen )
und eben ſo der zur Veredlung gebrauhten Stöhre , anzumerken .

Dagegen iſt . . es von höchſter Wichtig keit wegen ' der Generationen ſtets “

in der größten Gewißheit zu - bleiven , nicht ' bloß um ſtets zu wißen , auf welcher Stufe

der Veredlung : die Heerde. ſteht , - ſondern auch , um die Fortſchritte verſelben gehörig :

wahrnehmen und würdigen und beim jährlichen Ausbra > en ſtets - die ältes -

ſte Generation ' abf < haſſen - zu können ;

Dazu iſt . nun “ aber “ wieder - unu mgänglich " nothwendig , . das dem?

Muttervieh die Generationszahl um ausütöſ < lim angeprägt werde , wozu nichts be :

ßer , als das im . . 52 bejchrizbene Verfahren iſi... Dieß iſt: auh bey allen jenen , in der

zu veredelnden Heerde dr
oven werdenden , Baſtardböcten unerläßlich nothwendig ,

die man ( wie in dem . . . 29 . - gegebenen Beiſpiele ) wieder “ zur " Veredlung einer andern

gemeinen Heerde gebrauchen will . . . =- - G5s . . wird über beides . weiter „ unten . noch mehreres an .

fnem Plase gejagt werden .

Ueber dieſe Generatidnen wird " bey ver ' zu veredelnden Heerde eine Tabelle ges

führt , in welchervon Jahr zu Jahr eingelragen . wird . - Dis . Beilage . D . giebt hiervon ein

Dubeyriſt zu &obächten : bäß ' ?

x, nah Local = und " andern Umſtänden ' einmahibeſtimmte : - Ständ ' der Heerde
'

Zabl ' der : Stäcke ? 4brlich :derſelbe bleiben - muß. ;

Müßen daher alljährlich vor ' dery vorhandenen ' ält eſt en " Geöneräkion ſoviel Stü >

ausgedraxt : werden ; als Stüce von : jüngeren , Generationen ( Nachwachs ) in die

Mutterherrde aufgenommen . werden ,

T“
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Das erwähnte Formular und Beiſp 4 D. g!cbt darüber Hd! - 45 SM gen Nüu -7 x

fchlüße 3 es gilt daſſelbe aber nur von 508 Heerde, die durch lauter Nace - Böe - belcat

und - vevodelt wird . ". -Gebrauc<t man dazu 4 dböXe , ſo mus die obere Rubrik , wal -

< e die Zahl der Generationen enthält , geändert , und zwiſchen jede noh
oh 7: Föimmen , Salfs*

! 1 EE

TA Ir DZ HI , en IV , Ic . Dies wird weiter unten erklärt werden ,

I <
PIER

in der
beiliegender

Tabelle D, . eine
4 SwuX : ſtarfe , zu veredeinz

de Heerde « Die Hälfte der davon jährlich fallenden Lämmer , 209 , nahm ich als den

jährlichen Zu Jas an Mutterlämmern an . . einzelne Sterbfälle der Nachzucht nahm

ich hicr Feine Rückſicht , weil dieß iim Ganzen nichts ändert , denn ſterben 3; B « von den

200 Stü > Na <wuchs eines Jahres , 4 Stück , 4 brackt man dafur von . . leßten Ge -

neration 4 Stück weniger aus , und - - Stand und alles übrige bleibt in O1m
Das Wort „ ausbrac > ea “ darf hier nicht in dem gewöhnlichen Sinne ver »

ſtanden werden , wo es foviel heißt : iB ausſtoßen und , als zur Zucht untatglich ! , ' zum

Schlachten verkaufen . = - Hier heißt es nur ſoviel , al8 : aus dieſer Heerd « eent -
fer men. +7 Hut Man 3. BD: s mehrer e Heerden , die in der Veredlung noch nicht ſo

weit , als dieſe , ſind , ſo übertreibt man das aus dieſer Heerde ausgebrac > te veredelte Vieh

dort hin , und verkauft dafür „in ſoviel vom dortigen alten - Vieh . = - Und d4 .ZZ habe ſchon früher geſagt , das alljährlih die Wollproben- ChartenPp

DE:

«>

veund Beſ < reibung8 - Regiſter wegsn des ? Abgangs und 3 En neu verertigt
und deshalb auh , ehe man dieſe Geſchäfte vor

den müßen , Hierbey verfährt man nun nach folgender Ordnung : Mit dem Umhängen

fängt man immer bei der älte ſten Goneration an ; dann nimmt man die nähſtſolgende,
und ſo weiter , bis alle Schafe nummerirt ſind , Z. B . im " ten Jahre der Veredlung wä-

ren in einer Ge : von 400 Gtfüf - =- * 260 StüX einer ältern erſten

Generation , 1300 - StüX einer jüngern erſten Generation amd “42x00

ZE 1 zweiten Generatio : ſo fängt man beim Nunmwmeriren bey den

260 Stü erſter Generation an , nimmt dann die 100 StüF der jüngern erſten Genera ?

fion und zuleßt die 100 Stü der 2ten Generation . Sowohl im Beſchreib un g8 -

Regiſter als in den Woll - C harten werden die verſchiedenen Generationen *

32angemerkt . Beſonders wird durc Beobachtung jener ' Ordnung beim Numweriren eine

ſHöne Ueberſicht der Wollproben in den Muſter < arten erreicht , indem die verſchiedenen
ans ; 2 : |Generationen nach einander , nah dem Alter , folgen 3 die WoUmuſter der älteſten ; noh

am

nimmt , ! e Nummern neu umgehängt wet :

237)
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WE am wenigſten =veredelten : , kommen alſo zuerſt 1 dpann die jüngeren nmcehp- veredelten 7 1 . f

hel w . = - wodurch die Vergleichung ſchr erleichtert | wird . Da die Wollharten , ſo

„ vi : wie galle übrigen Regiſter von Jahr zu Jahr auſgehoben , werden , welche intereſſante Bes

merkungen . über die progreſſive Wollveredlung hat man da nicht zu machen . Gelegenheit !

XU . Bolfendung der Ger evinltqe

erden CG... 58 :

[ 8 den <) führte in der Tabelle BE. die Generationen dieſer Heerde bis zur fünf :

hn fen Generation for . Mit dieſer , alſo in einem : Zeitraume3von . - - 29 bis 20

on da Jahren : 1: ſb: DIe Beredlung vollendet , wenn nämlich dabey alles beobachtt

en Oe Wu
Mer

was ich bisher darüber geſagt habe . vorzüglich . alſo : daß die Weredlung mit

| Jraceſiöhren . . in. einem . Falle = - worüber ich mil ſchon erklärte und hier weiter

10 vil . unten noh einiges ſagen werde = - au < mit Baſtardſiöhren ) aus einer und deres

, zum ſelben Abſtammung ) bewerkſtelligt wurde , = daß man die individuellen

ente Peaarungeninſeiner . Gewalt hatte und mit Sachkenntniß leitete

iht ſo - =- - und daß die ER Kd-23 Dvei den Generationen fers erhalten . mhm

Vih immer im Verhältniß des jährlichen Zuwachſes die älteſte Generation ausgemerzt wurde ,

In dieſem . Fall - rechnet man . alſo immer in 4 Jahren . eine . neue Generätions

öfen Se man . aber aus M

2099, an hinlänglihen Raceſtöhren (wie: in . dem

weit 6. 29 . gegebenen Beiſpiele ) zu Anfang der Veredlung Baſtard ſtöhre , jedoch immer nur ſolche ,

wis
deren » Bztor . aus - der nämlichen . edlea „ Race R nen ; von weicher : man fpaterhin . die Stöh -

vängen
re zur weitern ( Fortje ebung und „foliden ELZE der Vercedlung bey der nämlichen

(gend, Mautterheerde. , EREN
wird die Voxedi ZUmgaſoiangadie BaſtardböFXe ( die naturlch

ij 6 mit jeder SDH tion vo ' ltommener we 2den und . mit der fünften an HUDE Eigenſchaften

„ſten
ihren edlen Vätern gleih . ſind ) gebraucht . werden , erik nach 3 . ge) „Senerationen die Gt

6
ſchritte gemacht. ha ! . 8 u ſie da , wo män NRcetnHre „ Blame „Bet erner Gene -

M
vation a Man mus alſoin . ieſem Fal auf eine Veredluns 2Ge neration nicht 4 = =

" 7
ſoudern 8 Jahre rehnen , weil hier erſt in 8 Jahren das erreicht wird , wozu man dort

40h
nur : viere 28P

;

ung? en alfo z. B. durch ſolche Baſtardvö >e 6 Generationen ( jede zu 4 Jahren gerech =

me Wi Mae wurden , zund : man iſterſt . jest . im - Stande2 , die „ Veredlung mit Racejtöhren

an ( in
( verſteht „ſich jener Race, “ welche die : bisher gebrauchten Bajtardieöhre erzeugte ) ſort zuſetzen 8

jeden ſo müßen , um jie zu vodenden , durch dieſeno 2 Benerationen heroorgedra . dt werden , Man

, ned) 25 kam

08
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Fam Yier -akfs erſt in 22 Jahren zum Ziel , vas man ſchon in 19 bis 20 Jahren
erreichen Lönnen , wenn man fich lauter Raceſtöhre bedient hätte ,

Zum Beiſpiel : " I drüuFe hier den Grad der edlen Eigenſchaften , den das
14

„ gemeine Schaf mik jeder Generation annimmt ,d ard ) Zahlen aus , nänilich jenen der erſten
Yeneration mit 1, den der zweiten mit Il , u . ſ. . w. mit UL IV , un. V . als dre

Generation , Baſtardlämmer ( a ) nun , die von gemeinen Mütkern und ed ' en Nat - t3h -
ven erzeugt werden , erhalten den Veredlungsgrad I , Werdea - die Mutterlämmer a wie :
der durch Raceſtöhre der nämlichen Abſtammu ung belegt - fo erhalten ihre “ Eizeugten ( bh)
den Beredlungsgrad Il , U , ſ. w ,

Laß ich nun aber gemeine „ Mütter einer zweiten Heerde , niit herangewachſenen
DaſtardböEen aus jenen Lämmern a . [ . belegen , göninen dann die hier geboren werdenden

i857EE

>

1Lämmer aa . auch den 1 Veredlungsgrad 1. erhalten ? Unmöglich , ſondern nur und wenn

7
dieſe Lämmer 2a , mit BaſtardböFen aus obigen Lämmern bh. I1 . bels gt . werden : ſo
kana erſt dieſs Generation den Veredlungszrad 1. erlangen . Die nächſte Generation dur

Baſtardböcke erhält den Vere dlungsgrad --, 7 die vierte Generation erſt 11 , u . |f. . ,

vorausgeſeßt : daß auc < die , bei jeder » dieſer Generationen . e
brauchten Baſtardbö > « , jedesmal aus eiverx Generation mit um I

erhöhetem Veredlungsgrad waren ,

Man hat bei der ſoliven Veredlung nur zwiſchen 2 Wegen die Wahl ; der ,
welcher am früheſten zum Ziel führt , iſt dex fortgeſehte Gebrau < h edlex Ra -

ceſtöhre aus einer und derſelben Abſt ammung ; . der - zweite , langſamere ,
iſt , wenn man Baſtardbö > e , abex nur fſol < e , ACbTZ USR , der ex Va -
fer alle aus einer und derfelben edlen RNace unmittelbar ſammen -
and die ( namlich die Baſtardſtöhre ) , felbſt Producte einer ſoliden Were -

vlung,mitjeder Generation , bis zur fünften , progreſſiv , immer um

einenganzen Vereddlungögrad vollkommener ſeyn müßen . Die Vi . re -
diung wird alſo in beiden Fällen nur durch SStöhre von homogenem Blute , was
eine unerläßliche Bedingung iſt , - “ - bewerkſtelligt .

Dieſen lektern Weg 0 . man bey einem ſchr größen Viehſtand ein , wenn
man die Koſten auf Anſchaffung einer ver haltnißmäßigen Stammheerde zu wenden

nicht vermag , Ein Beiſpiel EE gab ich 5. 29 .

8. S9 ,
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Man verwechſele ja 88 eine bloß tempyvrelle Verbeßerung und“x |

. . Vervollbommnung der Wolle und des
ART AEI , u es mit iner ſoliden

% eit
" Wer edu 1

g+
Erſtere kann mon erreichen, vöne den Weg gehen zu müßen, den man

Rafi. bey leßterer einſchlagen mu 8. Bey jenex nimmt man wenig oder gar keine Rückſicht auf

; iy die Abſtammung der Stöhre , ſondecn ſiebt nur auf die äußeren Eigenſchaften derſelben ,

2
wählt ſie daher

vald aus dieſer 5 ba ! d aus jener Schaferey, ſeyen es nun Race : oder
! Baßfardſtöhre . , von homogenem vder heterogenem Blut 3; darum Lümmert man ſich niht

vn
wean 8 nur die geſuchten Eigenſchaften Haden. Und 0 ij das Reſultat 1 Z -

00 :
fahrens ? „Cin DEE

DOI FeE durch die Yeterogenſten Dvganismen erzeugter Viehand ,
der zwar für den AugenbliX ſc <aä3bare äußere Eigenſchaften beſibt , die aber ' ht im Or “

nd wn gani3mus feſt begründet und daher ſo leicht verlohren ſind , ſobald man di “

; Auffriſchung durch nene fremde Stöhre von Zeitzu Zeit unterläßt
en, h und zur Begattung nur Blutsverwandte ( was bey Nacevich gerade die nothwendigſte Be -

« dirh dingung iſt ), alſo nur die ſelbſtgezogenen Stöhre gebraucht » Denn ißt wirkt die Natur

0
ungehindert , ſtrebt nam Vegründung eines beſtimmten Organismus , dieſer *hert ſi : h

u
aber natürlich mit jeder neuen Generation dem urſprünglichen , nach dem die Heerde vor

ge
|

begonnener Vermiſchung mit freindem Blüte gebildet war , = = daher überhaupt die ſchnel -
nl le Degeneration ſolcher ANE wo man die Begründung eines ge wißen ,

beſtimmten Organtsömus nicht beachtete , wie e3 . y dex ſohiden Veredlung

13 diy der Fall iſt ,

x Rye Man wird hieraus erſehen y wie ſehr bie Boſizer ſolcher verbaſtardir *er , awal . .

gfamen) gamirter Heerden ſich ſelbſt täuſchen //wenn ſie die derſelben

a Gi nac : Generationen berechnen , und der Meinunz ſind , daß auh ihr Vieh mit der

me
| fünften Generation vollfommen , ſolid veredelt ſey und e3 dafür auszebem Se dürfen

Bett : | fa nur ihre Heerden mit Aufmerkſamfksit und Unpattheilichkeit prüfenz

x un ſie werden in der a ußerordentlichen Verſchiedenheit und Ungleich »

e Pit - heit injeder Hinſicht unter ihrem alten und jungen Vieh , beſonders unter den

„vas Lämmern , vor dem Auösbrac > en , den Beleg finden , daß es der ganzen Heerde
an einer gewißen gemeinſamen Originalität , SEE nur beſonders , und j es

wenn
de mihrer Jndividuen , eigen iſt , fehlt .

verde!
Die Unz! eihheit bei einer ſo l < en - Heerde , läßt ſich ſogar dur <h die ſorgfamſte

Leitung der individuellen Paarungen nicht beſeitigen , weil - zu heterogene Organismen 1m

ders
50.
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der Heerde herrſchen , die ſo leicht keine Verſchmelzung zulaßen , Man ſteht da Lämmer

von ſo verſchiedenen Eigenſchaften zur Welt kommen , daß man glauben ſollte , ſie ſeyen

aus allen Schäfcreyen des ganzen Landes zuſammen geſucht worden ; man findet faſt allg

möglichen Modulationen der Wolle und des Körperbaucs , kurz Alles - - nur keine

Originalität , ke je “ Deſtändigkeit und Begründung . der Eigen :

Solches Vieh ſteht weder auf dem erſien noc < auf einem hüheren ſoliden Ver -

edliungsgrad , ſondern auf O . denn es mangelt ihm ganzlich an feſtbegründeten Organis

mus , der erſt nach 5 Generationen , die alle durch Bäter von homogenem Organis2

mus ( Blut ) hervorgebracht wurden , ==- vollfommen und conſtant don zu veredelnden Kör -

pern angeeignet werden kann » Um alfo dergleihen Vieh ſolid zu veredeln und

ſodann weiter , zu wirdlichem Race - oder Stämmovoieh umzubilden

muß man mit demſelben entweder ganz von vorne anfangen und die Veredlung

wie bey . jeder andern , gemeinen Heerde , dureh 5 Generationen ſyſtemae -

tiſch durchführen oder ſo verfahren , wie ich ' in der 11. Abtheilung zeigen werde : nad ) -

vem nämlich dergleichen Vieh urſprünglich entweder gemeines oder aber edles Racevich

war , das der Beſißer aber noch mehr vervollkommnen woüte ,

. . . . 00.

Mit der fünften Generation iſt alſo , wie geſagt ,die ſolide Veredlung

vollendet 3 der veredelten Heerde , alfo jedem einzelnem SEEN Derſelhen „2 DEZ

der ganze Organismus der , zu ihrer Veredlung gebrauchten Race , “ im-v 9

angeeignet , ſte beſibt alle edlen Eigenſchaften - und im nam lichen Grade » wie dieſe ,

man findet alſo bey ihr , als Folge des gleichen Organismus auch. eine boſondere

Gleichheit der äußeren Eigenſchaften , nämlich der . Woile , in jeder Hinſicht , = - des

Körperbaues = = 2c +

Mit dieſer ſoliden Veredlung iſt nun der weſenklichſt ? Shritt zur Umbildung

gemeiner und baſtardirter Schafheerden zu edlen Racethyieven gethan . Sobald dann

dieſer neue , nach und nach angenommene , Organismus bei dem veredelten . Vieh recht feſt

und conſtant begründet iſt , dann iſt dasſelbe zur edlen Race erhoben und vollkom -

men umgebildet , |
Dieſe Begründung und conſtante Anefgnung der neuen Körperbildung kann

ber nur erreicht werden, " wenn man bei der . veredelten Heerde wenigſtens nom 2 bis Z

Generationen durch Stöhre aus der bisher gebraukten edlen Race hervorbringen läßt ; :
wenn

ien Maaße

< param ZUE2022ergn Änd lnwun | = - - zer. - =<S- rnin f ig =4 dr dernA < b nr g I IISEmmennemen < = fm mmrdumnnmii,
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wenn man alfo in der ganzen bisher !g Epil 3
on fortfährt , ſo , als ſey - -' e “Heerde

nicht nach der fänften , ſondern erſt k. der ſiebenten oder &ten Generation voukommen

veredelt ; " So bildet ſich nun die edle AME
Nah dieſer Zeit kann man ohne Bedenken die in der ver .

REIN Heer egeboveni werdender " Stonrtezut Denutrumwga ven

Dd en gebraudcen , und dieß iſt eincr der eigenthümlichen , , großen Vortheile
der (018.0 en Veredlung , ſie unterſcheidet ſich dadurc < beſonders von jener gewöhnlich

Üblichen Veredlungsmanipulation , bei der man , um die Degeneration des Viehs :u vermei -

den , immer und - ewig fremdes “ Blut zur Auffriſchung einmengen muß . BVey der von

mir beſchriebenen Veredlungsmethode hingogoen , kann , wenn die Ver edlung einmal

den oben benannten Punkt gebracht worden iſt , von Aus tung , als Zoolge der Zulafe

7

„ ſung der in eben dieſer veredelten Heerde gezogenen Stöhre zur Begattung , keine Rede

mebr ſeyn , obgleich der wo möglich noc ſicherer geht , ver eine edle Stammheerde beſikzt

( mit deren männlichen Abkömmlingen er die Veredlung bewerkſtelligte ) und auch nun noH ,

nach der 7ten oder Zten Veredlungsgeneration fortwährend nur lauter in der Stammheer

de geborne Stöhre zur Vegattung bey der veredelten Heerde - gebrauch “.
Eine ſolche Umbildung gemeiner oder verbaſtardirker Heerden , zu ed ' oem Race “

viel ) wird nun aber , wie man ſchon aus dem Geſagten bemerkt EH Wird ; ſelten

vom dem beendigt werden können , der dies Werk unternahm und begann .

ch habe hier auf wen ! g Seiten zufammengedrängt , was eine Arbeit vieler , vieler Jah -

re iſt . Wer alſo klug iſt , der ſey in Zeiten auf Zuziehung eines NaZY' olgers bedacht ,

der das . unternommene WW im nämlichen Geiſt » in dem - es begonnen wurde , fortſeßt
ind beendigt . J < werde epi noch ſpäterhin , am Schlus dieſer Abtheilung , einiges

ſagen ,

1“

«&%

. *Lr

. . 04

Auch noh naH vollendeter , ſoliden Veredlung , während ſih die

veredelte Heerde zur Race bildet , und auch nachdem ſie dazu gebildet iſt , bebalte man

die ganze , biSher beſchriebene , Manipulation , beſonders in Hinſicht auf die NTaarungen ,
im Weſentlichen bey 3 denn zu jeder Zeit muß , wenn man ſein Vieh in dem erlangten
volliommenen Zuſtand erhalten will , folgendes beobachtet werden :

|
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Die Au8wahl der Sprungwidder muß ſtets mit größter Sorg -
falt geſchehen , keiner darf vor : 2 1,2. Jahren , und länger als 4 Zähre zum

Sywrung benußt werden , auch nie . mehr als 25 bis 30 DRT jährlich erhalten .

Die Begattung muß ; wie bisher, ; Anfang uly beginnen , damit

ſämmtliche Lämmer : im Winter fallen .

Die Begattung . ſelbſt . darf mig dex : Willkühr der Thiere Über :

- [ aS en, wie : den «. . . . Die Probirb . ö >e . werden . ſtets beibehalten 3 wenn man auch

( was ich jedoch nie . thun oder rathyen würde ) die individuelle Beſtimmung

der Eopulationen abſchaſſt ; . ſo iſt doch immer darauf zu ſehen , das jeder

Stöhr - während dev . Sprungzeit : nur-ſtets in 24 Stunden eine - Mutter belege ,
Müßen jährlich ; vom . NahHwus . beiderley . Geſchlechts . die . ge -

wöhnlichen Wollmuſter : genommen und die Charten davon ver ,

fertigt ) . ebe : ſo . aw<, . die abgeſchorne . Wolle : jedes jungen
Stöohrs - bei : der : Zten . = - jedes : jungen Mutterſchafes aber bei der

qgten Schur : gewogen werden , damit man genaue Vergleihungen anſtellen

und jeder . etwaigen Degeneration in . Zeiten vorbauen könne . .

6. 622 :

Veber diebisherige ' Behandlung der Stammheerde . .

I < habe / wie maubisher - geſehen “ hat , faſt gar keinen : weſeatiiä
jed in dev Behandlung der Stammheerde gegen die - der erſt zu : veredelnden Heerde ge -

EE Beide „ Heerden werden zwayv auf das ſorgfältigſte von einander gtNEE bey 707

zen Unter -

x aber iſt das Verfahren faſt genau ſor mie bei der andera , ohnerauchter : die eine im

Ganzen doh beveits ganz edel und - vofommen ;. die andere - aber erſt zu veredeln iſt , . = = -

IIR

==

Dieß geſchah nun vornehmlich aus . 2 Haupt - Urſachen ! :

GET MUPPLI ST ufte Stammbheexrdeinzund > : dur < ſich : ſekbſt no < )

ſoviel möglich vervollf ommmnen - zu können ; , die einzelnen Individuen :

derſelben genau . unter einander - ausz IE und aus ; 40 Heerde dadure

gleichſam eine einzige Familie ( 009 ſehe 5 . 56 . ) Zu bilden 5 , daß man ' die ſämmtli -
's 7“

.

< en Mütter derjelben und ihre weoiblihe Nahgkommenſchaft nur ſtets dur . H. die Ab = . -

ö

kömmlinge . eineszund deſjelhben Widder s - belegen :l38t. : Sind in der ange -

kauften : Stammheerde höchſtens 40 Mütter ; , ſo >ſind -dießfalls keine Schwierigkeiten :

„zu beſorgen , wie ic ) jc <on 5. H0 zeigte , = = Sokto jedoch die Anza1

3A
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46 ten Stamm
=

Mütter größer , folglich auch mehrere Widder zu ihrer Bedeckung nö

fin, thig ſeyn , ſo kann man es nur durch die beſchriebene Manipulation bei der Stamm -

[" bon

“
Heerde dahin bringen, nach und nach nur die männliche Nachkommenſchaft des ex -

wählton , vorzüglichſten Stöhrs zum Sprung zu verwenden .

Übern
2 « Gewöhnt fic ) der , 083 Geſhäft leitende Beamte durch dieſe Manipulation bey der

nah Stammheerde und wieder bei der gemeinen '
erſt zu veredelnden , die - Unterſchiede

an zwiſc <en beiden in jeder Hinſicht , bis auf die unbedeutendſten, zu erfennen « Ex

25 ihr
weiß dann „. worauf er alles hinzuarbeiten haf und was zu einer vollfomme*-
nen , ſoliden Veredlung gehört z er wird ſich nicht durch den Geen tfäuz

04. fre n laßen und ſeine Heerde für ſc <on ganz veredelt halten , wenn ſie es noch
nicht i ſi .

1 vw
Dieß ſind . die Hauvtgründe , warum ich , wenigſtens bis zur VOlNfEndigen

ingen ' Veredlung . der gro3en Heerde , die Stammheerde eben ſo, . wie dieſe, behandeln laße , als

4 ſey ſie gleichſam auch erſt zu veredeln .
Nn

XIN , Fütterung der S0 fet
ge 63 .

a Nebſt der beſchriebenen Behandlung der Schafe iſt die Gauitbebingg ein

[ 53
baldigen und glücklichen Veredlung derſelben , dieſe ,ddaß die Schafe zu jeder Zeit im

-0 Jahre mit geſunder , hinreichender Nahrung verſoräakt werden .

' + Dadurch ) wird nicht nur die Veredlung außerordentlia ) befördert , ſondern auc < die De -

800% generation gewiß vermieden .

DO Die Schafe finden ihre Nährung entweder auf der Weide oder ſie erhalten ſie
ihm im Stall ,

| N

Das erſtere iſt der Fall im Sommer , zum Theil auc< im Frühjahr und Herbſt z
„weh

| im Winter ſelten , denn zu . dieſer Zeit müßen die ue meiſt ge 7 im Stalile ges
join

halten und gefüttert werden .

dur Was die <hafweiden betrifft , ſo „xebi es zwei Sabtaitin derſelben , näm

mtl lich a , eigentliche , eigends däzu beſtimmke Weideplätze , Huthwei -
e Mvs den und dann b, die Weide auf den Feldern und Ae > & ern zu gewißen
ange ? Zeiten und unter gewißen Umſtänden , '

fit ! ' , .

eff
&K Gg. 64. “
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Ad a . Was die eigentlihen Shaf - Huthweiden betrift , ſo iſt
darüber folgendes zu bemerken :

Einegute SHhaf 8 Es ſanſten Berglähnen beſtehen , die gegen Norden durch
Gebürge , einzelne Berge oder Wälder

1

SeGraäetf und auf dieſe Art vor den rauhen , kal -

ten Winden ZedeXt ſind , die nicht nur auf die Vegetation der Gräſer und Kräuter / ſoy -
ern äuch auf das Wohlbefinden der Schafe ſelbſt , und beſonders - auf die Güte der Wolle

nachtheilig wirken , Sind ſie zu ſteil , ſo geht dadurch die wohlthätige Wirkung des

Regens beinahe ganz verlohren und ſie liefern nur eine ſehr geringe Futtermenge .
Alle tiefliegenden , niedrigen Weiden in den Ebenen taugen für Schafe nichts ,

denn ſie ſind gewöhnlich der Näſſe , welche die Schafe durc <aus nicht vertragen können ,

unterworfen , und erzeugen überdieß meiſien3 ſauere , oder doH mit zuviel Feuchtigkeit
Üborladene Gragarten , welche die gefährlichſten Krankheiten bei den Schafen erzeugen .

Aus eben dem Grunde muß man au ) bey den Bergweiden darauf ſchen , daß

jie froy von einzelnen , jumpfigen , naßen Stellen ( Tümpel , Naßgallen ) ſeyen , und ſie ,
wenn ſie ſich finden , kro > en legen , umarbeiten und mit geſunden Gräſern und Kräutern

bebauen. ' .

Vorzüglich iſt nun darauf zu ſehen , daß eine Weide mit Vieh nicht

überſeßt werde , Zum Maaßſtab iſt hier folgende zuverläßige Angabe . zu nehmen :
Gin Joch (3 Nied . Ovſtr . Meßen ) ſchlech tes Weideland kann , ſo lang die

- Weidezeit dauert , nimt mehr als 8 Stück , ein Joh mittleres Weideland , wo alſo
die Fukterproduction größer iſt , 12 Stü , und ein Joch g ut e „ Weide 16 SE üE& qaus -

AEO Safvieh vollkommen ernähren .

9. 65 .

Sehr zu empfehlen iſt 88 , die Shafweiden nach u nd nac : ganz
mit Obſt - Bäumen zu beſeßen . Selten wird der Grund ſo ſchlecht ſeyn , daß

nicht wenigſiens Pflaumen - oder Kirſch » Bäume darauf fortfkommen ſoliten 3 allemal

aber wird ſich dieſes Unternehmen reichlih auszahlen , theils durh den Verkauf des Ob -

ſtes , theils durc < die , durch den Schatten beförderte . Vegetation und daher hervorge -

brachte größere Futtererzeugung , theils durch das Wohlbefinden der Schafe , die dann im

ScPatten weiden können , Im ſchlimmſten Falle ſehe man wenigſtens Wald - Laubbäume

aus



Fortier iſt : diie Weid eſo weit es ihre Lage: und die Goſialt „ihrer Obep =

| fläche zuläßt , alle Frühjahr , wenigſten8 Theil : weis , mit ſiarten , bes

AE ſchwer ten , ee nen SATA zu überfahren . Dadurch wird die Grasnuarbe

FEM: Geöffneh
den wohlthätigen Einwirkungen der Luſt, des Regeas und andever aihmo«=

: 04. ſphariſcher Feuchtigteiten HIE und dadurch das Wachsthum des Graſes ſehr bes

Y
fa:

fördert ,
;

4 I Auch ifi ſchr zu empfehlen ;d ie Hutkweide gleichſamin » mehrere
7 Vol:

Schläge - einzuthe DiE davon jeder jährlich nur durch eine - gewiße "Zeit beweidet ,

ing ds
außerdem aber geſchont wird , um ſich erholen zu können . Dadur < wird ebenfalls eine

j größere - Futtererzeugung erweCt , 5

Eb Aber eine nothwendige Sache auf jeder ; nur einigermaaßen von der

fönnen, Schäferey weit entfernt : n Weide , „ iſt : di e- Exvichtung eines oder . nac<. Ver “

tigfeit hältniß der . Größe. . devr . Heerden , mehrerer . großer offenen Schupfen , die

el mit Stroh gedec>kt werden . Die Seiten werden durch Hurden - geſchloßen und » auch die

+ dieß nöthigen Abtheilungen nach den verſchiedenen. weidenden Heerden werden mit dieſen ge -

d R, mat .
vou In dieſen Sch upf en finden die Schafe . Schuß vor der . Sonnenhiße und

vor dem Regen , denn ſie dürfen weder dieſem noh jener , wenn ſie zu ſtark iſt , aus -

nich! geſeht werden « Iſt die Weide aber zu weit von der Schäferey Wi
iennbe

ſo würde man

ehmen: bei herannahenden Gewittern oder Regen , die oft. unverjehens da jind , die Stallungen

ang die mit . den Heerden nicht zeitig genug erreichen können , wegen der oſt unerträglichen Mit -

90 ( m tag8hiße in den Sommermonaten aber , um das Vieh derſelben nicht Preis zu geben ,

€ aus Fgets Mittags mit demſelben den weiten Weg nach Hauſe und Rachmittags wieder auf die

Weide maßen müßen , Dadurch wird dem Vieh die Zeit , die ihm zur Sättigung nö

| thig iſt ,
2007006

9

ga ) . . .
exſarken Mittagshitße muß das

Diets
deShalb entzogen werdcn ,

1, dj weil ſie he eilig auf die Geſundheit deſſelben zu wirken . fheint . . . . Auch hört das Zieh in

„ ed
dieſer Tagszeit meiſt von ſelbſt zu weiden auf und ſucht Sch attenz es muß. über Mittag

3 She
ruhen , um gut verdauen zu können ,

vergl Der Regen hingegen laugt . das Fett „ aus der Wolle und verurſachet : vez

ann im üftevem Iaßwerden des Viehs , daß der obere Theil der . Wolle „oft auf einen viertel . Zoll

bäumt weit, nach und nach: ordentlich vermodert , beſonder8 wenn ſich noch . häufig Staub da -

wiſchen jeßt , wodurc < denn der Wollertrag mehr geſchmälert wird , als man glauben

Fet“
KX >? ſollte ,

=<ZIELBaade rw ii beemmumrf-ugun= mlt EU. „Efe muneniti lime«



follte. -Eben fo verliert die Wolle aber auch an ' Qualikät , " wenn ſie , ſo lang ſie auf
dem Viey ſikt , ihres natürlihen Fettes beraubt wird . Sie wird durch öfteres Naß
und Troc > kenwerden ſpröde , verliert Glänz ; Milde und ' den ſanften Griff , alſo auh an

Werth , Die Favrikanten ſehen auf die Sanftheit mehr , als auf die eigentliche Feinhoit der |
Wolle , und mit Recht , weil man ſie auch am Tuche am meiſten und mehr als leßtere |

ſchöst , |
Auch drückt der Regen Staub und andere Unreinigkeiten , wel <e das Fett

auf der Oberfläche des - Vließes zurü &hält , na < und nac tief in- dasſelbe hinein , und

erſchwert die Wäſche außerordentlich .
|

Endli < muß man ſeine Aufmerkſamkeit auß auf den Weg , den das
|

<hafvieh aus der Schäferey zur Weide nehmen muß , vichten . Je we -

niger ſtaubig er iſt , je beßer iſt es , denn der Staub verunreinigt micht nur die Wolle , |
fondern ſchadet ihr auch beſonders dadurch , daß er ihr das - - Fett entzieht , indem er es

|

einſaugt . = - Daher iſt es ſehr gut , wenn der Weg mit Raſen überwachſen oder mit ; J

Steinen befahren iſt 7 oder wenn er dur einen ſchattigen Wald geht , denn da iſt mei «

ſtens weniger Staub , der Wind hat keine Gewalt und die Luft iſt friſch und geſund .
|Wenn der Weg über freye Felder und Triften geht , und die bloße Erde oben auf liegt ,

ſo bildet ſih da eine Menge Staub und das Vieh wird bey windigem Wetter von dem -

ſelben oft ganz überdeXt .

Daß der Weg die gehörige Breite haben muß , verſteht ſih von ſelbſt ; alle

Pfüßen und naßen Stellen müßen auf demſelben ausgetro >net und mit Steinen bede >t

Werdens
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:

Einige Regeln beim Tränken und Weiden .

2 . Es darf nicht der Willführ des Schafmeiſters überlaßen bleiben , wann er im Frühe
jahr die Hutweide zu beſuchen anfangen ſoll ; ſondern der Beamte hat ihm dieß
aufzutragen . Zu dem Ende muß dieſer aber auch , ſobald anhaltend ſchöne Früh -
lingswitterung einfällt , die Trift genau unterſuchen , ob dieſelbe bereits vollkommen

abgetroFnet und gut begrünt iſtz Findet er dieß , dann ordnet er das Austreiben

an , und die Huthweide wird von nun an regelmäßig mit dem Vieh beſucht ( aus -
genommen bez widrigem Wetter ) , bis die Stoppelfelder auf einige Zeit eine Ab -

wochslung gewähren ; hört die Behütung derſelben auf , dann behütet man wieder

die |

“2 |daten burg AUE „... „ de 22 EIE - - Ä ZIE

>S
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2 :
die eigentliche Weide , bis feuchte Herbſtwitterung oder der Winter dem Staſvich

[ſd why
dieſelbe verbiethen und die aP bearb beginnt,

| R uE

Weh
2 . Den Sommer pak

und = vas Schafvieh pie grüne EBE , ſäuft es
al lihtee wen und vieles Trinken huf ihm dann auch nicht gut , Es - wird daher in dieſet

Zeit nur alle Morgen , ehe e38 zu weiden anfängt , ſatt getränkt , den Tag

: über , und beſonders Abends und Rechts

m

nie .
Nas ft

Das Tränken geſchieht entweder im Hofe beim Brünnen , oder auserhalb
nein, im

70; um
Voſſelben , an einem fließenden Bach oder . einer künſtilihen . Waſſerleitung , wo man das

Waſſer einer Quelle in Röhren fängt , und in einen großen Waſſergrand "ausfließen läßt .
en das Dieſe Grände oder Tröge müßen ſtets ſo reinlich als möglich gehalten und öfters ausae -

R Wer
pußt werden . Das Vieh iſt. zur Tränke ſtets langſam zu treiben , uie zu jagen , damit

ie Wollt, es nicht erhvip zum Waſſer kömmt .

med 3 . Die erſten 8 bis 13 Tage , wo - das Vieh im Frühjahr ausgetrieben wird , erhält - es

der mit ſein biGf Morgenfatter in der ganzen Portion fort , und , wenn . die Weide

ft mie “
nicht hinlänglich Nahrung giebt , auch - das Abendfutter . Nach und nach aber giebt

Riad, man des Morgens immer kleinere Portionen , -bis ſie endlich ganz aufhören 3 mit

uf liegt, dem Abendfutter verfährt man eben ſo . Das Morgenfutter während der erſten
on dem: ſtets noc < den Schafen zu reichen , erfordert die Geſundheit derſelben un -

umgänglich - theils weil ihnen der plößliche Wechſel der kroF &enen mit der grünen

bſt; al!
- Fütterung ſchadet » theils weil ſie , vom Hunger getrieben / über die grünen Ger

Ab wächſe ohne Auswahl herfallen und ſich leicht krank freßen würden .

4 . Die Zeit des Auskreibens iſt Morgens früh , ſobald der Thau abge ?
tro >net , die des Eintreibens , Abend8 , ſobald der - Thau zu fallen „be -

' ginnk : Sobald Mittags die Hike ſtark wird , treibt der Schäfer das Vieh un -

ter die Schupfen , oder , wo er nahe genug iſt , in den Stall , alſo gegen 11 Uhr

im Früh Vormittag horum«» Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr , wenn die größte Hike

ihm dis vorüber iſt , wird wieder zu weiden angefangen . Während dieſer Zeit ſollen der

one Frühe Shafmeiſter und die Knechte das Zuchtvieh unterſuchen , ob no <? alle StüFe ihre

Women Halsnummern haben ,

ät . “ Nicht allein an Regen - ſondern au < an . allen feuchten , neblic <h -

06 (aus ten Tägen , muß das Smafviehnothwend ig Dur <aubiz uH aus

ſe Bleiben "“"Es darf auv - beytroFeuer Erde und : reiner - " Lufteine 1? '

U6FgEerLfeben werden .
0 wid
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Möchte man doh endlich einmal dieſe Regel ſfreng befolgen , und ſich

Überzeugen , daß ihre Beobachtung das vorzüglichſte Mittel ſey , das Scafvieh
„

geſund und wohl zu erhalten , die bis ißt ſo große Sterblichkeit unter demſeiben zu vew «

hüten und den Schäfereyboſiker dadurch vor großem , oft , beſonders während der

Veredlungszeit , un erſe glichen Schaden zu bewahren .

An einem einzigen neblichten , näſſen Ta ge wird oft auf der Weide ,

zumal wenn das Schafvieh ohne ein tro & enes Morgenfutter DEU zu haven , ausge -

trieben wurde , = = der Grund zu einer früher oder ſpäter ausbrechenden Seuche oder EH
großen Sterblichkeit , gelegt . Die Vorſicht , an ſolchen Tagen den > a en fruh , vor

dem Austreiben etwas trockenes zu füttern ; darf dahern i e außer Acht gelaßen werden «

Der Herbſt beſonders iſt diejenige Jahrszeit , welche aus obiger Urſache

vorzüolic ) gefährlich für das Schaſvieh iſt , wenn es ansgetrieben wird ; die Folgen da -
von ſind - hier um ſo nahtheiliger , weil , da tm dieſe Zeit die Schafe trächtig ſind , . beim

Ausbrud ) . der Krankheiten , meiſtens ' Ende Winters , nicht nur das alte Vieh , ſondern

uch , und meiſtens , die Lämmer zu Grunde gehen , oder doch ſo ſchwächlich und elend

bleiben , daß man ſpäterhin eine Meng ? davon ausmerzen muß .
Das Scafvieh kann nan einmal durchaus nicht Näße und Feuchtigkeit ver .

kragen , ſie iſt feiner ganzen Ratur zuwider und es iſt eine vergeblihe Mühe -diefe da -

xan gewöhnen zu wollen 3 das . lehrt die alljährliche Erfahrung . Es iſt ja bekannt ge -

nug , daß das . Vieh das beregnete paſſe Gras unberührt läßt und überhaupt während es

dem Regen ausgeſest iſt , nichts frißt . Nur der größte Hunger kann es dazu bringen ,
wider ſeinen Inſtinkt zu händeln » Warum läßt man es alfo an Regen - und Nebelta2 .

gen nicht daheim , und . legt ihm wenigſtens etwas Stroh vor , von dem es noch überdieß

wenig zu ſich nehmen wird , da die Schafe das tro >ene Futter verſchmähen , ſo lange
die Weidezeit dauert .

Faul - und Waſſerfuht , dann die Raude nnd Blattern ſind die

Krankheiten , die das , in dieſer Hinſicht verwahrloſte Schafvieh vorzüglich heimſuchen , und in

ihren Folgen mit der Peſt in den Morgenländern verglicgen werden können . Wie dieſe unter

den Menſchen , ſo wüthen jene unfer den Schafen , = Unter zehn Matken , wo dieſe Krankhei ?
ten ausbrechen , iſt gewiß neunmal Mangel an Aufſicht : und Pflege , alfo nien ' and aaderer ,

gls das Schäfergeſinde und der , die ſpecielle Aufjicht führende Veamtko , daran ſchuld .

So
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Chafvich So wie die feuchte naßfkalte , ncblichte Herbſiwitterung beginnt , ſol ! uns

1 zU vbs Bus das Schafvieh eingeſtallt bleiben und demſelben die . Winter - Futter - Pazirunz in

tend da ſo lange abgereicht werden , bis vielleiht noch einige Zeit hindurc < günſtige Weidcwitte -

rung eintritt .

Weit Hier liegt nun die unverantwortliche Urſache ; warum man ge -

, Wöht: wöhnlich das Schafvied ſolchen augenſcheinlichen Gefahren ausſeßt , es iſt der Fut -
oder ded termangekh

uh, vw „ S8 “ Daß man aber dieſe Thiere ; die ' nübßlichſteny die - der Schöpfer dem

edin Menſchen gab , ſo oft Mängel an der nöthigen Nahrung leiden läßt , und ſie lieber dem

11. 1701 Tode Preis giebt , als ihnen geſunde , hinlängliche Nahrung verſchafft , = - dieß rührt

[369 bis gewöhnlich daher , daß die wenigſten Landwirtde ökonomiſc < - richtig zu rehnen

), Dein verſtehen , daß ihnen daher die Ueberzeug ung und Erfahrung maaqne -

ſondern gelt , daß das Schafvich bey gehöriger Behandlung ſich ho < ren -

„elend « TEDE , WWE DN. m T0h . . 0 er x Enfürb ae amg meB ener e 6. behandelf wird .

Der ſchlechte Landwirth jagt ſein Schafvieh in der ſchlechteſten Herbſtwitterung und im

Winker hinaus und überläßt es dem guten Glü > X, ob es ſeine Nahrung findet oder nicht ,

denkt nicht daran , daß der Schaden , den er ſich durc ; eine ſol <e Behandlung ſeines

Viehs zufügt , und der Verluſt des Nußens , den er bey einer beßern Behandlung gehabt

; hätte , oft gar nicht zu berechnen , gewiß aber immer wenigſtens zehnmal größer iſt , als

die Koſten betragen , die er auf die Erzeugung oder den Ankauf des nöthigen Futterbes

eit vit :

eſe dar

unt hw

rend 6

bringt 5 2

Pehl darſs. . hätte verwenden müßen, : . iis -

abet wal Mehreres hierüber wird
„bein

der Win ferfütterung geſagt werden,
jo lap

6 , - Dem Schäfer muß auf das Schärfeſte verbokfhen werden , mit ſeinem Vieh in der
'

Nähe anderer Heerden zu verweilen , beſonders der anſteFXenden Krankheiten wegen .

Wo es gemeinſchaftliche Weiden giebt , da ſucht man ſich am beſten mit ſeinen Nach -
ſind die ZT : 5

02ER HD . IE i|
barn darüber abzufinden , und die Weide entweder allein für ſic ) zu haben , oder ei -

ndin EE 52u
'

ne andere gegen ſeinen Antheil einzutauſchen . 6

ieſe un

anf 5 8

gaderet , ad b . Behntung der Felder und Wieſen ,

1 , 1 , Was die Behütung der Stoypelfelder betrifft , ſo iſt babey folgendes zu

& |
bemerkten :

|

Auf
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Auf friſch gedüngke Stoppetlfel der darf fein anderes , aks Maſt -

pie ? - d . & Schöpſen und Bravieh , getrieben werden , das no & im nämlichen Jahre

verkauft wird „ denn die Schafe freßen ſich von den barauf zu üppig wv:
OR

enden - Gräſern

faul . Zuchtvieh darf darauf durchaus niet cewiid . t niten ,

Die FJeſündeſten Stoppeln zur Weide fär letzteres ſind die „der ungedüngten Vepx-

ſten - Korn - und Hülſenfrucht - Felder , Haberſioppeln dürfen nur ſolange beweidet werden ;

als der ausgefallene Haber nicht zu keimen anjangt , geſchieht dies , [ 0 muß damit ausz22

ſet werden , weil ' der
40

des friſc <gekeimten Habers bei den Shaſen ködtlichen . DurH -

fall und Fäulniß erzeugt . Nur erſt , wenn ein ſtarker Herbſifreft ibn gekroiſen hat „ oder

er dur <s 4 vieh abgeweidet wurde , kaun man aucF das Schafdieh dazu laſſea ,

zan treibe Anfangs das Vieh auf die magerjten Stoppelſeider . und nzch und nach auf

die "beßern , Ztr kelchtns zulcht kann man auch die bochliegenden , trockenen Waizenſtoppel -
Felder abweiden laßen .

.

Allo feuchten tiefliegenden AeFXer bleiben jedoch vom Schafvieh gänzlich undes :

9, " Auch dieabgemähten Kleefel der kann man reF&kt gut von den Schafen . ab »

weiden laſſen , wenn es mit Vorſicht geſchieht . Dazu gehört vorzüglich, daß das Vieh

nicht hungrig auf diefelben getrieben , ſondern ihm. vorher ein Morgenfutter zu

Hauſe gegeben = - und daß es zu keiner andern Zeit auf das Kleefeld getrieben wird -

VE wenn . daßfelbe gänzlich fro > en iſt . “ Dabey muß . das Vieh ſtets während des

Weidens in . äßiger Bew egung erhalten und nicht zulange in einemfort auf dem Klee
gcilaßen werden .

€

Das Beweiden der Wieſen im Frühjahr und Herbſt ( das ſogenannke Vo - und

Nachweiden ) mit Schafen iſt meiſtens ſowohl dieſen als den Wieſen höchſt nachthei -

lig . D

' - Was das Vorweidenim Frühjahr betrifft , ſo ſoll dieſes ni e Statt

Haben , Die Wi eſen ſind zu dieſcr Zeit meiſtens noch feucht , das Vieh zerknetet alſo dea

Boden , der dann , wenn er tro Enet , zu feſi wird . - Nächſtdem iſt das Frühjahr diejenige

Jahrszeit , die dem Grasw < s am günſtigſten iſt . Werden nun die erſien Keime . abge -

freßen , ſo muß das Gras no einmal keimen - oft werden ſie zweimal vernichtet , und die

Gräſer werden , da erſt der ?te Trieb heranwachſen kann , im Wachsthum ſchr zurüFbgeh al :

tenz die günſtige Jahrözeit vergeht , die Winterfeuchtigkeit verliert ſich und die behüteten

Wieſen geben ſc<lechte Exrndten ,

een ema eid IREud Ner aim M2 AIG nan deg N
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Das Scaſvich frist ſich überdieß meiſtens auf dea Wieſoa im Frähjahr
faul ;

Die Nachweideim Herbſt iſt den Wieſen minder nadfgeilig , wohl
aber dem Schafvich , und es ſolt alſo nur das Rindvieh dieſelbe genießen ,

64:: 568 .

Winterfätterung der EJaſe . 43 %

Ein bisher noh viel zu wenig anerkannter wichtiger ökonomiſcher Grundſaß
üſt der : vaß das Vieh das ganze Zahrhindurch eine gleicgmäzige
Fütterung erhalten ſoll .

-
Wer 3, B . ſeine Kühe den Sommer über reichlich ie rf und im Winker

darben läßt , der verdirbt ſie , und dieß iſt eine Haupturſache „ da B jol <e Küuie auh
bey der reihlichſten Sommerfütterung ſchlecht melfen.

So iſt es auch“ mit den Schafen , Den Sommer über finden fiz mehren -
theils hinlängliche Nahrung auf der Weide , aber ſobald das Gras zu wachſen aufysr ? ,
fängt meiſtens die Hunger - und Kummer - Zeit an , und gerade in der Weriode , wo das

Schafvieh am beſten genährt werden ſollte . Dies gilt nicht
„

nur von Schäfer eyen
wo die in dieſer Inſtruktion beſchriebene Behandlung im Weſenklichſten in Anwendung i ,
und daher die Lämmer im Winter fallen = ſondern auch von Ah andern , wo dieſe
erſt zu Anfang des Frühlinas geboren werden , wd9 alſo doch die Mütter im Winter iar ?
trächtig ſind und ebenfalls reichlicher Nahrung bedürfen ,

Was läßt ſich nun aber für ein Nuten vom Shafviely ) erwarten , wenn e8 den

Winter über hungern muß ? was kann nan ſich da für eine NahzuhHt und für Fortſchrite
ke in der Veredlung verſprechen ?

Dieſer Punkt , ferner das Weiden 2500 Zeit und die Nachläßigkeit und Sorg =
loſigkeit dabey =- - dieß iſt es8 , wogegen bey der Sh ih tr. am meitten geſündigt wird,
= darin iſt die Urſache zu ſaßen , warum auf den meiſten Herrſchaften die Schafzucht ,

wennmanſtirengökonomiſch rehnet , ſowenig oder gat keinen Fei men ! Ges

winn abwirft , im Gegentheil oft noh Schaden dabey horauskommt .
" Und eben darum » , weil es ihnen an Erfahrungen darüber ma

die wenigſten Landwirthe , was eine ſachkundi ige : Behandlung und bejonders eine gute ſorg

ſame Pflege des Schafviehs = fur ausgezeichnete Reſultate hervorzubringen im Standeiſt « .

L 3. „ O9

ngelt , glauben
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Selten iſt im Spät - Herbſte die Witterung fo , daß man das Schafvieh noh

ohne Gefahr längere Zeit hindurY auf die Weide treiben Tönnte , und eben ſo ſelten fin
Ta340det ſich in dieſer Jahrexzeit auf derſelben noh reichliche Nahrang , weil der Graswuchs

aufhört . Daher ſoll das Schafvieh in diefer Zeit ſhon nach und na auf trockenes

Futter geſeßt werden . Sobald es nicht mehr völig geſättigt von der Weide nach Hauſe

Xömmt , erhält es täglich ein Morgenfutter , ſpäterhin auch eine Abendmahlzeit und endlich
bleibt es ganz zu Hauſe « Fallt ſchlehtke Witterung ein , ' ſo geſchieht dies "ohne-

hin , „ ? TU8!
Ein kluger vorſichtiger Oekonom , der ſeinen Vortheil verſteht , vehnet wenig .

ſtens auf 160 Tage Winterſtallfütterung und verſieht ſich mit dem auf dieſe Zeit für ſei -
ne Heerden 4053 Futter . ( 43

8 Beweiden der Winterſaaten iſt dem Schafviceh meiſt nur

durch wenn Tage zukräglich , und kann bey einer ordentlichen Wirth ſchaft in gar feinen

Betracht kommen z denn es darf die Winterſaatäc >ker nur in der Zeit vom erſten ſtarken Froſt

( ſo lange er anhält ) bis zum erſten Schnee beſuchen , wenn es ſi < dadurch nicht

ſc <aden und zu Grunde richten ſol , Und das dauert meiſtens nur wenige Tage , aber

auc ) ſelbſt zu dieſer Zeit darf man nur das galde Vieh die Saatweide genießen Uaßen ,
dae tragenden Mütter muß män ganz vavonausf < < lie ßen , dem ſie

verwerfen von dieſer Nahrung , wie vonjeder andern gefrorenen , gar zu leiht . Die Saaten

gerathen durc<;) das Schmelzen des Schnees und durch die

WAEREN
bald kalte , bald

warme , Witterung in einen ſolchen Zuſtand , daß ſie als Nahrung auf die Safe noth -

wendig ſchädlich wirken müßen .
Ein erwachſenes Schaf bedarf täglih zu ſeiner Nahrung wenigſtens

zwey Pfund gukes , kräftiges Heu , oder ein anderes , dieſem an Qualität und

Quantität zleihkommendes Futter .

Hierbey iſt [ 8 Sp zu bemerken ?

An Nahrhaftigkeit kommen ſich gleich ?
Kleeheu GE EE R RU EO REL21 ) 018
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( Waizenſtroh . “ . “ 800 = )

9 vo) CKornſtroh 4 8 . > > 660 - - )

ien füt KartoFeln : N 2 - EO OO

we S 9)vediſche Rüben rota baga , + 2. 350 = =

rods 9 unkel : oder rofhe Rüben , auh

) fuß
1

Burgunderrüben genannt & +- 460 =

dil ) Waſſerrüben 3 : . : 525 - =-

" hn Will man alſo z « B . den Winter über jedem Schaf täglich nur 1 Pfd . »Hcux

4 ] geben , muß man ſtatt des andern Pjundes . 112 Pf , Geriteaſtroh , oder 1415- bis 2

vent, Pfund Haberſiroh u. ſ, w « füttern .

für ſei: Ein erwachſenes Shaf braucht alſo dure) 169 Tage a . Pf . wenigſtens , = >

040 3 Cent , 20 Pfd . Heu , odevrein anderes , dieſem an Nabrungsgehalt gleiches Futter .

ſt m Eine veredelte Mautterheerde von 590 StäX braucht alſo jährlich nebſt

feinen „dex Weide weniFſtens :

EIN
600 Centner Heu) It ; ;

< nigt 244
223 2Sch0G Futterſtroh ( nämlich Gerſten - Haber - Erbſen - und Wikenſtroh

e, er zu gleichen Theilen ) .
*

| (aßen
S5 eG SEIDEN; ; „8 53

va
20 Centner Sal ; 6Dazu ſmd nod die

Sn Wartungs - und Schurkoſten , dann als Zubeßerung während der crjten Wochen nach der

15 fh
Lämmerung

.
| 1 250 Mezen Kartoffeln zu rechnen ,

je
Dagegen gewinnt man :

dfn | 1 , gegen 490 Lämmer 3 dann , wenn die Schafe nämlich per Stü >nur 3 Pſ- gewaſchene

„ 4 1
Wolle jährlich geben (ſie können aber bis auf 6 Pf , gebrac <t werden ) ,

( 45
|

-
2 , 15 Eentner gewaſc <hene Wolle - - - und bey der oben anjgeſeßten

Tütterun 3

3 , gegen 650 Fuhren Dunga 20 Centner *) , womit alſo gegen 65 Mctzen Land gut

bedüngt werden können »

2 2 I9

| " " Was eine ſolche Fuhr Dunz werth fey , daräberleſe man nach in dem von miv

| verfaßten Werk : Darſtellung der vorzüglichen landwirthſ < aft -

;
lichen Verhältniß e % Prog bey Calve 1315 » S - 706. Uy 140 .

DW! 1*
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Ab
5 Fed em nah ſeinen Lofalyre ! ſe3 hier 5 2 Nil im über Koſten

ußen zu ziehen , jeMr aver wird , wenn er unparth eyiſch und nach eine

rich tigen Maaßſtab rechnet , finde , daß die Einnzihmme weniz tens noh einmahl ſy
viel be ( rat / als die 25

-

; 8: 70 ;

Nebſt dieſer PaZirung pr : 2 Pf . Heu täglich , erhalten die Shafmütter
in der Läm merungszeit , wie ſc <on bemerkt ' , die erſten Wochen eine Zubeſſerun 3
von 1j)2 Metzen Kartoffeln oder ein Metzen Rüben per Stück ,

Die Sprungwidder hingegen bekommen während der Sprunzzeit , ſedot
auf 3 Wochen 1 Metzen Haber , wovon er täglich zu gleichen Theilen erhält . Der Haze
bcr wird vorher in reinem Waſſer ein wenig gequellt und dann mit Salz beſtreut ,

KI 15

Das junge Vieh hat ebenfalls ſeine beſtimmke Paßirung , :

Auf die Lämmer rechnet man bis zur Zeit , wo fie auf die Weide gehen , im

Durchſchnitt täglich per Stü > 12 Pfd Heu , oder auf 100 StüX , während der Abſpännzeit
35 bis 40 Gentner gutes Heu , Wollen ſie mehr freſſen , ſo müßen jie auch mehr bekom ?

men , damit ſie ſich immer vollkommen ſättigen können . Gutes Linſenſtrohy iſt
ihnen vorzüglich geſund und dienlich , und kann deshalb hier ganz an die Stelle des

Deus kreten , Pfund für Pfund .
Die J ährlinge erhalten im Winter die halbe Portion eines Mutterſchafes ,
Die Zweyjährigen ) 4 Portionen eines alten Stäc > s giebt man et -

GS. 72 .
:

Das ſämtliche Vieh erhält dieß Gutter in 3 Portionen y und zwar Früh , Mit

tags und Abends ,

Während dem Einlegen des Futters in die Raufen wird das Vieh ſtets in den

Hof gelaßen , damit alles ruhig und ordentlich geſchehen kann und die Wolle des Viehs
nicht: verunreinigt wird .

An Waſſer darfes den Winter über ja nicht fehlen , und es mus die3 ſtets in

mohroren flachen runden Behältnißen den ganzen Tag über vorhanden ſeyn und täglich
Zweimal . friich «eingegoßen “ werden ,

Gs 73 .
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Das Salz iſt den Schafen jedes Alters und jeder , Gattung ein unentbehrli -
ch2zs Bedürfnis , da ſie den Faul - Krankheiten ſo ſehr unterworfen ſind . Es trägt aber

|
auh zur Güte der Wolle ſehr viel bey , indem “es ihr Fett vermehrt , ſie kein ' s undkcäfe »

üiter tig macht .

un ) Läßt man ven Schafen den Genuß des Salzes ganz frey , ſo genießt ein aus :

“ * gewachſenes Stü > jährlich im Durchſchnitt vier Pfd « Und dies iſt auch die rechte

" m 7 Portion „ man darf hier nichts abbrechen .

“ Di Die Lämmer erhalten ſchon während der Saugzeit Salz , wie im ſchon früher

) S8 49 . erwähnte 3 man rechnet alle 2 Tage : 218 Loth auf eines . : Na < und - nach ver -

mehrt man dieſe Gabe , mit dem Alter . Siud ſie ein Jahr alt , “ſo erhalten ſie ſchon

jährlich 2 Pfd , und ſo weiter , bis ſie die volle Portion von 4 Pſd , jährlich erhal -

es tens
;

: ; ;

106 Da8 Salz wird den Shafen nicht in Stä &en zum L eEXe1 hingeſeßt , - denn ſie beir

In ßen fonſt daran und verderben ſich die Zähne 3 es wird ] vorher fein geſtoßen und ihnen
en ; mmer Abends in lange Tröge zum .. LeXen geſtreut , Man miſ <ht meiſtens etwas

DE
darunter , ebe man es dem Schäfer giebt , um das Stehlen zu verhüten oder doh einzu “

We
fhränfen . Dazu nimmt man meijiens Kleye , feinen Häerling , durc <hgeniebte Aſche , und

; zu Zeiten auch einige Medicamente , als pulveriſirtes getro >netes Wermuthkraut , Enzian ,
ſhafs , Wacchhodlerbeeren , Salpeter , Shweſel „- Knoblauch und zu grobem Mehl gemahlene , vor ?

man her: getro >nete , Roßkaſtianien . 2c,
" .

;

Das Salz giebt man im Sommer gewöhnlic < jeden Tag Abends ,
wenn das Vieh von der Weide kommt = = im Winter ebenfalls zu einer Zeit , wo nicht

„ Wh
bald darauf gekränkt wird , denn ſonſt würde die gute“ Wirkungides Salzes geſ <wächt werz -

den . IEH ,

1 Auf ſo vielen "Gitferztz
füher man

die SHQ ſchlecht , treibt ſie bey der ſc<häd-
gis liſten Witterung auf die Weide und . ggzt Das ey no < mit d em Salz ! Wie iſt

es möglich , das da die Schafzucht gedeigen kann ?

ſtetöin
je : n u BEIER WD
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KIV , Nodhy einige nothwendige allgeitteitne Beimerkangert ,
Ga 7 4

1 : Die Etöbre betreffend ,

Nach manchen , ſonſt vorzüglichen : BcEen, fallen ſehr häufig S hä > en . Soi -

<e Stöhre ſind . auszubra >en und von ihren . -Bo &lämmern . keines zur Zucht zu. laßen »

denn häufige ShäXen nah einem Stöhre , beweiſen entweder einz ? ſehr geſchwach-
te Zeugungökraft deſſelben , oder gar ſchoneinen Grad von Dezenoeration ,

*
Eine nothwendige Sache iſt ferner , daß man den Syprunzwiddern den Som ?

mer über die Wolle , einen Zoll um die Oefſnung der Ruthe herum , abſcheren , und ih -

nen die leßtore öfters . mit friſchem Brunnenwaßer auswaſchen - laße . . Es bleiben ſonſti ge -

wiße Feuchtigkeiten an dieſer Stelle zurü ; welche die Fliegen anlo > en , die dann ihre

Eyer dahin legen , woraus Maden entſtehen , die das Ilier entſetzlich plagen , oft Ente

zündungen , Geſchwüre und entweder Unbrauchbarkeit des Stöhrs zum Sprung oder gar

ven Tod verurſachen . Findet man davon die geringſten Sxuren , ſo betropft mon die Stel -

le von Zeit zu Zeit mit Terpentin 2 oder Stein - Oel ; wodurc < das Ungezieſer abgehalten

Und getödtet wirds

6. 75 .
7

'
-

«A, „ Die Schaferhunde .

Wenn ſte gut abgerichtet ſind , ſo erſeßen fie oft einen Beyknecht oder Zukreiz

ber , und verdienen dann eine ordentliche Jaßirung an Korn zu Brod , und der , der ſie

abgerichtet , = - eine Belohnung .

Sie ſollen alle durchaus weiß und nicht zu groß feyn , am wen' gſien aber ans

Heßen gewöhnt werden . Sche > ige ,- oder gar ſchwarze Hur . de - taugen nichts 3 die trach -

tigen Schafe erſchre >en oft davor und werfen ſchwarze oder ime *. ge Lä . nmer «

67 76 .

3. Das Pferchen oder der Hordenſchlag -

Zum Wohl der Shafe iſt das Pfer < hen ſchon ziemlich abgekommen .

Wenn man das für und wider gegeneinander hält , ſo entſcheidet jeder ver ?

frändige Landwirth für das Nicht pferc <en, einzelne Fälle ausgenommen .
Der einzige Vortheil iſt , daß man die Ausſuhrkoiſten des Dungs erſpart ;

Dagegen giebt. man ſein Schaſvieh der Witterung Preis - hat die Mahe und Koſten mik
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Anſchaffung , Sinausf ahren und Aufrichten der Horden ( Einzäumungen ) und das Vieh
bleibt, ens Nacht im freyen Felde - meiſtens einem Schaffneht überlaſſen , der doH auh

1, Zol, ſchl fen will . :

(ofen . Bleibt das Vieh im Stall , ſo macht es dort bey gehöriger Einſireu ve mehr

ſha): ; Dung und iſt dagegen voilkommen gegen Wetker . Uu« . . d. 43- geſichert .

Wird das über Nacht gepferchte StüFbZen Feld nicht gleich am Morgen umge -

mB
aFerk , ſo verliert dieſe Düngung no <4 obendrein au Werth und iſt minder kräftig als ei -

u ) ij
ne mit SVIOEN DS

| . ie
:

mi ve 09 der Fall iſt»
daz JRE ſehr weit entlegene Grundſtüke hat , wo

am ih
man alſo mit dem Dung mHt gut hinkam , da mag das PferHhen wohl vortheilhaft ſeyn ,

ft Gb
Aber auch dann darf es nur mit den Hammeln (Schöpſen) geſchehen , und mit dex - größs

der za
ten Vorſicht 3 mit den ZuHtoieh nie . Die Syaſe ſind viel zu koſtbare Thiere , als daß

je» Cl
man ſie wegen eines geringen Bortheils irgend einer Gefahr ausſeßen ſollte 3 pran ris -

halten
kirt zu viel . Uebrigens hat 18748 noch andere Hülfen bei der Bewirthſch aftung und Be :

nußung weit entlegener Grundita &e,

S7 ,

4 . Das Melken der Schafe . .

u |
Die Kühe geben dem Landwirth außer dem Dung jährlih ein Kalb und die

“ i'
Milch z die Sh afe dagegen den Dung , Lämmer und Wolle ,

Die Wolle , bloß als Haar , als Bede > ung des Shafes betrachtet , brauht

; an ſih , ſchon beim gemeinen Safe , ungleich ) mehr und edlere Bildungsmaterien als das

WE Kuhhaar ,
wieviel iſt davon aber beim fein = und dichtwolligen Schafe EEE wes

JI muß man vorzüglich Rü>kſicht nehmen . Wenn wir alſo noch überdieß unſere Schafe ver

edeln , das heist, . ihre Natur dahin ändern wotilen , daz ſie auf Bildung der Wolle me ÄN
| und edlere Materien , als biöher , nachhaltend ver vende : ſv dürfen wir

4%
nicht zu

gleicher Zeit noh verlangen , daß der Shaftörper aus ſich nochmehr der e eliten Säfte , als

Milch , abſondere « Wie könnte da die Veredlung der Wolle und des Körperbaues gez

ye hel: lingen ? :

Der Körper der Kuh dagegen kann weit eher , ohne Nahtheil , Mil & anhale -

ſpart; tend erzeugen ,

mm
|! Wäre die Wolle ſo wenig werth , wie die Kuhhaare , ſo wären wir wirklich

%w
| Thoren , die Shafe nicht zu melken , aber es iſt niht Beg

Die Wolle hat einen hohen
Werth
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Werth , einen um ſo höheren , je edler ſie iſt . Wir mäzen ' fo dave ) ſo vohl Quantität

als Qualikät berückſichtigen .

Aus dem oben Geſagken erhellt aber , daß die Wolle der Schafe , die man melki ,

an beidem verliert , und daß ſic ) , wenm das Melken fortgeſeßht wird , der Körper . ges

wöhnk , auf Bildung der Wolle weit weniger Säfte , als bisber "zu verwenden z ex

artet alſo aus , und bringt alſo auch nur eine ausge . artet e Nau ' kommenſ < aft her -

or .

Auch “läßt ſich avs allem dieſem dies Erfahrung erklären , daß die Stertz

lichkeit unter jenen Lämmern , dercn Mütter gemolken werden ,

auffallend grö ßer,als unter andern , iſt ,

Dieſe vielen Nachtheile compenſiren ſch kein : 8wegs mit dem Puten , den di*?

Scha fmelkerey gewährt . Durch reihlichere Fütto- ung1l bt ſich hier a ; M nichts z vinge ! , denn

das Vieh frißt doch nur ſich ſatt und mehr niht , das . opfen get hier niht a1 .

Da nun der Eigenthümer ſeines Vortheils wegen ſeine Sch ofe ni <t meiken lät ,

ſo ſoll dieß um ſo weniger das Schäfereygeſiade heimlic<g thun , wie ſchon früher 8 47 , be -

mevft wurde ,

S« TE :

S < glaube in der vorſtehenden Abhandlung douflich audeinander geſest zu ha -

ben , wie man gemeines oder auf die gewöhnliche Art , ( 3 . «. nur ſcheinbar und ME
veredeltes SHafvieh aufdie < nellſteund zuglei . . 3 wohlfeilijte Art ſolid ver “

edeln Fkann «

Der reine Nußen , den dieſer Oekonomiezweig bey gehöriger Behandlung ab »

wirft , iſt viel zu bedeutend , als daß ihm der Gutsbeſizer nicht ſeine ganze Aufmerkſam

keit ſchenfen und die nöthigen Vorauslagen darauf wenden ſollte ,

Beſonders auf Majorats - Beſißungen , wo alle nachhaltig wirkenden Ver ?

beſſerungen der Oekonomie nicht Fremden , ſondernin der Regel nur der Familie des Un “

tornehmers derſelben , zu Guten kommen „. iſt eine gründliche Veredlung und Empor -

bringung der Schafzucht von außerordentlicher Wichtigkeit .
:

Ein jeder Gutsbeſiker wird nun nach Erwägung der aufgeſtellten Veredlung*“

grundſäße und ſeiner individuellen Verhältniße leicht beurtheilen können , ob er beßer thut !

zur Veredlung ſeines Schafviehs entweder die nöthigen Raceſtöhre von Zeit zua. Zeit ane

zukaufen , oder gleich Anfangs eine kleine Stammheerd : von edlen Racethieren beideriep

Geſchlechts anzuſchaffen und ſich ſo die nöthigen Sprunztögre + ſelbſt zu ziehen ,

Rü
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URN; Die3 loßtere iſt beſonders bey einem großen Viehſtand auf ausgebreiteten

Boſitzungen - ( wie man ſie z. B + im öſterreichiſchen Staate findet ) unſireitig vorzuzieheny /
am mſt, und hier verlohnt es ſich meines Erachtens aus mehreren Gründen , das Schafvieh ſäm t -

ZU licher Herrſchaften und Güter einem eigenen Beamten unter Oberauficht zu

den ep geben . Dieſer muß ein redliHer x thätiger , in der Oekonomie überhauvt , insbeſondeve
vaſt Jetz aver in der Schafzucht vorzüglich erfahrener , und ſie leidenſchaftlich liebender Mann ſeyn .

'
Durch Anſtellung eines ſolchen Beamten - wird am ſicherſten Einheit in den

tert :
Plan zur Veredlung ſämtlicher Heerden gebracht , und " Eonſequenz in der Ausführung deſe -

ed , ſelben ( was äuger ! 3 noth . vendig iſt ) erhalten . Denn der Beamte wird ſich ſehr leicht ei -

nen tüchtigen Nachfolzer bilden können , dem er ſeine Grundſäße , Anſichten und Erfah -
dm di rungen mittheilt und dex daher im Stande ſeyn wird , das von ſeinem Lehrer angeſange -
" dat ne Werk im Geiſte des letzteren fortzuſeßen und zu vollenden .

% Der nänilihe Beamte kann auch , da hier oft Reiſen vorfalten zu Erreichung
n lat, and . rer Zivee gebraucht werden , und ſeinen Gehalt könnte man am beſten mit don , durch ihn
(7, bv geſch afſten, reinen Einkünften in Verhältniß ſeßen 3 er würde dann . um ſo mehr ſein Möglichſtes

thun . Hauptbedingung beibt hierzu indeßen immer , daß der Gutsbeſiker ſelbſt ſich leb, »

haft für die Sache intereßirt , denn nur er kann einen ſolchen Mann : vor jenen Cabalen

ſchüßen , wodurg Dummheit oder Bosheit alles Neue und Boßere zu unterdrüXen ſucht .

zu h1s Cs durfen dann nur die Einleitungen gut und zweFmäßig getro/fen werden , ſo müßen

por ) guſ dieſe Art bald große Reſultate hervorgehen .

id vr 6 702

Damit man ſi nun aber auch noch überzeugen könne „ wie ſchnell eine edle

un) a Stammheerde das auf ihren Ankauf verwandte und in ihr ſieFende Capital ohne alle

riſe RüF > ſiht auf Wollertrag und auf die ; vur < ipre ' Abkömmlinge be -

werkſtelligte Veredlung gemeiner Heerden - ſondern bloß durc <h di , |
Zu Nachzucht - - nicht nur wieder erſeße , ſondern außerordentlich vervielfältige : ſo folgt 1
47 0M

darüber hier eine Berechnung . j .
(Empo? Man kaufte z. B . im Frühjahr 1815 zine Stammheerde von Z0 zwey - bis S

dreyjährigen Mutterſch afen und 2 Stöhren , Bey gehöriger Behandlung kann man «

lus jährlich h öh ſtens 4 Procent Verluſt an Lämmern und 2 Procent beim alten , zwey - |

x tym und einjährigen Vieh , annehmen , 50 Mutterſchafe werden alſo 48 Lämmer , nämlich |
ais a , M 24 4
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24 Mukter - und 24 Bocklämmer bringen z und ein gut gepflegte3 Raceſch af iſt wenig -
ſens bis ins 10te Jahr inclusive zur . Zucht tauglich . Der Stand iſt alſo ;

|

j' 1 , Ende 1815 ,

DEMI 50 alte Mütter 2 alte Widder

s " 1 ) 24 Lämmer . 24 Lämmer

BUN 74 Stim 26 Stü .

BG HL 2 , Ende 1816 ,
* DID 49 alte Mütter 2 alte Widdev

FE 24 Jährlinge 24 Jährlinge

' | 111) „23 Lammer 23 Lämmer

C |
|

906: Stu 4 49 Stü ,

“ IM 3 . Ende 1817 .

' N j „ yy 49 alte Mütter 2 alte Widdet

NB WNH 23 2 jährige 23 2 jährige

m HZ
23 1 jährige 23 1 jährige

6 | | .
23 Lämmer 23 Lämmer

Y | | 118 . Stu Mi RI 71 Stück .

Mm «. Ende 1316 ,

. M 71 alte Mütter
'

26 alte Widder

5 " 1)
0

23 2 jährige 23 2 jähr ' ge

zG H 23 1 jährige 23 1 jährige

. )
4 ]

: 32 Lämmer 33 Lämmer

e | 150 Stü . 105 Stü ,

" m 5 , Ende 1819 ,

4 | |
; 03 alte Mütter 46 alte Widder

' | | 23 2 jährige
-

23 ' 2 jährige

198!
;

33 1 jährige 23 abride
.- ME 45 Lämmer 45 Lämmer

= < 194 Stüle 147 Stü .

EZZ eee 7 III 1 ee nN wm. 0097um- - SDeiiititnnn edmmenenn<= mR
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var
6 ; Ende 1820 .

113 alte Mütter 68 alte Widdex

34 2 jährige 34 2 jährige

44 1 jährige 44 1 jährige

865 Lämmer 55 Lammer

7246 Stü . 201 Stü .

" T Ende 18821 ,

141 alte Müttepx 361 alte Widder

44 2 jährige 45 2 jährige

54 I Jährige 54 L jährige

69 Lämmer . 09 . Lämmer

308 Stü .
-

269 Stü ,

Und ſo weiter : ;

Nach fieben Jahren alſo hat ſich die Anfangs nur 52 Stü 45 Heerde ſchon
bis auf 308 StüFX Muttervieh und |

260 7Stöhre , zuſammen alſo bis auf

577 - Stü , alt und jung mit gerechnet , vermehrt !
; Solche Reſultate ſind doMg der Koſten und Mühe werth ? ! Und nun mus

doch noch der Nußen , der dur < die Veredlung der gemeinen Heerde vervorgez
bracht wird , und der Werth der dur < dieſe Zeit erzeugten Wolle und des Dungs
( nach Abſchlag der Regiekoſten ) = = hinzugerechnet werden !

6 M 3
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Veredlung

oder no < höhere Vervollkommnung

edler Race - Schafr ,

Höhere Vervollkommnung edler Race - Schafe ,

Vor 8

8
“&% as ich unter edlem Race - Schafvieh verſtehe , habe im ſchon in der Ein -

leitung geſagt .

Solches Vieh iſt alſoim conſtanten Beſitze gewißer , für uns ſehe

nußbarer , Eigenſchaften , weswegen wir es denn edles Race - Schafvieh
nenten : E8 muß , wenigſtens in einem nicht unbedeutenden Grade , Wollmenge , Fein -

veit , Gleichheit und Fetktigkeit der Wolle bey ſid ) vereinigt finden laßen , ſonſt verdient

es nict mehr den Namen edles Racevieh und kann dann nur auf die , in der erſten Ab -

: heilung beſchriebene Methode ſolid veredelt werden ,

Selten beſißt das edle Race - Schafvieh jene vorzüglichen Eigenſchaften alle

vereinf im höchſtmöglichen Maaße , d h. gewöhnlich iſt auch dieſes Vieh noch
< t auf jener höchſten Stufe der Vollkommenheit , auf die das Schafvieh gebracht

worden kann .
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Wie iſt es nun dahin zu bringen ?
IH werde hier meine Anſichten und Erfahrungen über dieſen Gegenſtanb mik -

theilen .

6. > .

Die bisherige , gewöhnlichſte Ark , edles Orizinalvieh nom mehr zu vervoll -

Fommnen , iſt die , daß man fremdes Wieh „das - entweder in allen , oder in einigen Eigen =

ſchaften vorzüglicher iſt , als das eigene , mit dem eigenen vermiſ <t und auf dieſe Art

Baſtarde mit edleren äußerlichen Eigenſchäften zu erzeugen ſucht , als vor dieſer Vermi -

ſchung das reine Originalvieh ſie beſaß . Man hat dabey verſchiedene Manipulationen .

Manche Shafzüchter kaufen nur fremde edlere Stöhre und bedienen ſich ihrer “ zur Bele -

gung der eigenen Schafmütker , andere kaufen wieder einige edlere Mütter , laßen ſie

durch die eigenen Stöhre belegen und gebrauchen dann die auf dieſe Art erzeugten Ba -

ſtardböFe zum Sprung bei der Heerde ,
Und ſo giebt es noch vielerley Verfahrungsarten , je nachdem ein 4 züchter

dieſe oder jene Anſichten hat .

G Z-

er Ein? - Aus den Veredlungsgrundſäßen , die ich theils in der Einleitung ; theils in

der IT. Abtheilung aufſiellte , wird man ſich leimt überzeugen können ( das wollen

ſteht Jedem frey ) , daß alle dieſe Wege nicht die rechten ſind , denn das Reſultat aller

50 dieſer Bemühungen , ſein Vieh recht ſchnell zu vervollkommnen , war meiſtens nur ein

fvit) | beſtändiges Vor - und Rückwärtsſchreiten in der Veredlung , dabey wurde die Reinheit der

' vm Race , die Originalität , aufgeopfert und gieng verlohren , und man war nun , um die

Vr
- generation zu verhindern , gezwungen , beſtändig von Zeit zu Zeit den

BINE
R

en We
ſolcher Baſtardheerden durc ) fremd es Vieh aufzufriſchen und gleichſam neu zu beleben ,

und nie wird man auf dieſe Art dahin gelängen , bloß altein ' nur eigenes ,

« dd ſelbſtgezogenes Vieh untereinander paaren laßen zu können , ohne die Ausartung

y wh deßelben herbey zu führen 3 auch wird man auf dieſe Art me zu einer , unker ſich völig

(naht ausgeglichenen Heerde gelangen können , was doch mit eine Hauptſache iſt , Die Gründe

ſiad ſchon früher einfach und klar dargeſtellt ,

Bit | GT
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Wt +. :

H bediene mich einer ganz einfachen Methode zur noH höheren und höchſten

Vervollkommnung edler Raceſchafe : ich veredle ſolc < es Vieh einzig und al -

lein in und . dur < ſich ſelbſt ,=

Dieſen Weg halte iH fär den einzigen , den man einſchlagen Fann , um

alle Zwe > e und Bedingungen einer ſoliden Veredlung zuzlei ) ) zu erreichen und zu er -

füllen , denn das Vieh . kann auf dieſe Art auf die höhſte Stuaſe der Vollkommenheit ge -

bracht und die Reinheit der Abſtammung , alſo auch ſeine Originalität ihm dabey nicht

nur erhalten , ſondern dadurch nur noh mehr befeſtigt werden . Man jichert es alio auch

durch dies Verfahren um ſo mehr vor Ausartung ,

SIE

Die Veredlung ſolcher Thiere in und durc <; ſich ſelbſt geſchicht auf ſolgende

Art ?

1 . Zeder aufmerkſame Beobachter wird finde , daß in jeder edlen Heerde jährlich eini -

ge beſonders ausgezeichnete , vorzügliche , dagegen auch mehrere ſchlechte

Stüc > e geboren werden . Erſtere übertreffen ſtets , entiveder den Vater oder die

Mutter , nicht ſelten aber beide Eltern , an Voilkommenveit , - lektere hingegen ſtie «

hen ihnen faſt in jeder Hinſicht nach . 1

Auf dieſe Lämmer ric <ke man nun inäbeſondere ſeine Aufmerkſamke ' t 3 die bezeichneten

ſchlechten werden jed es Jahr ſämtlich ausgemerzt , die ausgezeichnet vorzügli -

<hen hingegen mit der größten Sorgfalt erzogen und die darunter beſindlichen Stöh =

re vorzugöweiſe zum Sprung gebraucht ,

3 , Dadurc , daß man alljährlich , mit Berücſichtigung der beiderſeitigen Eigenſchaften ;

jeder Mutter den Stöhr beſtimmt , der ſie zu belegen hat , alſo dur ; die Be -

ſtimmung der individuellen Paarungen , läßt ſich für die Veredlung

einer Heerde in und durch ſich ſelbſt , außerordentlich viel thun « Ein bejondever

Vortheil dabey , beſteht darin , daß man den ſchönſten , vollkommenſten Matters

ſchafen auch den akterbeſten Widdey giebt z man wird dadurch eine , von Generation
zu

2 .
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zu Generation , immer vollkommener werdende

Stücke werden immer mehr und mehr zur .V

95

ganzen Heerde wird dadurch außerordentlich be öpvdert - werden ,

Ueberhaupt muß in Hinſicht der einzelnen Theile

ERD bilden , - der 08 as 4081 kommen - und die Veredlung d

der SYHafzuht auch hier fäſt

ganz ſo verfahren werden , wie ich es in der 1, Abtheilung beſchrieb , alſo in

Hinſicht . des Schafſtalles , der Beſehung deßelben ,

des Viehs im Stall , und auf der Woide , der Nummerirung des Zuchtviehs .

der Zeichnung , der Abtheilurs
Ebex

ſo müßen auch hier alljährlich die Wollmuſterharten und Beſchreibungsregiſter ver -

fertigt und die individuellen Paarungen wie geſagt , beſtimmt , und alles , was ic <

in der TI. Abtheilung rü >ichtlich der Begattung , Behandlung der “ frächtigen “ und . 3e-

bährenden Mütter , und der Lämmer ſagte , genau . befolgt werden , In Hinſicht

der Abſtammung und Aufzeichnung dex Generationen iſt bei Veredlung einer reinen

Race - Heerde in und durc ſich ſelbſt , nichts zu beobachten , dieſe Arbeit fällt weg .

Dagegen empfehle ich auch hier alles angelegentli <hſt , was iH in der 1. Abtheilung

über die Fütterung des SOA ſagte , ſo wie die übrigen 5ub XIV . angehäng -

ten Bemerkungen ,

Man überlaße nichts dem Zufall, la3e Fein Mittel , das mit zum Zw

ven kann , unbenußt , es ſcheine auch noch ſo gering .

vermiſcht erhalte , daß man die M EWD überhaupt

5 6 .

Die ganze Kunſt liegt alſo darin , daß man ſein Vieh rein un

eG füh -

DERN

verſt ehet ,
in5We ſondere aber die individu ellen Paarungen meiſterhaft zu

leiten wiſſe ,

zu beſihen , wenn ſie reines ſpaniſches Originalvieh anſchaffen .

Viele Landwirthe glauben damit alles gethan zu haben und da38 Nonplusnltra

Sie bedenken nicht , wie

ſehr folc <es Vieh ſie ) noch vervollkommnen läßt , nicht nur in Rüſicht auf jedes einzelne

Individuum , ſondern der ganzen Heerde überhaupt . Solc <es Vieh beſißt von

aus die Fähigkeit , die Anlagen zu einer hohen Vollkommenheit , man darf der

nur zu Hüfe kommen , lebkere entwiFeln , ausbilden helfen , und man hat gewonnen !
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Wem daran gelegen iſt , die größtmöglichſte Vervollkommnung eirer edlen

Or' ginal - Heerde in der kürzeſten Zeit zu erreihen und dieſer Vervollkommnung auc die

möglichſte Beſtändigkeit zu geben , der folge der . gegebenen Anleitung . Das ſämtliche

Vieh wird . bey zwe &mäßigem Verfahren von Generation zu Generation an Wollmenge ,

an Feinheit und Gleichheit des Vließes , fo wie auch , bis auf einen gewißen Grad , an

Fettigkeit derſelben zunehmen , Anfangs werden die Fortſchritte natürlich nicht reißend,
aber doch bemerkbar , nach einiger Zeit aber außerordentlic ) auffallend ſeyn z Je näher

man dem Ziele rückt , deſto ſchneller wird die Vervollkommnung vor ſich gehen , und end -

lich wird eine , aus lauter vollkommenen Individuen beijtehende , unter ſich

ausgeglichene , Heerde erzogen ſeyn .
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TI. Die Krankheiten der ' Schafe abzuhandeln liegt nicht im Plane

Bieſer Arbeit . Wer ſein Schafvieh nach der hier gegebenen Anweiſung behandelt , wird

gar wenig mit Krankheiten bei demſelben zu thun haben , und es iſt gewiß weit beßer ,
wenn man verjielt fein Vieh vor . Krankheiten zu bewahren , als zu wißen , wie man es ,

wenn es ertrantt , zu heilen Hat ,

: Demohngeachtet äber . vergeße man nicht das ſämtliche Shaafvieh von Zeit zu

Zeit genau Stüc > für StüF zu unterſuchen und ſeine Geſundheit zu prüfen . Die Kenn -

zeichen derſelben ſind ? „Feurige , nue Augen mit ſtarkrothen - Adern , eine roſenrothe

Haut am - ganzen Körper und . eben ſolches Zahnfleiſch , eine feſtſitzende Wolle , Feſtigkeit
im Trikt und in . der ganzen EREN Lin Ze Schaf darf : bey einem derben DruX

mit der Hand auf den Hintertheil über den , Lenden nicht nachgeben oder wanken . Wenn

ſich. das Fett in der Wolle verhärtet , tro > en 2 und kleine einzelne Klümpchen Hildeto

ſo iſt dieß ein ſicherer Veweis , das das Schaf entweder krank war oder iſt
11 . Da es für Wiele erwünſcht ſeyn dürfte , zu erfahren en fie fi ch

wegen Dabhaftwerdung edler Raceſchafe , ohne Gefahr zu laufen , Baſtar -

- de . vder BIiendlinge - zu erhalten , wenden können , daguch Viele gern erſt vorlöufig wege ]

manderley beſonderer Rüäſihten , Preis - Modificationen 3 . ſich ins Einverſtändniß ſez -
zen 3 da Mancehe Urſachen haben Xönnen , auch mit höchſtveredeltem Baſtardvieh vorlieb zu

nehmen 3; nor Andere endlig die Gewähr einer guten Auswahl wünſchen könnten : ſo
wird Allen Dieſen mein Vater *) gerne dienen , wenn man ſich an ihn wendet . Er kennt

unſer ? ausgezeichneteſten Hoerden , ſteht mik mehreren ihrer Beſitzer in näherer SED 08
Knd vermittelt nimt nur ſeit mehreren Jahren zur Zufriedenheit ailer Partheien ( im Jane

' N und

*) Seine Addreße it : An den Herrn Wirthfhaftsrath Chr , Carl Andrs in Brünn
in Mähren .

/
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und Auslande ) dergleichen Käufe , ſondern hat: auc ) mehrere ächte .
lial - Mer ' nos :

Heerden - Etablißei „ I auf den Beſißungen . einiger Güterbeſißer auf € e. für dieſe UD

" en Ueberlaßer vortheilhafte Art zu .Stande gebracht .
IT1T, Auf der andern Seite fühltwieder gar Mancher - das Bedürfniß , ſich für ſeine

individuelle Lage rükſichtlich der Sha - ucht “ über dieſen oder jenen Punkt “ Belehrung zu

verſ <haffen, Vergleichungen zwiſchen ſeinem und : dem Schaſvieh anderer Gutsbeſiker : und

Hefonomen anzuſtellen , u . d . gl . Alle dieſe mache ich auf den ,. von . der Kaiſerl ,. Köni gl

Mähriſch -Schleſ , Geſellſ <aft zur Beförderung des . AF&erbaues , der Natur = und : Landes »

künde - geſtifteten. Berein der Freunde , Kenner und 3007 ELE

der Shafzu < Mt , zur : no < höhern , gründ dlichen Emporhebung die -

ſes . Oekonomic - Zweiges und der : darauf gegründeten , wichtigen

Wolleninduſtrie in Fabrifation - und : Handel = - aufmerkfam , zu dem

der Beikritt Jedem , der - ein Freund der Shaſzucſt und Wollinduftrie iſt , . = - freyſteht :
Y

Wer ſich über dieſen Verein . ( von dem ich ſchon in der : Vorrede einiges “ erwähnte ,

was ich nicht zu -überſehen bitte ) , ben: äußerjt nüßliche und wichtige Folgen gar nicht zu

berechnen ſind , umſtändlich belehren will , der leſe nacM in der . von . meinem Vater her .

ausgegebenen Zeitſchrift :

ODekonomiſche MAP ERSENN umd Berhandlungen ,
Zeitſchrift : für alle - Zweige der Land - und ' Hauswirthſc < aft , des

Forſt - und “ Jagdweſensö - Prag bey WE408 - - - Jahrgang . 1814, Nro : 15 ,

33 . 34 . 38 ; 26. “ ühd 40 . - = 1815 : Rid. . . 107 45467 ) 475 48 . 40850 , 512

Boy dieſer Gelegenheit “ bitte im) auch Jeden dem ein und anderes : in dieſer

Abhandlung dunkel ſeyn oder unrichtig ſcheinen ſollte . recht “ ſchr , ſeine Gedanken und

Zweifel durch dieſes : Journal bekannt zu " machen : E5 . iſt hier ' die beſte Gelegenheit dars -

über und ſich gegenſeitig ; berichtigen und . verſtändigen zu . können . . .
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Einleitung , über SPHäf - Veredlung , beſonders in RüEſicht . auf . die öſter - -

dier : reichiſchen Staaten :
|

. un)
> '

DW 1, Warum gehet es mit der wahren Veredlung " des Schafviehs bei uns im Allgemeinen “

noch immer langſam “von Statten ?" - BIET . 0 Es > 1?

11 . Wörauf hat man beim Ankauf einer edlen Stammbeerde , oder auch nur einzelner

edler Stöhre , mitielit welcher man eine gemeine Scafhecrve in ihrer Nach -

kommenſchaft ſolid veredeln will : , vor allem zu ſehen 7 ++. . S S <<

II . ANeußere körperliche Kennzeichen des cedien Original - ſpaniſchen Race - Scafviehs TV

Us

7
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« Seite .

L, Abtheilung ,

Bertedlung gemeiner Schaf - Racett , neb ; t vielen Bemerkungen über unſer ſv
genanntes veredeltes Schafvich .

1, Den Schafſtall betreffend « “ REUE BREE. 200 2 & 12
11. Beſeßung des Stalls . - » 4 . 5 + .« 15HI . Zeichnen des Bichs . 5 « “ « 8 »* . € u

IV Abtheilung des Bichs « A Ä 2 2 . . > ISV . Vorbereitungen zur Beſtimmung der inbividuellen PRrUnge + 19

A , Nummerirung des ZuHtviehs
Mn | X % - DN

HB. Verfertigung der WolprobenHarten und Veſ<Hreibung sregiſtee n 2x

Beylage A. Muſter von Wollproben<arten - 3 y zoe
Beylage B . Boſchreibungsregiſter . - . I E e

VI . Beſtimmung der individuellen Paarungen oder Copulationen . 29

A . Bortbeilhafte Eigenſ <aften des Körperbaues 3 4 a 9"
24B . Bom VBließ eines volkommen edlen Shaſes . » . 25C. Vom einzelnen Wollfaden 2 SE Ge . - 5 39

Abtheilunge - Schema des Schafviehs : . 4 . 35

Bemerkungen Über das beſchrieben ? Verfahren bey Beſtimmung der indi -

gett in Hinſicht auf ſehr ausgebreitete Beſißungen , die ei -
nen ſehr ſtarken Schafviehſtand haben . . . . . « 39

viduellen Paaru ! :

Ueber die Paarungen unter Blutsverwäandten «+ 3 + 5 4r
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Beylage CO. Belegung3 - und Ablämmerungsregiſter

IX . Behandlung der lrächtigen und gebährenden Mütter

X. Die Lämmerzuchtk . 7 GEN . .

X1 , Evidenz der Abſtammungen uad Generationen .

A . Tn Betreff der Stammbeerde . Z . .

B . Jtk Betreff der zu veredelnden großen Mutterbheerde

Beylage D . Sabelle über die Generation .

X11 . Vollendung der Veredlung SEIS SEHE

Peberdie bi8herige Verhandlung der Stammheerde . :

X111 . Fütterung der Schafe : . . 4 2

Einige Negeln beim Tränken und Weiden N 2 2

Bohütung der Felder und Wieſen m. 0 EE . *

Winterfütterung der Schafe 7 . . . :

X1V , Noch einige nothwendige allgemeine Bemerkungen

LT. Die Stöhre betreffend - * - = N

2. Die Schäferhunde 5 + s * 5

3. Das Pferchen oder der Horden' <hlag 5 5

4. Das Melken der Schafe . : ; : 28

Ueber die Verwaltung der Schäferpen großer Gutsbeſizer
Schnelle Wiederbezahlung und Vervielfältigung des , auf Anſch
edlen Stammherde verwandten Capitals S : Z -

I . Abtheilung .

Beredlung , oder noch höhere Vervollkommnung edler Race - Schafe ,
Döhere Vervollkommnung edler Race - Schafe . Z
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Bei dem Derleger dieſes Buchs erſcheint ſeit 19xx und wird ununterbrochen fortgeſest :

Delon miicße Reyigkeiten
und

Dertbhbandlünge nr
Zeitſ < rift

für alle Zweige der Land - und Hauswirthſchaft des Forſt - und JZagdweſens
hberauSgegeben

von
. .

. ur X
| | Chriſtian Garl Andre ,

Es fürſtlic < Salmſchen Wirthſchaftsrath , Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſ <aften und Sekretär
ber Mädy : i Schleſiſchen AEerbaugeſelſbaft in Brüng .

Groß 4ato , mit Kupfern . Orag .

Diofe Zeitſchrift beſteht nun ſchon im 6ten Jahre und erfreut fich eines mit jedem Jah -
Unehmenden Wirkungstreiſes . Denn obwohl ſie anfänglich nur für das öſterreiſche

jerthum beſt . mmt war 3 ſo iſt ſie doch auch jenſeits feiner Gränzen , ſo weit die deut -
inge reicht , mit ſoy viel Beyfall aufgenommen , daß nicht allein der Abſag in ganzutſchland und indie S < weiz bedeutend geworden , ſondern daß au aus beiden

1, fich wichtige Mitarbeiter denjenigen achtzig Theilnehmern beigeſellt haben , wel < e aus
alen Theilen der öfterreim iſchen Monarchie durdy ſdußbare Driginal » Aufſäte und fleißige Cors
TL ſpondenz - Nachr ' hten dieſe Zeitſchrift bisher ſo intereſſant machten , BWorzüglich mögen zudieſem - glüFlichen Erfolge die günſtigen Beurtheilungen in der Jenaiſchen allgem , Li -

ie hr t . Anz. 1811 , . 265 ,

„ Ernſi verfolgt ,
„ &aſ - rreiche nüßl ' <

feraimrzeitung 1811 . . ; 259 und 1815 , Ergäuz . Blatt N . 66 , inder GöttiungerGVe -
1813 . 180 ,wo es heißt *) In Pohls Ar < iv der veutſwen Lanxr -

* ) „Nichtallein der Gewian für die Wiſſenſchaften , welcher hier gar nicht unerheblich ift , ( o1 -
„ dern auh vorzüglie ) der ZweE den ver DerausSgeber mit ſo fichthdarem Gifer un

nämlich über Landwirthſ < aft und Forliweſen -in dem DeKerreichiſhene Kenatniſſe zu veröreiten und die Ausüby ng zu einem höhern„ Srad von Vollkommenheit zu bringen , empfichit diefe Zeitſchrift . Dieklich if„ uns 105 feine ander2 Secrift der Art vorq - kommen , worin auf dieſen Zwer > ſo ganz 6bne
„ ADrifiſieleriſche SckbF
„ eer erfinulichen Hül

LibJ4s€
ſucht , ſs plaamißg und mit einer ſo bedachtſamen Anwendungfen hingearbeitet wäre . “

= » Nachdem der Recenſent ſich noch über den Plan des DeratEgebers ferncr beifällig geraußert hat , ſchliest er mit ſolgeaden Worten : 2 |

„ „ Die Ausführung des Plans entſyricht der gegebenen Erwartung in hohem MaaßSe , zu -DErumal da viele Srose fic ) tür dieſ Zetſärift ſo lebhaft intereſſiren , ja ſelbſt Beiträge dazu„ Mmitipe len . Nicht vhne frohe Tpeilnehmung bemerkt man hier , wie weit man in dem öſter -„ reiciſhen KaiſerJaate aub in d fer Wiſſenſchaft nun ſchon vorgerüFt iſi , May < e Pror

„ Werden undſich üb

„ mlees vorhin

be
Die Sercht af it ,.. / “ZWEI 5EI N EN USSSSFCLSNSHId7DE 1 <tit die Gi Fzzb : i508 wet 115081

winz ves nördlichen Deutſchlands , welche mehrer ? Stufen höher zu1+
x„ jiche 954n wähnte , wird aus - dieſen Heften die Selbſttäuſhung gewahr

erzeugen , daß iiedaher Licht zu erwarten hat ; iwo hin
zu geben glaub/ - y DORN ee

die man ſo viel - w oerehrlihen Herren Mitarbeitern ſeyuldig . it , erſo -BPI
[I

180g Vieler Mee loRo

STÜEÄENNRÄN ui - 4 „addefl dr 22h MED 2 EIE ZEN I = mnRES 9air =<IAI Adrild AIM I EI wa ail Sb bd fi in DULMezeBemme+ mrd=milf EU. fee wen=mebfi emer emerif
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wirtſchaft r3rr November , in Schnees praktiſchen Tand - und Hauswirth 81x Nt , 356,

in den Ueberſichtsblättern des Morgenblatts 181 N . 13 , im Journal de Vämpire 1812

24 . Fedruar in der Leipziger Literaturzeifung 1815 . N . Zt , in der Wiener Zei -

tung 1815 N . 339 beygetragen haben ,

Threm Hauptplan iſi fe unverrü > t treu geblieden , wonach Landwirthſ < aft und
-/-

Xgor3Iweſen die zwey abgeſchloſowen Begenſtände ihres Inhalts bleiben . Daſel - -

ke gilt von der Form der Sehandiung , wonac <h ifatt fiaden : 1. Verhandlungen und

Dehbattlen , als eröffnetes, weites , fruchtbares Feld für die noch fehr unbearbeitete und doH ſs

wichtige , ökonomiſche und Forfſt - Kritik ; zur Beleuchtung und Prüfung das bisher

Gültigen 3 zum Angriff ſcheinbarer over wirklicher Blößen ; aber auc <ß zur Widarlegung und

Wertheidigung , mit aller möglichen Freymüthigkeit , innerhalb der Sränzen im Neiche des bei -

ſera Geſchma &s und der guten Sitten . 2 . Lehrea , Meinungen , Erfa ) Fungen praf -

tiſcher Oekonoment und Forämänner üben vas Gaaze , wie Uver einzelne Sdeile idres reichen

Gobiet3 , nah ſpecielen Aaſichten mit Vorausfezung des . Bekannten - - odex Legteres , in

ſehr gedrängten , erſ < öpfenden Zuſammeaftelungen . 3 . Reuigkeiten und Correſpoyu -

denz Nachrichten , theit3 über aegs Exrfiaduazen , gemachte BerſuHe , denkwürdige Sreign ! ſſe
vsrzüglicher Oofkonomen und Forſimäaney . Stehende Artikel ſind igt Wittke rung3 - und
Geandte - Berichte qus dea verſchiedenſten Gegenden . 4 . Literatur , Nach dem urs

fpräazlichen Plane ſolte wonmigFens die Hälfte des Raumes dem Wichtigſten aus den neiteſte

ökonomiſchen vad Forliſchriften im gedrängten Auszuge vorbehalten bieiben . Inveſſen hatte

der Herausgeber das SlüX von ſo vielen würdigen Männora mit den lehxreichſtea Originale
unterſtüzt zu werden , daß bieſe Rurik aur ſehr ſpäriich gefült werden foante . Zum

Geſas kam dazer im Plane hinzu 5 . Eine auserleſene ökonomiſche und Forſt

" ' Handhibloth &k . Dieſe erſcheini von Zeit zu Zeit in beſoadera Beylaßzea ud liefert die

Yeberächt der neuern und neuejten beiten öfonomniſhen und Zorliſchriften mit ku' or , ader trefs

render Angabe ihre3 Gehalts . Nur Bei ſehr reichhaltigen und - wichtigeren - rken wir9 der

Inzdait genauer zerzliedert . Ö- Ein ökononiſhes Forſt - Intelligenzblatt , des

gimmt zu Dieatgeſagen , Preiöverzeichn .Fon, Addroſen , Shilderunge4a von Subiekten , wel « e

Ge eine Läaſt - lang wünſchen , Beſchreibungen und Laſchläge von Bürera . Auzeigen von Vers

Laufs - Gegenſtänden , Sömereyen , edlen Thieren 2c. Nur von dex Leſern und Tye lnehmern

feibit 3änzt es ab , das daſſ : lde cecht oft als bſonder - Brolage zu Alcr Nuten erſheinen , Ih

Enter - ſſe mus ſie antreiben , viele Artikel für daFelbe einzuſeaden , damit wen gftens Materie

„ ür eig Quartblatt zuſammen komm ? . , Die ſpez - : n Ruovriten , witer wel : ; s Alles zur leiche

: vn Wieder. - Auſſindang geordnet wird , ſind folgende : A. OD efonomie und Forfſiwee

ſen in gegenſeitiger Beziehung . B . Oekonasmie allein , - 1. Oekonomie übere

Hhaust , 2 . Mittyeilungen der Faiſerl . öfterreiMiſchen AXerbaugeſollichafiten , namentlich der Bies -

ner Landwirthſchaft8goſellſchaft , der Prager patriotiſchen , der Kärnthner & erbau . und der

Mähriſch - Shleüſezea VWeſellſhaft des AXerbae3 , der Natur - und Landeskunde , vsrzügl . voa

Leßterer die intereſſanteſten Aften - des Vereins zur Boförderung dev höhern Schafs

zuckt . 3. DekonsmiſHe Societäten - 4 . Dekonomiſhe Iniitate , 5 . Landwirthſchaftiiche Stae

tiäik . Laudwirthſchaftliche Geo - u2d Tepogray9ie . 7. Landw : - Geſchichte . 3. Landw , - Pos

lizey . 9» Landw . politiſch? Verhältu je . 10 , Dekonomie überhaupt . 11 . ODekonomiſche Preiß -

anfgaden . 12 . Merkwürdige Dekonomen . 13 . Ehrenv ' zeugungen . 14 . Detkonomiſche Perſo -

nalverhältniſſe - 15 . Landw . Klugheitstehre . 16 . Oekonom . ſche Srziehung umd Bildung . » +17 .

Dekonomiſche . Regie . 18 . Dekonomiſche Zndrſtrie - 1 . - fonomiſche Rathematik . 30 . Dek ;

Rehenkunf insbeſondere . 21 - Oekonomiſches Bauweſen . 22 . Oekonomiſche Mineralogie und

Ghemie « 23 : &erwerkzeuge >und Maſchinea « 24 . Landwirthſchaftlicher Ertrag . 25 . Länder »
Brodukten - Veredlung « 26 . Pflanzenkande “ überhaupt . 27 . Insveſondere Pflanzenfeinde

und 38 . Pfanzen - Krankheiten . 29 . Feldbau . . 39 . Unkräuter , 31 . Fatterbau überh . 32 . Wie-
Fonwivthſchaft inödeſoadere , 33 . Futkerwirthſchait . 34 , Garkenbaus 35 - Weinbau . 39 . Py »

mologie . 37 . Bießaitcht überdaupt . 33 . Schafzucht . 39 . Pforbezu < t . 49 Kindvichzucht « 4T «
IGC SET < >» < .« gr v 9 - wi * s FE - = 8 5 „ 744 4

Gecweinezudt . 42 . Gefügelzust . 43 - BienenzuJi - 44 . SÜGQEreY - 45 . Seidenzuc <t « 40
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[ e 1813 Sichfranfheiten . 47 - Hauswirthſchaft . 42 . Dofwirkhſchaft . - 49 . Londwirthſchaftlicher Han -

( 86 del . 56 . Wetterlehre , Z1. Witterangs - und Erndte » Wexichte , 2 . Beſpannung . 53 - Feuer

; Ockouomie . 50 , Laudwirthſchafiliche Anokdsten , 55 . Anfragen , Vorſchläge , Wünſche . . . 56 .

ft und ME 58 . Geſuche - 58 . Bermiſchte Gegeuſtände . 59 , Wermiſc <te kleine , bkonomiſesc
otizen . :

m De Borſiweſen . 3. Forſtweſen üderbaupt . 2 . Forſt - Geo « und Topographie . 9 .

dos fj Forſt - Statijt;k. 4 . Forfi- Mathematik . 5. Geſchichte des Forfiweſens . 6 . Forſt - Eocietäten.
3 biähet 23 Gorſi - Inftituke , 8. Borſt" DEM auſgeben : Q. Sord e Polizey ; : ! 10 . Mertwürdige Forkmwäne
103 un)

847 . II , Torſiwirthſhaſt, 12 Sorſtnußung, TA Gdſt Ertrag. 14- -Bprfk- Produkten Bor ,

des bei“
edlung . 15 . Forſt = Botanik, I . Dorſt = Feinde 1,7: Mittheilung der Üebervaugeſelſwaſten.

) 18 . Anfragen . Vorſchläge , Wünſche. I9 . . Antworten . 20 . Forſt - Anckvoten . : 21 . Wermiſchte

PM
furze Torſt = Notizen . “ 2 , Jagdweſen .

. : ?

EED Gleich anjängl : ' < wurden alle gebildeten , La ndwirtbe , Forſtmännex undſon »
we ſtige Liebhaberund Kenuer dor Dekounomie zur Mitwirkung eingeladen , Sie

( 0 übertrafen durch eine Fülle lehrreicher und wichtiger intereſſaner Aufſäge die Erwartung und
HMI es iſt ſcydn intereſſant , durch dieſe Zeitſchrift die Bekanztſchaft mit eincx Menge ſich auszeich -
: 13 ) nenden Landwirthe zu machen , deren Name früher kein öffentlich Blatt nannte .

Bem Uns Gewünſcht warden und werden noch vorzüglich von den Herren Mitarbeitern : 1. Be -
neueſan trachtungen über bereits crrungene Vorzüge , ober no < zu beſeitigende Mängel der Dekonomie ,

4 halts des Forſiweſens , nebſiltorſchlägen undMitteln , leztern abzuhelfen . 2, Aukſührlice und genaue Wes

riginale ſchreibung der Oekonomien ganzer Herrſchaften , einzelner Güter . 3 . Landwirthſchaftliche Reb
8 Zun ſebeſchreibungen . 4. Ber Ite und Notizen über ökonomiſche und Forſi - Ereigniſſe , Erfahrun

Forſ gen , MerkwürdigFeiten . Anſtalten , Witterung , Erndte , Staud der Früchte , Geſundheitezuſiaud
fert die der Hausthiere , 5. Empaderung vorzüglie <er Oekonomen , ihre Biegrapbhien , Darſtellung deſſen , -

er trefs was ; ſie geleiſtet , ausgeführt haben . 6. Berjtigung und Kritik alles vorkommenden Irrigen
ies der vder nod ) nicht Ausgemachten . 7 . Antworten auf ' gemachte Anfragen . /

tt , des Zum Behufe dev 5tecn Gegenſtandes iſt eigentlic ; die Rubrik Debatten ; welte kill -
en, wels ſa weigend die Freyheit und Auſiorderung enthält : jeden Saß , jede ShatſaGße zu beleu <ten, '
04 Ber zu beurtheilen , zu belireiten , zu widerlegen , beſonders , wonn es allgemein verbreitete Irxthüo
dehmern mer U8d Vorurtheile gilt .
60, Sh Zugleich ſollen Köpfe und Talente gewekt , verborgette , ſhäbbare Kenntniſſe und Nach -

:

Materi! :

HER WUR Vaterland , ſeine < äßbaren Männer und ihre Handlungen zur Publicität ge -

„r leiche TaGt worden . : ;

rfwee -
Der Herausgeber wacht , daß den Leſern Naum und Zeit geſpart werde 3 er kürzt das

ie übers Deitläufige ab , vermeidet Wiederholungen , verweiſet aber ſleipig auf ſhon in frühern Namnz -

er Wie men abgehaadclte Materien zurü &, damit man leicht zur Reberſicht des Ganzen gelangen
nd der öARE , ;

al yon . SExrache und Schreibart werden , wo es nötbig , berichtigt, da Geſhäftömänner in der land -
5 haf wirthſchaitlien Praxis nicht immer Zeit haben , hierauf ihre Auſmerkſamkeit zu richten , Nicht

he Star ſelton wird durh4 < Anmertangen der Text ergänzt oder auf eine andere Anſicht des GegenFandes

0, - Pos . auimeriſam gemacht , : En
: '

)

reiße . e - SEED 8 SAEER .
; ;

45 ; Nachweiſung über die vorzüglichſten Auſſäsße, welHe im Fahrgange 1825 vor “

1 . 7 kommen ;
5

0, n A . Dekonomie . 1. Veredlung des Schafviches ia der Blutbfreundſchaft betreffens, vom

je
vg Wirthſaftsrath Petersburg zu Ollmüt . Orig , 2. Geſchichte einer an . 4653 GSdcuofen verſu <hten Sthaiz

bindet? poRenimpjung auf der Fürſtlich Liätenfemiſghen HSerxſ <haft , Ravensburg , vom Oberamimara Blity |
ufeundt menwiß . Oxig « Z,. Ueber den Wurm der Pferve , von. Steger in Neudorf in Ungarn . Orig 4+

|

2 , Wi Küve als Zugthiere , vom BVaron Ivhann von Apfalterer , Orig , 5, Id der böhmitte Waues

%, Pv dur blokſe Beyſpiele oder durch Zwang zur höhern Kultzx im Feldbatt zu bringen , wenn das Cmpyaz -
bt 4% bringen deſſelbez ſchneller zum Bortyeile alex GStaatöbürger ver ſich gehen ſol ? " Orig « 6, Ueber vit

dus 4 Auwendbarbeit ' der Sagategge , vom Hexzu Axfälterer , vnd vorläufige Antwort vom Heraus8aches . T-
1S 1

"

x
A BEE Aermfl xmll DE Ze ABER mrmnlf EAU SIR Nz ZN IO Ih TO . SEE USE ate M) MIE 8 REZ ZEIIIR IETI 0 HEIER 15IIICa --



Katwort abf die Anfragen im Jäaunuarhofte x87 3, wegen Dreſchttaſhinen in Steyermark vom Hetry Ganzs

Jev - Deockor Burger in Klagenfurt in Klagenfukt « Ortg « 8. Antwort auf die- Xnfeage in Nro . 8x von

IS14 , über beſtehende Inſtkenkzionen für Wirtiſchaftsbeamte , vonz Baron Apfalterer . Orig . 9, Patrivtie

<c Wünſche ; veranlaßt dur die in Ungzaypn- anhaltend graffſirende Rinderpeſt vom Peofeſſoxy Lieob2

bald zu Keſtholy , Orige 10 . Des Wirthſchafts - Inſpektor Gutſche , landwivtöſchaftliche Bychalktung ,

Prag 2824 , beurtheilt von Rudolph Andre , Lx , Nachricht von dem Zweydorü > er Geſtütte uzd der gegen
WMidaeli jeden Jahres gebälten wexdeaden Aufffellung der von den Pferdbzzüchtern hiefigevy Gegend euzoge -
von Fällen und Vertheilung der Preije an die Eigesthümer der vorzüglichſten Stüee . von ähter Race ,

von Erxter , Correſp , Oxig « 12 . DOekonomiſch - politiſche - ReHeozkunfe mit - beſonderer Auwendung

auf Vöhmen , Folge eines frühern Aufſatßes von Dr , Löhnex,. Orig . r3 . Perenne ShafpsFentmpfanſtalt an den

vandwiethſhaftlichen Inftitute des Grafen Georg Feftetits vog Tolna , von Johanz vsn Petzovies .

Orig - 140 Kutwort auf die Aufforderung Wadoiph Andres , über die Frage : Worin liegt der Scund ver

Meinung oder Exyfahrung , daß Wintergetreide naß - Kartoffetn ſelteas geräth ? vom Oberamtmann Huipa -

gel . Debatten . Deis , 153. Geimpfie Schafe Veen ungeimpfte mit natürlichen Vlatitorm nigt an . DOrig «

16 , GErforderniſe zu eines ſtatiſtiſchen > erbavkande , 17 , Unterredung zweyev Schaſzücbtevs in Gegen -
wart eines dritten , Orig . I8 Huberts Warxtung , Zucht und Pflege dex Shäafe , beurtheilt ven Andre ,

19 . ' Belhe Beſpannung der Och ' en ift die zweDdienliäfte , von Daninger . Orig . 20 , Durc<; , welche Mita

tel kann die KRindviehzuut verinehrt werden 2? vom Oberamtmann David , Orig , 21 . Beavweſen , Dedatiz

ten , Orig . 22 , Zweypte Untwoxrt auf die Frage : Iſt ver böhmiſche Bauer dur <& bloße Beyſpiele oder

dux S Zwaug zue Zöhexn Fultur . ia Feldbau zu bringen , Wenn das Impoebringen detfelben ſchneller zum

Vortheile aller Stoatsädürger vos ſich gehiun ſe4 ? ven Hüfnagl . Ovig , 23 - Dyritte Rutwowt deunſelbetz

WSegenFand betreffend , 24 . Aſſekuranz für bkonsmiihe Verſuche , vom Wice - Büuhbaltev von Noufädter ,

und Antwort vom Herausgeber , 25 . Zweyte uad dritte Antwort über die Lugine von Petri « 26 . Sehe

auffallende Wirkfuag einer Farken Schafpferhe auf einer Wiele , von St , =- - - Ovtig , 237. Cin Srands

ſas der höhern Landwirthſchaft : den Boden zu beſſern , dieneu manc < « Vorfrühte , von St , - - f = - Ovrige

8 3. Worin liegt der Srund , daß nah Kartejfelin das Wintergetreibe < loHt geräth , von UlbreHt , Debats

ten . Orig . 29 . Der Modder als Weliorationämittel bes Bodenb , von Heisler . Orig . 30 , Kurze Nos

tizen übor dez, Feldbau , DiE und &nae ſäen . Brüne Düngung : 31 , Beitrag zur Berbefferuag der biss

Ber üblichen , Shafraufen und Krippen , durc < Angabe ſol <er , wodurch die Veranceinigung dex Wolle beim

Schafvieh , und alle Verſplittexung des Futters boy deſſen „ Abſütterung gänzlich verhinbext wich . Mit 2

Rupfern von Jobäanä - Krfawez , Orig , 2 , Gitſkius Getreidemärkte , Zweyter Brieſ des Pfarrer Straus

Ey , zu Weliſh ' an ben Pfarrer Wace > X zu Kopidino , Orig , 33 . Uriprung und Bildung der Wurzeln 3 vow
Engländer Knigbt . Ueberſ , 34 . Rotizen Über den Nä &erbau verſchiedener deutſ <er Staaten naß HöF ' s

gegenwärtigen Zuſtand der pandwirtbſ <Gaſt . 35 , mehrerer Säemaſchinen vom k, k.

Straſſenkommiſſär 8qazy «» Drig , 36 . Einige Weorte - übex dte Hornviehzuht an vaterländis

ſche Sandteirthe des öffexgeiGiſchen KaiſerFaakes von Herrn Eißel . Orig . 37 . Veredlungsgrundſäte der

SOferde und Schafe insöeſondere , Orig . 383. Drey Fragen : Wie muß ein der Bagernjugead 34 gebender

ökonomiſcher Unterricht beſchaffen ſeyn 2 Iſt vie Zvae eines ſolchen Unkterricts ausführbar 2? Zſt ein jolher

Untexeie <t nöthig ? von Dokt , Guilleaume, . Orig . 39 . Wel < ? Nehnungsmethode iſt im Nent - und Wirthſchafts2

weſen die vollkommenſe ? d, bh, wie entſpricht fie dem Hecrn , deim Veamten , dann der Saße am beften ?

von Danninger , Verwalter in Rukendo ' f . Oeig . 49 . Beantwortung der Anſichten und Vemerkungen des

Hevra Rudolph Andre , betroend das Werk ; die landwirthſchafttiithe Buchhaltung von dem Verfaſſer , In -

ſyekior Gutſche , Drig «- 41 , Kundmachung der k, | . Landwirthichaft in Wien . 42 . Ueber Reluiruüg des

Robot ( Frotbae ) rxüäirtlichrauf upgarn , Debatten ' vom Freyherin ' von - - - - Derig . 43 . Ankündie

gung und Veſchreibuag einev neu erſtandenen Säemaſchine , neb & Abbildung von Rgazy . Drig , 44 - Ried

widtdhſZaft eder das GSodenbrennen , Abplaggen und Bretinet bes - Raſens . 45 + Die Meſta in Spazäieäe

wit Anmeefungen des Hin . W. R, Petxi - Orig « 46 . Einfac <e Winterfüttecrung der Schafe , vom We

Gonteokov Keck , zu Holitich , Orig « 47 . Etwas über das Schafvieh zu HolitſH und Mannersdorf von

beimſelben , Orig . 483. Raupenntittel vom Inſpektor Slawikß . Orig . 49 Anfrage wegen Löſerdürre , Orig .

52 . Antwart wegen Niwtſſheren der Lämmer : Orig . Hl . Abkühlung des VBters , 2, Abhanvlung übes

bie fhädliche Ruhrkränkgeit bei vem Shafvieh und Anweiſuug der bellen auf praktiſche Verfüße gegründe2
Len Arzuey mittel von Soſeph Unfera > er in Wien . 53 . Gegendärfteilung auf die Bekanntmachung : Ges

jmpfte Schafe fteFeg ungeimpfte mit natürlichen Vlatterag aun, vom Oberamtmann Hufnagel , in Ghs
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50908 (teſhan , Orig - 54 Borfiellung bie 28/exhörve Letreffeab, au bie bi Sen Stäube der Reufkaer Ser
| Befriell ſpannſchaft vom Phiſikus Dtr . Windiich « Drig. 55 Einhofs Bemerkungen über die Wirkung
fefa ith , verſchiedener Säuren , Salze auf die Segeiation, 59. Geſhichte des dextichen LSandwiethſGaft in den älte

hel fien Zeiten . 572. Hauptklaſſea des ÄGerbodens . 53 . Die Seſeliſchaft der Landesfaltur uns Staatse

d dee wn wirth/ <haft ves Kantons 2Baadt im Jahre 1 GIZ« 59 . Hogelverficheryvngsanftalt im Kanton Saadt , 607 . 52

zend EE Mathematiſch - Dekonsmiſche Aufgave von Börner. Debatten, Deig « 61 , Heber landwirtbichaftliche Zu -

EON Fitute überhaupt and das Seoorzicoen iü8bo ondare . KuS38g aus einer Rebe des Profeſſor Rumy am

Weinen Georgikon zu KeFhely im Way 1814 . Drig . 62 . Bericht über dea lanbwirthi <aftlißen Veſach des Ge«
alt ven oeZitsns zu Retzely ia Ungarn , im Ltay 1815 . 63 . Se! veibung der Futterraufen au Groß - Witterniz
UNE bey Dümüg , welche der W. &, Peterövueg dort einfahrte , mit Kbbildung derielben , Drig , 64 , Prtr ? s
REIN Werb das Sanze der Schafzucht betrefſend , Sähreiven des VWorfaſſers an den Heovaugageber , Freund -

Seu) dy
ſchaftliche Herausforbeeutug an dea Necenfenten 8es genannten Wuchs , in der Wiener Siteraturzeitang .

DIESEN
65 . Hörzer dev Bhafe , vou Mädibauer in Wien , Dovatten . Orig : 66 . Reber Wie' ſcnverbeſſeruggen von "

m Di Sofi , Steinreiter in Jzaslaw , Orig , 57 . Uz9e8 bie diezlihte Dea enbeſpannung . " Aus einein Schreiben
in Gepene ves Brafen Friedrich von Rotiz zu Mieſchiz bei Prag , Orig . 63 . Das ſhäuliehe Gerſeniaſebt , Wericht
ven Unde/, 528 Medizizalrat3s ? ftr . Sauter , in Konftanz au das Broßderzsgl , Wadenſ < he Kreisdirektorium .
welße Mit Mit x Kupf , Drigz « 69 . Ueber Wergreis , Aus einem Schreiben des Soafen Friedrich von Roftik zu

eſen, Debate Mirſchiß bei Prag . Autwort , Orig « 70 , Bericht der k. k. Mähriſch . DHlefiſhen Weſell “ Zhaft des Uer -

Wyſpieleoder baues ?c, über die 2te Zuſammenkänft des Vereins der Freunde , Kenner und Beförderer dex Schafzucht
<neler zm zur noc < höhern , grügdlichen Sittporbebung dieſes Oedonomiezwelges uud der darauf gegründeten Wollin ?

opt dewielben hußrie in Fabrikatian und Handel , Orig , 71 , Verſchiedene Bömerdkungen unb Berichtigungen über Bie -
| Neufädtin zvenzucht , vom Bärgermeiſier Shößlex in Troppau , Orig « 72 . Ein Mittel milc <hreicge Küße zu erziehen ,
. 26, Sehe ein Beitrag zur Riadviehveredlung voa Irkep , Drig - 73 . Mittel milereicßze Geißea , die eins wohl -
Fin Srands < meXende Milch geben , zu erziehen , Ortiz , 74 . Beitrag in Bezug auf die Juokutatioa der Shaf vont

f = Diiſe W. R. VPetri, - Orig . 75 - Uebee den guten Stand ver Petriſhen Schäfereven zu Thereſienfeld ttnd

(dt , Dehata *
Würdigung feines ſä &FCäbarn Werks , bas Ganze der Schafzucht , von Töwora , Orig . 76 . Vierlinge

, &irze Rv eines Mutktexſ <hafs " zu Morawes . Tingeiendet vom Oberamtmann Lürzer . » Orig . Saazer Kreis in

erung derbil Böhmen , Or ! g « 77 « Ueber Wirthihaftbiaſtruktionen vom Inſpektor Gutſche , Orig , 78 . Rn -

x Bollehein fragen diz SchaſzuGt betreffe3b , Wegen der hinſallenden Krankheit und dem Urintaſſen bei Schafin . We -

vid. Ritt gein gälte gebliebenen Mutter/Zafen, , Wegen Salz : 790 , Hofwyl im Frühjahre 1315 . ( Das ſreymüthige

areer Strätt Urtheil eines mit ven nötdigan Kenntniſſen und Erfahrungen ausgerüfteten Beobachters über die ganze

Bürzeln tum Anſtalt des Hru, - von Fellenbergs ) . Orig , 80 , Einige die Saine betreffende Fragen “ und etwas zu

nah dis ihres Beantwortung von Fr . Teimann zu Mukern in SaGſen , Ztr , Schreiben des Sroßyerzogl . Ba2

wm bh denfchen Med , Raths Dr . Sauter zu Gonſtanz an den Grafen von Enzenberg zu Singen bei StoFach

1 = vaferländis über eine burg angeführte ETrfahrungen ſhon beftätigte neue HSeitart der Löſerdürre . Orig . 82 .

grundſähe dt Doktor Rincolini ' s neue Peil » uns Schuzßmetheobe gegen die Löferdürre . Ortg . 83 . Ueber die Zucht dex
) zu gehendes Sruthühner in Menge . Orig , 6 . ZE Milänußung vortzeilhafter in eigener Regie oder in Pachtung vom Feei-
ſr ein fell benen von * * * y . Orig . Reber Karſtens Prüfung de

gegen die Jinderpes empfohlenen und in Fäus

» Wirthſhaftt? weadung gebrachten Schuzmittel , 34 . Die Inoculation der Rindviehſeuche, von Rudolph Undre , 85 - Auß

19 pefmt ein Wort über Milhnutßung , von V. M. Hayek , Orig , 86 . No ein Beitrag zuyxy Beantwortung der

EFpage : Warum Wintergetreide na < Kartoffeln , ſo ſerten geräth ? von Sarl v, Körber , Landrechtspräſivent zu

. fofer Vieliß, Orig . 37 . Von . dem Räudegifte der Hausſäugthiere v. Steger in Neudorf . 8Z . Berichtüber die 2te Zus
Gefah

0 fammenktunft do8 Vereins der Freunde , Kennec u. Veſörvexer dex Schafzuet , mitgetheilt vonder ?. X. Währ

ae ) Scleſf . >erobaugeſelſFHaft in Brünn , Orig , 89 . Von Neutähter Vegenhemerkungen auf dieAnmerkungen desHezs
43: DIM ausgebers zu deſen Auffas über Aſſekuranz für öfonomilche VerbeFerungen , Orig , 90 . Ueber ErriHtung

Un vo4 Heit - und Strohvorräthen bei Landwiethſhaften die : - & emporgebracht werden ſollen , vom Bürgeemeis

fter Kafner in Neuſhtoß . Orig « 9x . Kunſt - Wieſen , Orig . 92 , Neue Waſ < maſhine , erfunden vom

Mechanuikus Sommer in Hohenelbe , mitgetheitt von der | . k, Patriotiſch - ökonemiſhen Geſeltihaft in

Böhmen . 93 . Ueber Hofwyl aus einem Schreiben ves Doktor Hellex Befiker dex Herrſ < aft Vers

nerfungen d

in Opa

aft, yon Pe

mnerhborf

eä negg in Steyermar ? . 04 , Dekonomiiche Viircellen von A, Namex Seidenbau s Inſpektor in Preßburg ,

AN mit Abbildungen . A Sxdener Rech 7 , Sparte und Heiz - Diea zum Winatergebrauh ; D, Spaxheexd zum
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Soömwergebrauch für dew Mitteltayb , € , Für ſymere Fawitjen « 4. Warum exzengt fich dex Lands

zan das zu ſeinem Birthſchaftsgebrau <ß nöthige Baubolz nicht ſeid ? &. Wie Laun vem in einigen Ber

genden Rpgarns herrſchenden Mangel an Breunholz abgeholfen werden , . ü, . Ginfacße Vorricbiung welt :

zur Reinigung der SaamenſGulexn und Saatkämpfe mit vielen Nußen anzuwenden ik . 2 . Büctlice

Sslzarten 19 zu bauen , vaß der Saame , wenn ex nict verdorben iſt , fier aufgehn müßte 5 bei demn

Nybar ſeltuer Baumarten ſehr zu empfehlen , h . Meine Gartenſhnur , * 95 - Bildung des Launvinannes

zux Oekonomie . Drig , 96 . Dauningers Dreſ < maſ < ine beurtheilet . von Andr2 , 97 . RNowmadenzug dor

Siebenbürgiſchen . Schafe von Pfarrer Marienburg , Ovig « O2. Vertheidigung dex Behauptung ; db Lky-

: hers Refsrmatien Rxſache ſey der verminderten Bienenzuc < t von Prof , Munny in Keſtürliy « Orig « 09

Die Leſterſ <e HäCerlings Schneidemaſchine , 300 . Zipſexrs Mineraltfen Sammlung für Ocfonomen . Dig .

Grndte und Witterungsberiäte vnd Kotizen über Preiſe der landwirthYH - :

ſchaftlichen Produkte aub allen Segenden unſerer Weonar < ie , welche hier aver um Raum zu 857 .

fpaxen niet nameutlieg aufgeführt werden ,

B . Forfiweſen , 1 . Etnas über Semeindewaldungen , Orig « 8. ForftmänniſGe Prüfung bes ,

Sröage ; If das Anbohren der Übernbäume , um ihren Saft zu gewinnep , deim Wacsthum derſeiben au

und für ſiH ſchädlich eder unſ <ädlich ? Nebft einem Anhaonge Üüder den Anbau und die Fortpfianzung dcs

KAhoumbaumes , Von Zoſeph Behutinsky , Fürſil . Ccollexeto WMannsfelii cn Zo fimeiſßer . Orig , 3» Forſie

mäünniſche Zankäpfel von Guilſleaume , in Hexktiannſtadt . Ozig , 4 , Pepulärer unterri <t in dex mins

deien ForſiwiſſeniGaft , für Udgelehrte , 5, IKt cb Kot wendig oder r1ath . 6n , ven VerxüCenbaum . in unſern

Eändern auzubauen . Dtig . 6 . Was ifi beſiſex , das Gelz mit ter Eäge oder wit dir Rrxt än fällen ? Orig.

7, Beſopdere Eigenheiten des Ahoxynbaumes . 8 , Anbehren des Ahorpbaumeb überhaupt , 9. EiRige Ideen

zur Bewirthſc < aftung großer Forſten , Orig » 10 , Ueber das Ausre &en dex Waldſiren « Orig . 113. Etwas

über natüriiche Walddüngungsmittel , ( Koxtſehung von Nr . 67 . 1814. ) Orig « 10 , Eine mexkwürdbige

Tie . Orig . 73 + Wunſch und Vitte an erfahrne Forfſimänkker wegen Saamenmenge . Orig . 14 . Nähe ?

re Veleuc <htung der Grundſähe bei Vorricctung der Laubwalbungen zu Söglag - oder Ho < holz ven Shmut -

texrwmaycr . Orig . I5 + Etwas über die periodiſ <e Umwaoundilung unſexex Forfien , von ebendenſelben . Orig »

46 . Forſiwirthe , Erklärung , Vorſ < lag , Kuſruf , von Guißeaume , « OberforKinſpektox in SiehegzbuPx -

gen . 16 , Vewährtes Mittel , wilde TSäuben leit zn fangen . .

17 , Guillavm ' s Fcrftmänniſche Streitſragen , ( 5te ) Naturgeſchichte der Sraubeneice , Drip ,

XZ. Die merkwürdige Ciche auf der Hexrichaft Lilienſeld in N, DOeftir « - 18 . Sinſac <es Wit -

vel das Ho < wild anf die SalzleFXe zu lo &en und es auf dem Anſtande zu ſchieben , von einem alien

Weidmann , Orig . 19 . Neber natürliche Walddüngungsmittel . Oxig , 20 , StoCroedung , Orig « 21 , Nviiz

Aber einen ſhwarzen Haſen aus Böhmen , Orig »

Dieſe intereſſante Zeitſ <hriſt wird auc < für 1316 fortgeſest , und wird niht minder interefiant be -

ginnen als der Zahrgang 1815 geendet hat , Das Jänner = Deſt von 1816 , wird Auflfäße der Herreit : ve

Ehbrenfels , von Jordan , von Neuſtädter , Shwerz und von mehreren andern vorzüglichen Oe2

voncmein enthalten . . .
3 :

Der Preiß für 1816 , iſt 20 ! . W. W. Vorauszahlung für den Jahrgang im Vuhhande ? urd Ab -

WZeferung monatlich geheftet , innerhalb der öfterxeichil <en Staaten 3 außerkalb dorſelven Teſtet der Jahr

gang 5 Rthlx , ſäc <i , und ſo auch jedex der frühern Jahrgänge . Innerhalb den öfierreichiſc <en „ Ländexn ha -

den aber die frühern Jahrgänge folgende Preiſe ; 3873 , 36 FÜ, 43812 , 38 fl, » I1813Z, / 136 fl , 32814 ;

36 ji « IB315 , 36 fi ,
:

Em den verehrlichen Leſern eine Idee zu geben , wie reichhaltig auch die frühern Jabrgäne

ze dieſer Zeitſchrift ſind , werden hier diejenigen Aufſäße angeführt welche über Rind vich -

zucht und Viehzucht überhaupt und über Schafzu < t ' in &beſondere in den Jahrgängen 131

vis 1314 enthalten ſind . ( Aus der Reichhaltigkeit dieſer Rubrik kann man auf die , der

«brigen Rubriken ſchließen und wer . ſich mehr darüber zu überzeugen wünſcht , kann auf. ,
Bettellung vas Innhalts - Verzeichniß jener 4 erſten Jahrgänge durch alle ſolide Duc < -

handlungen zu 35 kr , W. W, , im Auslande zu x gr . ſächſ, erhalten . ) :
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Nindvichzuc < t und Viehzucht überhaupt ? “
3 , 7

r . BerhAtnis derſelben ix unſern Staaten vsn ſeiner Erz . Hrn . Trafen Eunzenbedg . 1817 . p .

155 . 2 . Mai nnd Weidolaad . Auch etwas über Viehzucht , Majtung , Merinos uad andere ver -

waadte Begentäade von ZIrtep . 13811 pP. 390 . 305 - : 3Z+ Ueber das Berhältnis der Shaf «-
und RindvieyzuDt , Fleiſhpreiſe von Irtep . I311 . Pp. 415 . 428 . 4. Vraktiſche Bemerkungen
in der M lhwirtyſchaft voa Jaiob Zaiaz zu Hermsdorxf in Deſterreichiſch -Schleſien . 1812 , p, .

33- 5. Bemerkungen übee ' die Jalzemein gewünſchte BSermehrung des Rindviehe8 , vom

Werwalter Poſpiſchill zu Doſchtik in Rähren . 1312 . p . 7099 6 . Warum baut man auch ia
Söhmen zu wenig Viehſutier ? Stwas über Biehzucht uad Fleiſſmangel von H. in Praz
IZ12 . Pp. 79 . 7 . Die Nomenclatur ökouomiſcher Shiere . Von Sx . Exzellenz Hrn , Appella -
tion3 - Präfiventen Grafen von Tnzeuberz . 1312 . P . 293 - - 38. Ueber ein zu wegig beachtetes
Mittel zur “ Verbeſſerung der Nindoichzuht vom DObveramtmann Schultſchik , Auszug aus

beſſen darüber erſhiegener Schrift . ( 813 . p . 389«- 9. Bemerkungen über den Aufſaß Nr . 52 :

1313 . „ Vom D . Löhner . 1813 . Pp“ + 159 . 19 . Meitte Ideen und Grundſäge über die

Zucht der Haustyiere von Petri in Shereſienfeld . 1813 . P . 193 + 11 , Berfaufsinſtitut veredel -

ter Zuchtkälber . Voa Blumenwiz . 1513 . P . 265 . 12 - Etwas Über den Srtrag der Schafzucht
ia Bergleic < mit dem , der Rindviehzucht , in Bezug auf iden vom Kommerzialrath Röße
ler im tr . Deſt des Hesperus 1812 erſchienenen Aufſaß - Won Carl Exter 1812 . . 2323 .

Ein Angriff auf die Stallfütterung vom IJuwora . Ueber Veredlung überhaupt und
ver Pferde insbeſondere . 39 - Wemerfungen über '

dieſez | Aufſak vom Kudelph Andre Sohn ,
Sämmtlic < h Driginalaufſäge .

Schafzuht und Schafveredlung .

rk. Patfriotiſcher Vorſchlag zu einom Shafmarkte an unſre Güterbeſißer . 1811r . p , 114 . 82.

Bedenklichkziten darüber . 1311 . P . 115 . Z- Original ſpaniſche Race Schaf --uad Wol - Ver -

kaufsanſtalt zu Thereſienfeld in Deſterreich vom . DODekonomieratzZ Petri . 18tx1 . p . 142 . 4 .
I | das Melken der NutierſGaie ihrer Zeredlung in der folgenden Generation nicht nachthei -
lig ? I31t1 . PA 163 . 174 179 + 5. Ueber die füritlich Lichnow3 ? ' ſche - Shäfzuc <hk ſowohl im

öſterreichiſch - kaiſerlichen als fönigl . Prev3iſchen Antheile Shieſiens in der Segend von TroxÖ -
pau . IZ1L . P + 173 . Zit es nothmwadig zur Srhaltung einer edeln Shafheerde itets fremde Ori -

ginalwidder nahzuſhaſfen , uad artet fiz aus , wenn ſich vas verwaadte Blut vermiſcht ? 18 1.

pP. 294 . 8 . Bſumeawiz , ( füräl . Vichten teiaiſchen Amtmann3 zu Raben3öburg ) Notizen über die

Egelkrankheit und deſſen Heilverſuche mit eiſenhaltiger Salzſäure , r3r1 , p . 223 . » 33t . 9 . ÜUe-

der die Vortheile der Schafdlatter - Juocuiatioa und die Methode , ſie auszuüben , von Prof . Pe -
Bina mitgetaeilt von DOberamtnana Swoboda . 1811 . pP, 371 10 . Müſſen ächte Meri -
n03 immer wieder aagekauſt werden , um die Feinheit der Wolle zu erhalten ? 1811 . p . 425 .
iL . Anichten über die Shafzuht nach Theorie und Exfahrung , Klima , Nahrung und Behand -
lunz brachten gröo32 Barietäten hervor , das Mauſion als urſprüngliches Stammthier = “ Bem ; r -

kuagen eines Reiſenden über Begattuagsgrundſäge der Spanier , Franzoſen , Engländer und ans
dere SevahHtunzen . Läimmerzuht , Wärmegrad der Stallungen , Pflege der Mütter und . Läm -

mer . Wianterausſas für das Mutterviey , Verhältniß der Knec <te . Wie viele Generationen ſind
bi3 zur ginzlicen Beredlung der Schafzucht erforderlich 2 Nothwendigkeit - des vriginal - ſpani -
ſchen Race - Bieges um uaſre zu veredelnden Wollheerden dam ' t zu kreuzen . vom Wirth . - Rath
Petri , 1312P . 1. . " . 22 . 13 . Petri ' s Prinzip der Fortpflanzung voim Profeſſor Weber in Brese
la3 , 2 . 44 . 14 , Petri Anſihten der Shafzucht yaH Exfahrung und geſunder Theorie , 1812 .

Spaniſge Shafheerdon . Hohe Ausbildunz derſelben , gleiche äußerliche Geſtalten des Viehes .
Die Begenden Sypyaniea3 , wo der Berf . Jeine wicht ziten ; Einkäufe machte , Beſchwer -
lichteiten für einea Ausländer wogen ſol <er Unternehmungen , Allgemein <arakteriſtiſhe Ei -

genichaiten der ſpaniſchen - Schafe und Wolle . Kitiſittkaiion des Quantums der Wollforten .
Spanilhe Wollgretfie ia Segovia . 1393 . 1812 , P , 45 - T0, Weiße Ziuhr bei den Lämmern »
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48 Z : . Rüge über einige Stcllen des Auſſages : Bemerkungen . auf einer1813 . P - 1604-- 33 ( [%

18192 . p. 73. 17/Yetri. Anfichten. Art der Schur im Jaſieleker Schöferey - Inſtitute , Genaueſie Soy .FA WERERIENEZ: Md 2 . “ <.% dd ] < 16. 821: 0652tirung der Wolle am Bich . Be ſchreibung und Zeichnung des Jaſieleker Woll - Waſchhauſes , das eſte
außer Spanien und Frankreich in Curdya , Mit 1 Kupfer , LST2 - 05 81 . 12 . Verſchiedene Manipue
lationsregela der Schäfereyen , Kaſiriren , Salz , Tränke, Sommerſc < upfen , Abſc <neidet , ber Höve:
ner , Nuten des Schwanzes , Surrogatſutter ,Farbe derIerinoS . . 1814 . P. 106, 19. Sian und Erfkläs
rung des Lavadero . p , 86 , 20 . Irteps Bereinigung zweyer Meinungen über Beredlung der Schaf -
zucht. 1812 . P + 1I17 - 21 , Petri ' s Briefe auf einer landwirthſchaftlichen Reiſe nach Spanien ;hauptſächlich über Schafzu < t . 1812 . p . 145. 165 . 177 . 217 . 224 . 233 . 22 . Bemerkungen Sr : ET
des Grafen Enzeuberg über die Schafzucht auf dem Niſchberge in Kärnthen , 1812 .p, 153..
33 , Andre Anerbieten , Güterbeſigpern auf dem kürzeſten und ſic erſten Wege zur Veredlung iverer Schafhcerden behülflich zu ſeyn. 1812 . P . 181 . 24 : „Vetri Beyträge zur Würdigung der
Schafzucht . 1812 , P + 285 . 25 . Thaer ' s Handbuch der feinwolligen Echefzucht beurtheilt, 1812 ,
P + 401 » 26 . Lizitazion der Ehafe auf der k, Familienherrſc >aft Holitſ > , im Auguſi von Tüu -
wora . 1812 , P + 403 . Prof . Walthers Veberſickht der verſchiedenen Raccn und Arten der.6 « 4 . v - < Ä 6 & ; AOE: .Schafe 3 kr : tiſ <“ beleuchtet vom Wirthſc <gftsrath Vckri in Thereſienfeld , I812 . P . 431 . 29 .„Ueber die Sc < airaude von Petri . 1813 . p . 25 . 30 , Vom Ecaſſchweis . 1812 . - P. 827 2315Maximen und Erfolg der Shaſveredlung , beſonders in Bezug auf des Wirthſchaftstath Des
tri . Aus Ungarn eingeſandt . 1813 . P . 33 . Z2 , Ucber die Schafwolle , in naturbiſtoriſcher öfo »
nomiſc <er und techniſcher Hinſicht , mit Anmerkungen ciues Eachkyndigen , 1613 : Be AUE BE ain
33 « Iſt es rathſam Heu oder Etroh über dem ESchafſialle aufzubewahren , von Iuwora . 1813.P- 49 . 34 . Vom Abſcten oder Sitenvleiben der Wolle . 1813 . p . 94 . 35. Bemerkungen auf
einer landwirthſchafttic <ien Neiſe dur < Frankre ' h, 4

07 U. Oeſterreich, vom Freys
hcren von . M Y. 1812 » P + 129 . 36 . Raufen des Grafen Schönburg zu Noch »
gurg in Sachſen . mit 1 Kupfer . 18 ' 3 . p . 160 . 37 . Ueber die Scha ' wolle , inir EZ u naturbiſioriſcher
ökonomiſcher und techniſcher Hinſicht . Beſchluß des Art : kil8s 84 . in Nr . 20 . Vom Krämpeln ,

lanvwirth -
jeine El däfee

pflige der Bg -

Som Berz

ſchafil ' hen Reiſe durcb Frankreich , Sxweiz und Dſterreis ; Wannersdorf und
reyen betreffind . Von Hrn , I . TSuwera in Holitſ &. 39 , Winter - und Sommer
ron von Geißleriſhen Schafe auf dem Eute Soſchtiz in Mähren ,
walter Poſpiſc <il . 1813 - P . 345 - 40 . Aus Reiſenotzen durch Böhmen im Jalius . 11813 . p .
328 . Rezept wider den Betrug dex Schäfer .

; Aufforderung wegen Emporbringung der inlaße
' ſchen Schafzucht und Wollinduſirie von der rk. k. Mähr . Scleſ. Arbaug : ſclſcaft in Brünn .

113 - 145 - Grundſäke über die vortheilhafteſte 1 äußern Größenverhältniſſe der Ehafe in Ab«-
ficht auf Wollertrag von Wetri . Mit 1 Kupter. Bertätk „ über die erſte* Zuſemmenkuuft
des Bereins der Kenner und Beförderer der Schaizucht zu Srünn 1874, 16 . Mai ; geſtiftet
und geleitet von der

tk. k. Mähr . Schleſ . &erbaugeſclſchaft von hoc < «rſelben mitgetheilt , 163 ,
265 . 273 . -Sämmtliche Originalaufſäke . ,

Ver Verleger hat auch die och vorhandenen Eremplare vom nachſiehenden vortrefflichenWerke an
ſich getauft , und ſind ſolche a 16 fl. 25 . 96 . im Auslande dE Midlr . ſ3 <hſ . ) nämmligh :

Des Wirthſc < a fts =- Fnſpektor Gutjwe s

landwirthſc <haftli <e Buchhaltung
wel &e nau den neueſten ökonomiſchen Prinzipien den Ertrag des Land « Eigenthums berecha
ken , ſicher ſtellen , und die Verwaltung aller Süter » Ertrags - Zweige , nach den Wiaſten Recela
des nationellen Aderbaues einrichten wollen . Mit Bemertfungen über Wechſelwirtiyſchaft und

andere öFfonomiſche Wichtigfeiten , Mit einem Zitelfupfer « ar . 4t0 « Prag 1814 ,

get

fit
ſs

M

dis]

„abge
rer

„eſ
PA/18%
„ le

„ſchl
„wei

licet
Fandt

dem
führen

IusYuch!
Zeit

bebaut
ent
bau d,

beuh,
wirhe
Veld
Un:
Prod

4Miſch
Ihen



+ P, 32. 31
oſttath Dis
Nioviſcheröfgs

409 05: 766
wog , 181,
erfunden auf
, bein Freye
0. zu Nochb
(urhifiorſht

,
t (anbtwirth:

Un Choiſy
ſige der Bir

Vom Bits

v8, 11813, 1%

ng der Talis

vaſt in Drkink,

(hefe in Ws

fenen

Mals. geſftt
Ethel , 108:

(den Berke
) nimlig ;

14
thyms bete
ian Zugl
jrpſgelt u

4 öh

„

LT

/

Ferner iſt bei F. O. Calve BuHhändler in Prag und durch die vorzüg2
liſten BuHhandlungen gleich oder auf Beſtellung zu haben :

Friedr . Wilh . Gutkſ <e ,
Wirthſchafts - Inſpektor , ;

die landwirthſ < aftli < e

Buchhaltung
für alle Proprietairs und Beamte , welche na < den neueſten ökonomis-
ſchen Prinzipien den Ertrag des Land - Eigentbums berechnen , ſicher

ſtellen , und die Verwaltung aller Güter - Ertrags - Zweige nach den

reinſten Regeln des rationellen Ackerbaues einrichten wollen .

Mit Bemerfungen über Wechſelwirthſ <haft und andere ökonomiſche Wichtigkeitet ,

Mit 1; Titelkupfer und viclen Tabellen , gr . 4t9 Prag . Preis 216 fl , . , W. ( fürs
Ausland 5 rth . Sächſ . )

Dieſes Werk iſt unſtreitig eines der vorznglichſten was über ökonomiſche2 Rechtutgswefett
bhisher erſchienen iſt . Mehrere pract ' ſche Oekonomen - haben bereits ihr beifalliges Urtheil darüber

abgrgeben , und noch ganz neuerlich ) ſagt wieder ein competenter Richter ( Hr . Joh . Leibiter , Caſſi »
rer des Georgifons zu Keſihely ) in den Oekonom , Neuigkeiten 1816 pag . 49 . Folgendes darüber :

„ „ S < batte mehrere Recbhnungsgarten geſammelt und durchgearbeitet , aber ic ) fand no keine

„beſſere und ſchägbarere als die unſrige . Jh ahnete eine noh größere Vollkommenheit und meis -

„ „ ner Schaſuc <ht kam die Erfüllung entgegen . Ich erhielt das Werk des Herrn Gutſche , verſchlang
„ alles mit Eifer , war entzückt über die ſchönen practiſchen Wahrbeiten und die Aufhellung meiner

„ ſchlnmmernden dadurch erwerkten Jdeen über beſſere Leitung der Wirthſchaft und deren ſiufens -
„ weiſe Entgegenführung zur Vollfowmenheit . “ “

Allerdings iſt dieſes Werk nicht alfein wegen der trefflichen Behandlung des landwirthſchafts
lihen Rechnungsweſens ſondern auch wegen der vielen Belehrungen und lichtvollen Anſichten über
Landwirthſchaft überhaupt , hö <ſt <ätbar . Das folgende Jnhalts - Verzeichniß wird das erwe ' ſen .

Vorredeund Einleitung Capitel 1. Vom Rehnungsführen im Alls
gemeinen , wieauc < h vomökonomiſchen insbeſondere . Was heißt Rechnungss -
führen ? Verſchiedenheit der Methoden . Nothwendigkeit eines ernſten Nachdenkens darüber . Eis
g " ſchaften einer guten WirthſchsftsreHhnung . Worauf kömmt es bei Einführung einer guten
Buchhaltung vorzüglich an ? ] . Landbau , Landleben im Allgmeinen der heutigen
Zeiten . Bemerkungen über deit Verfall und das Aufblühen der Landgüther . Die Wahrheit
behauptet ihre „ Rechte . Loc >ungen für die Landwirthe . Reitmittel . Der Aecbau iſt das Funda -
ment unſrer Staaten . 111 . Ueber ſcientifiſchenBetrieb des Feldbaues . : Der Aer -
bau des Alterthums hatte nic <t die Geündlichkeit der heutigen Zeiten . Die Hauptregeln deſſelben
beruh ; n in der Maturlchre und Mathematik . Englands Fortſchritte . Vorzügliche Oeftecr . Land -
wirthe . IV . Ueber dieWehſelwirthſ < aft . Jhre Gründe gründen ſich auf die Naturlehre .
Welches ſind davon dc Haupt - Neſultate . Vortheile einrs aufgeklärten Oekonomen gegen einen

Unwiſſenden . Mehrere Wechſ - lwirthe haben ſich ruiniret . Des Verfaſſers Anſichten darüber «
Productioneit einer - <ſelwirthichaft aus der Praktik in Parallele der frühern Dreifelder - Wirtho
ſchaft auf geringem Boden . DOekonomſc <e Quackjalberei und Charlatanerie . Unterſchied der Böh -
miſ < en Landanther g gen die Sächſiſchen und Preußiſchen . Nothwendigkeit der Würdigung einer

- bery Cyltur , und deren Feſthalten , V. Yeberp Dekonomie - Perſonale « - Auſtelkuyo
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Fen utd Bekohnurgei . : Loeal : Provinziale Hefotomie - Stelleit , Verſchiedenheit derfelben .
Ertrag zwiſchen großen und kleinern Landgüchern , Der Staat ſoll die Eigenthümer im Empor -
ftrebzn " nach höhern Gewin nicht hindern . Aehnlichkeit Böhmiſcher und Sächſiſcher
Oekonomien . Deſpotiſche Anmaßungen mancher dirigirenden Oekonomen in Hinſicht der Polizez
und Unterthanen - Behandlung . " Verſchiedenheit der ' Wirthſchafts - Betriebe . Bevollmächtigungen ,
Selbſiverwaltuzgen . Verpachtungen . " Welcher Betrieb aus den vorgenannten Wegen iſs der Be -
fie . Einige Fehler der Oekonomie - Beamten . Organiſation einer guten Gütherverwaltung , Das
Wirken eines Oberbeamtet . Rath för “ die Landeigenthümer in Hinſicht der Beyandlung ibrrr Be -
amten . Ueber Redtnungs - Reviſionen . Federfurereien . Das Wirken der Subaltern - Verwalter .
Ueber Ocfonomie -- Coztvollen . - Die - Proprietairs ſollen ni <mt die Neigurg zum ewigen Argwohn
wachſend nähren , Fondern ſie dazurc<h eine richtige Buchführung auf immer «zur Ehre des Menſ < ern ,
befiegen laſſen . Ueber Verkauf der Oekonomir » Produkte . VPWVraktiſche Leben8plagen des Oekeno » -
men . Die Landwirthſchaftlichen Kleinigkeiten in - ihrer Wichtigkeit . + Rathſchläge far die Landei -
genthümer und Beamten , und Prinzipien , wie dieſer nüßlic <e Stand von der in dem allgemeinen
Streben nach höherer - Cultur ihm ſonderbarerweiſe in 3 aller Landes - Oekowomien widerfahrenden
liebloſen - gemeinen Behandlung durch die beſten und richtigſten Engagements - Bedingungen von der
geehrten Prinzipalitäten in eine ſolche Lage geſeßt werden kann , der den geſchiten Gliedern dies
fes beſchwerlichen Standes die auf eine wiſſenſchaftliche Ausbildung und ausgebreitete Erfahrungs -
ſammlung : angewandten - Mühen hinlängliH lohne , und einſt cin ruhig : s Alter ſie rechtfertige .
So lange . die Landeigenthümer hier nicht einen dauernden Grund in Vereinigung . gewiſſer Maaß -
regeln legen und ergreifen , wird die Klage über ehrliche und geſchickte Dekonomen dem Menſchene
Fenner nur ein ſatyriſches Lächeln . anvegen : unv die Kultur eincs Landgntes nicht viel mehr : als
eine momentane Erſcheinung . ſeyn . Ein Meteor , das nach feinem ' Erlöſchen eine deſto größere
Blodheit begründet . : VI . Ueber die nachfolgende Oekonomie - Rohnung . Be .

griffe über Werth von Grund und Boden . Genauer Zuſammenhang einer guter Buchſührurg
mit einer guten Wirthſchaft . Was für Gattuttgen von Rechßunungsbüchern ſind jeden Oekonomen
Köthig ? TI. Abtheilung . - Tägliche Notations - Bücher . Nero . 2. Sagrbuch der

Wirthſchaftsbeſtell ungen nebſt Form deſſelben . 2. Roboth = Regiſter nebſt Form deſſelb ' n. 4 %
Sagebuch von den Scheuern und Schütrböden nebſt Regiſterforw . 4. Geld - Journal , Einnahme
Hud Ausgabe . 5. Futiterproportionen Tagebuch . 6. Getraide und . anderer Naturalien Gewöolhs
und Spekulations - Rechnung . 7. Schulden - und Reſtanzien - Regiſter aller Weldbeträar . 3.
Geſtundſpeiſungs - Tagebuch . 9. Journal über Inventarium und Wirtbſchafts - Anſchaffungen ,
Il , Abtheilung , Rechnungsbücher aller cinzelnen Nußungszweige ,
Branche 1. Nro, . 1, Produktions = Rechnung vom Winterweizen - Anbau , Nebſi an -
gefügter Produftiots » und Saat - Tabelle . Produktions - Rechnung nber Futterkräuter
nnd Wieſfenbau « Nebſt angehängter Produktions - Tabeſſe - VWroduktions » Rechnung “ über den

Obſt - Anbau . Feldbau - Summarium reiner Ertrag . 114, Produktionen des Schaaf - Stapels :
reiner Ertrag - Berehnung . 111 . Produktionen Gewinn oder Verluſt bei der Küh - Meikerei .
Nebſt angefügter Produktions - Tabelle . 1V . Produktions » Rechnung über Pferdevieh und Hals
tung , Arbeits » Verrichtung und Futterkoſten . = Der Gerechte erbarmet ſich ſeines Viehes . = =

Parallele zwiſchen dem Geſchic >e der alten Pferde und der im Dienſte mit ihnen ergraueten Oeko »
Nomie - Beamten . V. Produktions - Rechnung über Federvieh - Haltung . DObrigkeiten handeln
richtiger ihren Beamten für ihren Bedarf , ſtatt dem gewöhnlichen Deputat - Federvieh - Halten ,
was zu vielen Unannehmlichkeiten nad Verläumdungen führet , von dem obrigfeitlichen Federvich
eine gewiſſe Quantität in ' Rehnung zu paſſiven . VI . Aufwand . , Gewinn oder Verluſt an Jung »

vieh - Zucht , VIL Hauvpt - Geld - Rechnung . VU . Rechnung über abgeführte Revennen und Ers

trägniſſe zwiſchen Obrigkeit und Verwaltung , Buchhaltung , Caſſier oder Rent » Amt . Eing es

ſchaltete Anmerkungen für die jüngern angehenden Oekonomen , Prak »

fifanten , Lehrlinge . Stufen des Standes der Beamten . Eigenheit einer Jeden . Sitten

Feinheit . Suhbordination . - Freies Denken . Studiew , " Strapaßen . « Charakter und Bildung . Jus
gend Wichtigkeit . Die Stellen großer oder kleiner Prinzipalitäts - Häuſer . Gemüth - und Her -
zeits - Güte verbunden mit Rechtlichfeit und Billigkeit . Beiſpiel einer praktiſch gelegten Geldreche
nung . Rechnung Nro , 32 . Nro . 33 . Cultur - ShPematismus , ein Bedürfniß in ieder aufgeflärten
Wirthſchafts - Section , -“ Beſchluß des Werkes . p1. d :
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